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Wann und wo 

sie zu sehen 
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Seite 9.

Nachteulen sollen 
Konflikte mildern

Ziel: Prävention im öffentlichen Raum

Das Feiern unter freiem 
Himmel gewinnt in Frei-

burg seit Jahren an Attrak-
tivität. Das kann gerade in 
den Abend- und Nachtstun-
den zu Konflikten zwischen 
Nutzenden und Anwohne-
rinnen sowie Anwohnern 
führen. Der Grund: laute 
Musik, zurückgelassener 
Müll und Wildurinieren. 
Das sind Probleme, die das 
Amt für öffentliche Ord-
nung (AföO) mit seinem 
Konzept zur Konfliktprä-
vention im öffentlichen 
Raum eindämmen will. 

Ziel des vom Gemeinderat 
beschlossenen Konzepts ist es, 
vorbeugend Konflikte durch 
Kommunikation abzumildern. 
Die drei Bausteine für das Jahr 
2023 sind eine Plakatkampa-
gne, Präventionsgruppen und 
der Einsatz von Nachtmedia-
torinnen und -mediatoren in 
den Hotspots. Seit letzter Wo-
che sind die vier Nightowls 
(Nachteulen) unterwegs: Se-
bastian Reimann, Jade-Victo-
ria Decker, Julia Voswinckel 
und Edwin-Javier Velasco-Cai-
cedo suchen jeweils in Zweier
gruppen das Gespräch mit 
Feiernden und Platznutzenden, 
um auf die Interessen der An-
wohnerinnen und Anwohner 
aufmerksam zu machen.

Unterwegs sind die Teams 
jeweils donnerstags, freitags 
und samstags zwischen 18 und 

23 Uhr. Einsatzorte sind die be-
kannten Hotspots: der Augusti-
nerplatz, der Lederleplatz, der 
Platz der Alten Synagoge, der 
Stühlinger Kirchplatz und der 
Seepark. Der Zeitraum bis 23 
Uhr ist bewusst gewählt: Die 
Feiernden sollen bereits früh 
am Abend angesprochen wer-
den, da die Zugänglichkeit für 
Argumente erfahrungsgemäß 
mit zunehmendem Alkohol-
konsum und zu vorgerückter 
Stunde deutlich abnimmt.

Der Fokus der Präventi-
onsteams wird in den ersten 
Wochen auf der Innenstadt und 
dem Seepark liegen. Sie sollen 
für ein respektvolles und faires 
Feiern sensibilisieren und so 
die Lärmproblematik abmil-
dern. Bei Bedarf bieten sie aber 
auch die sichere Begleitung 
zur nächstgelegenen Bahn- 
oder Bushaltestelle an, haben 
Mülltüten dabei und vermit-
teln Ansprechpartnerinnen und 
-partner, wenn Hilfe benötigt 
wird. Nicht zu den Aufgaben 
gehört dagegen das Eingreifen 
bei akuten Lärmbeschwerden: 
Hierfür sind auch weiterhin 
der städtische Vollzugsdienst 
oder die Polizei zuständig. Au-
ßerdem wurde beim AföO eine 
Koordinationsstelle für kom-
munales Konfliktmanagement 
eingeführt, die auch für Lärm-
beschwerden im Stadtgebiet 
zuständig ist. �

  �Kontakt: Konfliktmanagement 
@stadt.freiburg.de

Nachteulen im Einsatz: Julia Voswinckel und Edwin-Javier Ve-
lasco-Caicedo sprechen mit Feiernden im Seepark.

Bauen und Wohnen aus einer Hand
Umstrukturierung in der Stadtverwaltung geplant – Gemeinderat entscheidet am 16. Mai

Die Zuständigkeiten 
im Bereich Bauen und 

Wohnen bei der Stadtver-
waltung Freiburg werden 
in Teilen neu geordnet. Bei 
der internen Umstrukturie-
rung geht es darum, den 
wichtigen Themenkom-
plex noch effizienter zu 
steuern und voranzubrin-
gen. Aufgaben, die zu-
sammengehören, werden 
in demselben Dezernat 
gebündelt – alles soll aus 
einer Hand kommen. 

Ziel der Reform ist es, Dop-
pelstrukturen und -zuständig-
keiten, etwa im Bereich städti-
scher Gebäude, abzubauen und 
Entscheidungen und Prozesse 
zu beschleunigen. Aus diesem 
Grund werden die Ämter und 
Referate, die für den Themen-
komplex Bauen und Wohnen 
zuständig sind, ins Baudezer-
nat übertragen. Im nächsten 
Schritt werden die Prozesse 
optimiert, Ämter zusammen-
gefasst und neu strukturiert. 
Davon betroffen sind unter 
anderem das Amt für Liegen-
schaften und Wohnungswesen 
(ALW), das Vermessungsamt 

inklusive Gutachterausschuss 
und das Referat für bezahlba-
res Wohnen (RbW). Die Pläne 
werden am 16. Mai im Ge-
meinderat vorgestellt. Im Ein-
vernehmen mit dem Gremium 
sollen sie dann bis Oktober 
2023 umgesetzt werden.

Ämter neu verteilt
Vermessungsamt und ALW 

sollen künftig dem Baudezer-
nat (Dezernat 5, Bürgermeis-
ter Martin Haag) zugehören, 
nicht mehr wie bisher dem 
Finanzdezernat (Dezernat 4, 
Bürgermeister Stefan Breiter). 
Der Bereich des Wohngelds 
geht über vom ALW in das 
Amt für Soziales, das im De-
zernat 3 (Bürgermeister Ulrich 
von Kirchbach) angesiedelt ist. 
Auch das RbW (bisher Dezer-
nat 1, OB Martin Horn) soll in 
die Zuständigkeit des Dezer-
nats 5 kommen. So sollen Sy-
nergien gehoben werden, um 
den politisch und gesellschaft-
lich höchst wichtigen Bereich 
weiter und schneller voranzu-
bringen.

Wohnraum braucht Flächen  
Früher wurden die städti-

schen Liegenschaften in erster 
Linie als Teil der Vermögens-
verwaltung gesehen, daher die 
Zuordnung zum Finanzdezer-
nat. Mittlerweile hat sich ein 
Paradigmenwechsel vollzogen. 
Die städtischen Liegenschaften 
sind heute vor allem Grundla-
ge, um neue Wohnflächen zu 

schaffen und damit ein wesent-
liches Steuerungsinstrument 
für bezahlbaren Wohnraum.

PIWI in Aktion
Die neue Struktur ist an-

gestoßen durch die „Projekt-
gruppe Impuls für Wandel 
und Innovation“ (PIWI), die 
die Modernisierung der Ver-
waltung voranbringt. Zudem 
wurde ein externer Gutachter 
beauftragt, die Situation zu 
analysieren.

Mittelfristig stehen weitere 
Veränderungen an. So soll im 
Finanzdezernat eine wichtige 
Steuerungseinheit entstehen. 
Geplant ist ein Kompetenz-
zentrum im Kontext des städti-
schen Konzerns.

Bürgerservice stärken
Ebenfalls dem Dezernat 4 

zugeordnet sind das Amt für 
Bürgerservice, das Amt für öf-
fentliche Ordnung und das Stan-
desamt – und damit die wich-
tigsten Ämter für Service und 
Beteiligung der Bürgerinnen 
und Bürger. Dieser Bereich wird 
in Zukunft unter den Prämissen 
Vereinfachung und Digitalisie-
rung weiter ausgebaut.�

Hat den Helm auf: Baubürger-
meister Martin Haag ist künftig 
für alle Bauthemen zuständig.

Gemeinderat beschließt mit großer Mehrheit den Doppelhaushalt
Auch in der dritten Lesung brauchten die Gemeinderatsmitglieder viel Konzentration und Sitzfleisch, ehe der 2,4-Milliarden-Euro-
Haushalt in der abschließenden Abstimmung eine deutliche Mehrheit fand. Lediglich Eine Stadt für alle, Freie Wähler, AfD und 
Freiburg Lebenswert verweigerten dem Plan die Zustimmung. In der finalen Runde der Haushaltsberatungen am vergangenen 
Dienstag wurde unter anderem noch über knapp 80 strittig gestellte Fraktionsanträge abgestimmt, von denen fünf schließlich noch 
eine Mehrheit fanden. Zu Beginn der fünfstündigen Sitzung hatten die Fraktionsvorsitzenden ihre Haushaltsreden gehalten –  sie 
sind in dieser Ausgabe auszugsweise auf den Seiten 4 bis 6 dokumentiert. Die größten Aufreger während der Beratungen waren die 
Erhöhung der Kitagebühren und die Planungen für ein Feuerwehrhaus in Kappel. Details dazu sowie zum Gesamthaushalt finden 
sich auf den Seiten 2 und 3.
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Gemeinderat dreht  
am Millionenrad

OB Horn: „Investieren in die Zukunftsthemen unserer Stadt“

Um kurz nach sieben 
war es soweit: Mit 

den Stimmen von Grünen, 
SPD/Kulturliste, CDU, Jupi 
und FDP/BfF beschloss der 
Gemeinderat die Satzung 
für den Doppelhaushalt 
2023/2024. In der abschlie-
ßenden dritten Lesung 
packten die Ratsmitglieder 
nochmals rund 650 000 
Euro auf den Entwurf 
drauf, der insgesamt 2,4 
Milliarden Euro für beide 
Haushaltsjahre umfasst.

„Strategische Mitte“
Zu Beginn der Sitzung hat-

ten die Fraktionsvorsitzenden 
in ihren Haushaltsreden 
ihre jeweiligen Schwer-
punkte erläutert. Maria 
Viethen von den Grünen 
bezeichnete den Haus-
halt als „Klimahaushalt“. 
Ihre Fraktion habe vor-
wiegend bei Bildung 
und sozialer Teilhabe 
Änderungsbedarf gese-
hen – und gemeinsam 
mit SPD/Kulturliste und 
Jupi als „strategische 
Mitte“ durchgesetzt. De-
ren Sprecherinnen und 
Sprecher zeigten sich mit 
dem Erreichten ebenfalls 
zufrieden. Julia Söhne 
(SPD) betonte den „sozi-
alen Zusammenhalt“, der 
sich unter anderem in den 
Bemühungen um den be-
zahlbaren Wohnungsbau 
zeige. Atai Keller von der 
Kulturliste bewertet den 
Haushalt als „Erfolg für die 
Kulturstadt“. Simon Sumbert 
zeigte sich sehr zufrieden mit 
der Rolle seiner Jupi-Fraktion: 
„Wir sind ein Treiber der Ent-
wicklung Freiburgs zu einer 
klimaneutralen und sozialen 
Großstadt.“

Zustimmung mit Vorbehalt
Zustimmung zum Haushalt 

kam, anders als vor zwei Jah-
ren, auch von der CDU und 
der FDP/BfF-Fraktion. Caro-
lin Jenkner stellte die Zustim-
mung der Christdemokraten 
aber unter die Bedingung, dass 
„eine glaubwürdige Strategie 
zur Eindämmung der Neuver-
schuldung“ entwickelt wird 
– so wie früher zu Zeiten des 
CDU-Masterplans. „Ohne Lei-
denschaft und Wohlwollen“ 
stimmte Sascha Fieks FDP/

BfF-Fraktion dem Haushalt 
zu – „trotz aller Kritik“, die er 
vor allem an der Finanzpolitik 
festmachte.

„Mut und Takraft“ fehlen
Engagiert wie eh und je be-

teiligte sich Eine Stadt für alle 
an den Beratungen zum Haus-
halt, zu dem sie gewohnt viele 
Änderungsanträge einbrachte. 
Zwei nicht erfolgreiche gaben 
für Gregor Mohlberg und Lina 
Wiemer-Cialowicz letztlich 
den Ausschlag, das Gesamt-
werk abzulehnen: der Verzicht 
auf höhere Gewerbesteuern 
und die Erhöhung der Kitage-
bühren. 

„Mut und Tatkraft, unange-
nehme Themen zu benennen 
und Veränderungen einzulei-
ten“, vermisste Johannes Grö-
ger von den Freien Wählern. 
Weil Freiburg „einer Gesamt-
verschuldung von zwei Mil-
liarden Euro“ entgegensteue-
re, lehnte seine Fraktion den 
Haushalt „selbstredend“ ab. 
Zum selben Schluss kam auch 
die AfD-Gruppierung. Deren 
Sprecher Detlef Huber prog-
nostizierte dem Oberbürger-
meister einen „harten Aufprall 
in der Realität“. Für Wolf-Die-
ter Winkler, den Einzelstadtrat 
von Freiburg Lebenswert, gab 
es schließlich eine Vielzahl 
von Gründen, den Haushalt 
abzulehnen, die sich am ehes-
ten wohl unter dem Stichwort 
„falsche Prioritätensetzung“ 
zusammenfassen lassen.

36 dafür, 13 dagegen
In der Summe ergaben sich 

für das erstmals seit längerer 
Zeit wieder vollzählig ver-
sammelte Gremium 36 zu 13 
Stimmen für den Haushalt, 
den Oberbürgermeister Martin 
Horn so einordnete: „Mit dem 
Haushalt stellen wir die poli-
tischen Weichen, um ökologi-
sche, ökonomische, soziale und 
kulturelle Ziele zu verbinden 
und voranzutreiben. Wir inves-
tieren in bezahlbares Wohnen 
und soziale Gerechtigkeit, die 
Verkehrswende, die Digitalisie-
rung und engagieren uns stark 
gegen den Klimawandel.“

Nicht vergessen dürfe man, 
dass die Welt nach mehr 
als zwei Jahren Pandemie 
vom brutalen Angriffs-
krieg Russlands auf die 
Ukraine erschüttert wur-
de. Folgen wie erheblich 
steigende Energiepreise 
und die hohe Inflation 
bremsten die wirtschaft-
liche Entwicklung und 
belasteten die Finanzen. 
„Aber wir stellen uns die-
sen Herausforderungen. 
Gerade in schwierigen 
Zeiten müssen wir in die 
Zukunftsthemen unserer 
Stadt investieren“, so der 
Oberbürgermeister.

Hohe Investitionen
Insgesamt hat der Dop-

pelhaushalt ein Volumen 
von rund 2,4 Milliarden 
Euro, also circa 1,2 Mil-
liarden Euro pro Jahr. In 

den beiden Jahren sollen dabei 
zusammen fast 250 Millionen 
Euro in die Entwicklung der 
Stadt investiert werden. Die 
geplanten Ausgaben der kom-
menden beiden Jahre über-
steigen die Einnahmen. Des-
halb sieht der Doppelhaushalt 
Kreditaufnahmen von bis zu 
40 Millionen Euro pro Jahr 
zur teilweisen Finanzierung 
der Zukunftsinvestitionen vor. 
Dadurch würde der Schulden-
stand bis Ende 2024 von der-
zeit 299,3 auf dann 379,3 Mil-
lionen Euro steigen. Zusätzlich 
sollen über die beiden Jahre 
insgesamt bis zu 67 Millionen 
Euro aus der vorhandenen Li-
quidität der Stadt entnommen 
werden. Erfahrungsgemäß 
werden die geplanten Kredite 
nicht in voller Höhe ausge-
schöpft.�

Querformat

Auf zur  
Frühjahrsmess’

Endlich: Die Temperaturen steigen, Früh­
ling lässt sein blaues Band so richtig flattern, 
und auf dem Messeglände leuchten ab 18. Mai 
die blauen und violetten Lichter des Riesen­
rads und laden dazu ein, gen Himmel zu 
schweben und das Leben mit Schwung und von 
oben zu betrachten. Wer’s noch schwungvoller 
oder gar gruselig mag: Auch das Kettenka­
russell Schwanenflug, das Geisterschloss oder 
„Crazy-Vegas“ warten auf Fans der Frühjahrs­
mess’, die dieses Mal bis zum 29. Mai dauert. 
Mit dabei sind mehr als 100 Schausteller und 
Marktkaufleute, los geht’s am Donnerstag, 
18. Mai, um 14 Uhr. Auch Aktionstage gibt es 
wieder: Am Dienstag, 23. Mai, ist Kinder- und 
Familientag, am Mittwoch Studierendentag, 
am Donnerstag Schnäppchen- und Aktionstag 
und am Freitag, 26. Mai, Oma-Opa-Enkel-Tag. 
Zum Auftakt und Abschluss leuchten nicht nur 
die Lichter der Fahrgeschäfte, sondern gleich 
der ganze Himmel: Das Eröffnungsfeuerwerk 
findet am Freitag, 19. Mai, um 22.45 Uhr statt, 
das große Abschlussfeuerwerk am Montag, 
29. Mai, gegen 22.45 Uhr. � (Foto: P. Seeger)

  Infos unter: www.freiburgermess.freiburg.de

Seit einigen Jahren ist es 
üblich, dass der Gemein-

derat über Themen, die mit 
erheblichen finanziellen 
Auswirkungen verbun-
den sind, erst im Zuge 
der Haushaltsberatungen 
abstimmt. Um was es in 
diesen „haushaltsrelevan-
ten Drucksachen“ ging 
und was am vergangenen 
Dienstag sonst noch be-
schlossen wurde, geben wir 
im Folgenden kurz wieder.

Ben-Shlomo neu  
im Gemeinderat

Für den kürzlich verstorbe-
nen Helmut Thoma rückte bei 

den Grünen 
J o n a t h a n 
Ben-Shlomo 
neu in den 
Gemeinderat 
nach. Der 
42 - j äh r ige 
Vo l k s w i r t 
ist ein er-
folgreicher 
Schwimmer 

und Präsidiumsmitglied im jü-
dischen Sportverband Makkabi 
Deutschland.

Multifunktionshaus 
im Güterbahnareal

Im Baufeld D4 auf dem Gü-
terbahnareal, südwestlich der 
Lokhalle, plant die Verwal-
tung ein Gebäude, das viele 
Nutzungen unter einem Dach 
vereinen soll: Quartierstreff, 
Kinder- und Jugendtreff, Sport- 
und Spielflächen sowie eine 
Gemeinschaftsunterkunft für 
geflüchtete Menschen. Detail-
planungen gibt es noch nicht 
– aber jetzt einen Grundsatz-
beschluss des Gemeinderats. 
Mit großer Mehrheit hat der 
die Verwaltung beauftragt, eine 
Entwurfsplanung mit Kosten-
schätzung auszuarbeiten, und 
dafür 1,5 Millionen Euro Pla-
nungsmittel bereitgestellt.

Erweiterung der 
Schule in Lehen

Einstimmig hat der Ge-
meinderat beschlossen, die 
Johannes-Schwartz-Schule in 
Lehen zu erweitern. Durch das 
neue Baugebiet Zinklern wird 
die Ortschaft in den nächsten 
Jahren beträchtlich wachsen. 
Damit steigt auch der Bedarf 
an Grundschulplätzen. Zum 
Schuljahr 2019/2020 rechnet 
die Verwaltung mit 219 Schul-
kindern – heute sind es 135. Da 

es bislang keine Cafeteria und 
keinen Raum für die Schul-
kindbetreuung gibt, besteht 
weiterer Raumbedarf, der jetzt 
mit einem Erweiterungsbau 
gedeckt werden soll. Bisheri-
ge Kostenschätzungen gehen 
einschließlich einer zusätzlich 
geplanten viergruppigen Kita 
von rund elf Millionen Euro 
Baukosten aus. Mit dem jetzt 
gefassten Grundsatzbeschluss 
kann die Detailplanung starten, 
sodass ein Baubeginn 2025 
und die vollständige Fertigstel-
lung 2028 möglich sind.

Max-Weber-Schule 
wird erweitert

Nach dem Grundsatzbe-
schluss für eine Erweiterung 
der Max-Weber-Schule hat der 
Gemeinderat jetzt auch den 
Bau beschlossen – einstimmig. 
Stand heute kostet der nördlich 
an das Bestandsgebäude an-
schließende Neubau 20 Milli-
onen Euro, dazu kommen 2,5 
Millionen Euro für die Sanie-
rung der Toiletten im Altbau. 
In einem Jahr sollen die Arbei-
ten beginnen; im Sommer 2026 
soll das Haus bezugsfertig sein. 
Im Anschluss soll auch das aus 
den 1960er-Jahren stammende 
Hauptgebäude saniert werden.

Mehr Personal 
für die Stadt

Gesetzliche Änderungen so-
wie gestiegene Anforderungen 
in vielen Bereichen, vor allem 
bei der Bildung mit der Kita- 
und Schulkindbetreuung, im 
Klimaschutz, bei Mobilität und 
Digitalisierung, Sanierung, In-
tegration und beim Wohnen, 
machen die Schaffung von 
150 neuen Planstellen sowie 
von 133 zeitlich befristeten 
Stellen erforderlich. Durch er-
folgreiche Fraktionsanträge in 
der zweiten Lesung kommen 
weitere 7,5 Stellen dazu. Im 
Gegenzug können aber auch 48 
Stellen entfallen. Einschließ-
lich der jüngst beschlossenen 
Tariferhöhungen liegt das Per-
sonalkostenbudget der Stadt-
verwaltung jetzt bei 295,5 Mil-
lionen Euro im Jahr 2023 und 
314,4 Millionen Euro im Jahr 
2024.

Höhere Steuern 
beim Glücksspiel

Im Rahmen der zweiten 
Lesung hatte der Gemeinde-
rat die Erhöhung der Vergnü-
gungsteuer beschlossen. Damit 
die Mehreinnahmen möglichst 

schnell im Haushalt landen, 
hat die Verwaltung jetzt die 
notwendige Satzungsänderung 
vorgelegt. Somit steigt der 
Steuersatz von 24 auf 29 Pro-
zent. Pro Jahr bedeutet das ein 
Plus von 700 000 Euro – und 
für 2023 die Hälfte, da die Sat-
zung erst zum Juli in Kraft tritt.

Hundehaltung  
wird teurer

Mit großer Mehrheit hat der 
Gemeinderat beschlossen, die 
Hundesteuer zu erhöhen. Statt 
102 Euro kostet der erste Hund 
künftig 120 Euro pro Jahr. Für 
jeden weiteren Vierbeiner sind 
240 Euro fällig – bislang 204. 
Dadurch würden sich die jähr-
lichen Einnahmen um rund 
90 000 Euro auf voraussicht-

lich etwa 656 000 Euro erhö-
hen. Assistenzhunde oder Hun-
de aus Tierheimen sind nach 
einem Gemeinderatsbeschluss 
vom März 2021 von der Steuer 
ausgenommen.

Mittelfristige 
Finanzplanung

Mit der Haushaltssatzung 
für den Doppelhaushalt hat der 
Gemeinderat mit großer Mehr-
heit auch die mittelfristige Fi-
nanzplanung für die nächsten 
fünf Jahre beschlossen. Dabei 
handelt es sich um eine Voraus-
schau, die Zielvorstellungen 
und deren Finanzierungsmög-
lichkeiten aufzeigt. Sie trifft 
aber noch keine verbindlichen 
Festlegungen für kommende 
Haushalte. Schon heute abseh-
bar ist, dass auch der nächste 
Doppelhaushalt 2025/2026 
eine restriktive Planung, struk-
turelle Verbesserungen und 
klare politische Prioritätenset-
zungen erfordert.

Unbezahlbar: Auch die hö-
heren Steuersätze können die 
Liebe nicht schmälern.

Eng und weit: Trotz begrenzter Spielräume 
enthält der Haushalt hohe Investitionen.

GEMEINDERAT IN KÜRZE
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Kitabeiträge nach 
sechs Jahren erhöht

Heftig umstritten war die Er-
höhung der Kitabeiträge. Über 
3000 Freiburger Eltern hatten 
eine Petition dagegen unter-
zeichnet, auch im Gemeinderat 
sprachen sich mehrere Frakti-
onen vehement gegen die Er-
höhung aus. Mit den Stimmen 
von Grünen, SPD/Kulturliste 
und Jupi fand der Verwaltungs-
vorschlag dennoch eine deutli-
che Mehrheit. 

Letztmals waren die Kitage-
bühren 2017/2018 angepasst 
worden. Seither sind die Kos-
ten für Gebäude, Betrieb und 
Personal aber um 15 Prozent 
gestiegen, bis Jahresende wer-
den es voraussichtlich sogar 
20 Prozent sein. Die jetzt be-
schlossene Erhöhung sieht ein 
Stufenmodell vor: Zum 1. Sep-
tember steigen die Elternan-
teile je nach Preisstufe um 4 
bis 17 Prozent. Ein Jahr spä-
ter werden dann weitere vier 
Prozent aufgeschlagen, zum 
1. September 2025 schließlich 
nochmals fünf Prozent. 

Weiterhin ist der Kinder-
gartenbesuch für Familien mit 
sehr geringem Einkommen 
kostenlos, für Familien mit 
geringem oder mittlerem Ein-
kommen gibt es eine Ermäßi-
gung. Um Schwellenhaushalte 
gezielt zu entlasten, wird au-
ßerdem eine weitere ermäßig-
te Preisstufe eingeführt. Um 
solche Preissprünge künftig zu 
vermeiden, sollen die Beiträge 
ab 2026 jährlich entsprechend 
der Empfehlungen der kom-
munalen Landesverbände und 
Kirchen erhöht werden – das 
waren in der Vergangenheit 
rund drei Prozent pro Jahr.

Bericht zur  
Nachhaltigkeit

Der fünfte Freiburger Nach-
haltigkeitsbericht wird parallel 
zu den Haushaltsberatungen 
in den Gemeinderat einge-
bracht. Er dient als Informati-
onsgrundlage, finanzielle Ent-
scheidungen und das politische 
Handeln an den städtischen 
Nachhaltigkeitszielen auszu-
richten.

LED statt  
Natriumdampf

Genau 21 370 Lampen erhel-
len Freiburgs Straßen; über 80 
Prozent nutzen dafür die Natri-
umdampftechnik. Erst 17 Pro-
zent der Leuchten erstrahlen 
mit LED-Technik, die sehr vie-
le Vorteile hat: Sie verbraucht 
deutlich weniger Energie und 
strahlt gleichzeitig heller, was 
zur Sicherheit beiträgt. Außer-
dem lässt sich die Farbtempe-
ratur einstellen, sodass Insek-
ten weniger gestört werden. 
Optional lassen sich außerdem 
Zusatzfunktionen installieren, 
die zum Beispiel Wetterdaten 
erfassen, Verkehr zählen, auf 
Bewegung reagieren oder die 
Umgebung mit WLAN versor-
gen. Technisch ist es möglich, 
alle Lampen im Stadtgebiet in-
nerhalb von vier Jahren auszu-
tauschen. Das kostet insgesamt 
etwas über 15 Millionen Euro. 
Rund fünf Millionen Euro vom 
Bund sind dafür zu erwarten. 
Nach vollständiger Umrüstung 
rechnet die Verwaltung mit 
einer jährlichen Einsparung 
von rund zwei Millionen Euro 
Energiekosten und fast 1900 
Tonnen CO2. Der Gemeinderat 
hat einstimmig beschlossen, 
zunächst die Lampen in den 

nördlichen Stadtteilen umzu-
rüsten. Dazu stellt die Stadt 2,2 
Millionen Euro aus dem Kli-
maschutzfonds bereit.

Geld aus dem  
Klimaschutzfonds

Teil der 2021 beschlosse-
nen Klimaschutzoffensive ist 
der neue Zukunftsfonds Kli-
maschutz, der in sechs Jah-
ren 120 Millionen Euro für 

Klimaschutzprojekte bereit-
stellt. Zwölf Millionen pro 
Jahr stammen aus dem städti-
schen Haushalt, acht weitere 
aus Förder- und Eigenmitteln. 
Für den Zeitraum des Doppel-
haushalts waren 81 Anträge bei 
der Geschäftsstelle des Klima-
schutzfonds eingereicht, deren 
Gesamtvolumen mit fast 37 
Millionen Euro das zur Ver-
fügung stehende Budget aber 
deutlich überschreitet. Nach 
einem intensiven fachlichen 
Bewertungsverfahren hat die 
Verwaltung dem Gemeinderat 
nun 73 Anträge mit einem Ge-
samtvolumen von 24 Millionen 
Euro vorgeschlagen. Neben 
fachlichen Gesichtspunkten 
hat dabei auch die Frage eine 
Rolle gespielt, wie schnell ein-
zelne Projekte umsetzbar sind 
und damit die gewünschte Wir-
kung entfalten. Diesem Vor-
schlag ist der Gemeinderat mit 
großer Mehrheit gefolgt.

Mehr Personal für 
die Jugendarbeit

In ihrem ersten Freizeitstät-
tenbedarfsplan legt die Ver-
waltung detailliert dar, welche 
Einrichtungen und Angebote 
es gibt und welche Bedarfe 

bestehen. Ein Ergebnis: Für 
Begegnungsstätten für Kinder 
und Jugendliche sah die Ver-
waltung einen Mehrbedarf von 
fünf Vollzeitstellen, die pro 
Jahr 350 000 Euro kosten. Da-
rin enthalten waren 6,4 Stellen-
erhöhungen, 2,4 Stellenredu-
zierungen und eine ganz neue 
Stelle – in der Summe also fünf. 
Der Gemeinderat zeigte sich 
damit aber nicht einverstanden 
und setzte mit großer Mehrheit 
durch, dass alle bestehenden 
Stellenanteile erhalten bleiben, 
in der Summe also 7,4 Vollzeit-
stellen dazukommen. Das kos-
tet in beiden Haushaltsjahren 
zusammen 780 000 Euro und 
ab 2025 dann jährlich 520 000 
Euro mehr als bislang.

266 Millionen Euro 
für Jugendhilfe

Das Gesamtbudget für Zu-
schüsse an die Träger der 
freien Jugendhilfe liegt 2023 
bei 131,6 Millionen Euro und 
2024 bei 134,2 Millionen Euro 
und enthält für beide Jahre Ta-
rifsteigerungen von zwei und 
vier Prozent. Über die Vertei-
lung der Mittel entscheidet fi-
nal der Kinder- und Jugendhil-
feausschuss in seiner nächsten 
Sitzung.

Hilfe zum Start ins 
Berufsleben

Mit der Jugendberufshilfe 
werden sozial benachteiligte 
junge Menschen dabei unter-
stützt, nach der Schule im Be-
rufsleben Fuß zu fassen. Dafür 
gibt es in Freiburg ein dichtes 
Netz sozialer Hilfsangebote, 
die von freien Trägern erbracht 
werden. Die Stadt stellt da-
für in den kommenden beiden 
Haushaltsjahren insgesamt 4,9 
Millionen Euro zur Verfügung. 
Auch hier entscheidet der Kin-
der- und Jugendhilfeausschuss 
in seiner nächsten Sitzung final 
über die Verteilung der Mittel.

Jugendhilfe im 
Bereich Migration

Für Jugendhilfe im Bereich 
Migration stellt der Gemein-
derat in den Jahren 2023 und 
2024 insgesamt knapp über 
eine Million Euro bereit. Zu-
schüsse für neue Einrichtungen 
oder Projekte sind darin nicht 
enthalten, aber die Tarifstei-
gerungen für die kommenden 
beiden Jahre. Die endgültige 
Entscheidung liegt wiederum 
beim Kinder- und Jugendhilfe-
ausschuss.
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Sebastian Backhaus
Leiter des Nachhaltigkeitsmanagements
Zum sechsten Mal in Folge 
wurde Freiburg kürz-
lich als Fairtrade-Town 
ausgezeichnet. Damit 
werden Städte gewürdigt, 
die sich nachweislich für 
fairen Handel einsetzen – in 
Deutschland sind das 820, 
weltweit mehr als 2000. In 
Freiburg ist dafür Sebastian 
Backhaus zuständig.

1 Freiburg ist seit 2013 Fair-
trade-Town. Welche Krite-

rien gibt es dafür?
Für die Auszeichnung müssen 
nachweislich fünf Kriterien auf 
verschiedenen Ebenen erfüllt 
werden. Die Stadtverwaltung 
und der Gemeinderat trinken 
fair gehandelten Kaffee und 
halten die Unterstützung des 
fairen Handels in einem Rats-
beschluss fest. Eine Steue-
rungsgruppe koordiniert alle 
Aktivitäten, in Geschäften und 

gastronomischen Betrieben 
werden Produkte aus fairem 
Handel angeboten, die Zivilge-
sellschaft leistet Bildungsar-
beit, und die lokalen Medien 
berichten über die Aktivitäten 
vor Ort.

2 Wie sieht das konkret aus, 
und wer macht alles mit? 

Freiburg hat sich mit seinen 
Nachhaltigkeitszielen dafür 
ausgesprochen, eine nachhal-
tige und faire Beschaffung zu 
verankern und für bewusste 
Konsum- und Verhaltenswei-
sen zu sensibilisieren. Mit der 
Steuerungsgruppe Fairer Han-
del – einem Zusammenschluss 
aus Verwaltung, Zivilgesell-
schaft und Wirtschaft – wollen 
wir in der Öffentlichkeit ein 
Bewusstsein dafür schaffen. 
Darüber hinaus wollen wir das 
Wirtschaften und die Beschaf-
fung von Organisationen und 

Unterneh-
men nachhal-
tig und fair 
gestalten.

3 Warum 
ist fairer 

Handel auf lokaler Ebene so 
wichtig?
Zum einen sind kommunale 
Verwaltungen und öffentliche 
Institutionen wichtige Auftrag-
geber bei der Beschaffung von 
Waren. Zum anderen kann 
jede und jeder einen Beitrag 
dazu leisten, dass durch den 
Kauf von fair gehandelten Pro-
dukten Menschen in ärmeren 
Ländern einen fairen Anteil 
vom Gewinn bekommen und 
unter guten Bedingungen ar-
beiten können. Wir können so-
mit auch hier vor Ort unseren 
Beitrag zu einer nachhaltigen 
Entwicklung in Ländern des 
Südens leisten.

Jae-Joon Lee in Freiburg
Delegation aus der koreanischen Partnerstadt Suwon zu Besuch

Der neue Bürger-
meister Suwons, 

Freiburgs südkorea-
nischer Partnerstadt, 
Jae-Joon Lee, war 
zwei Tage in Freiburg. 
Neben einem umfang-
reichen Programm gab 
es an der Suwonallee 
am Stadion einen 
Fototermin mit einem 
Überraschungsgast: 
Wooyeong Jeong, 
koreanischer Natio-
nalspieler in Diens-
ten des SC Freiburg, 
mischte sich unter 
die Delegation.

Lee war zum ersten 
Mal in seinem neuen 
Amt als Bürgermeister 
zu Gast in Freiburg. 
2012, damals noch in 
der Funktion des stell-
vertretenden Bürgermeisters, 
gehörte er aber ebenfalls ei-
ner Besuchsdelegation an. In 

der Zeit bahnte sich die Städ-
tepartnerschaft an, die 2015 

in Freiburg und 
im März 2016 in 
Südkorea offiziell 
besiegelt wurde. 
Die Partnerschaft 
mit Suwon ist 
Freiburgs zwölfte 
und bisher jüngste 
Städteverbindung. 

Die beiden 
Städte teilen unter 
anderem, dass sie 
einen politischen 
Schwerpunkt auf 
nachhaltige Ent-
wicklung legen. 
Neben dem offi-
ziellen Empfang 
im Historischen 
Ratssaal und ei-
nem Auftritt im 
gemeinderätlichen 
Haupt- und Finanz-
ausschuss stand 
ein Austausch zum 
Thema Umwelt- und 

Klimaschutz im urbanen Raum 
auf dem Programm.�

Treffpunkt Suwonallee: Bürgermeister Jae-Joon Lee mit seinen Freiburger Kollegen Breiter (l.) und Horn (r.) sowie SC-Kicker Wooyeong Jeong.

Geld für Sport und 
die Musikschule

Noch fünf Anträge fanden eine Mehrheit

Fast 80 Anträge hatten 
die Fraktionen und Grup-

pierungen für die dritte 
Lesung strittig gestellt und 
wollten damit erreichen, 
dass sich vielleicht doch 
neue Mehrheiten für oder 
auch gegen einen Ände-
rungsantrag bilden. In fünf 
Fällen war dies von Erfolg 
gekrönt, in drei weiteren 
Fällen wurde das Votum 
aus der zweiten Lesung be-
stätigt. Hier die Übersicht:

Räume für die Musikschule
Schon in der zweiten Lesung 
hatte der Gemeinderat für die 
Musikschule ein höheres Budget 
beschlossen, um zusätzliche 
Räume anmieten zu können. 
130 000 Euro hatte das Gremium 
für 2024 bewilligt – allerdings 
mit Sperrvermerk. Der CDU war 
das schon damals zu wenig – und 
zwischenzeitlich offenbar manch 
anderen auch: Jetzt stehen auch 
für 2023 50 000 Euro im Haushalt 
zur Verfügung, mit Unterstüt-
zung aller Fraktionen außer 
Grünen und Jupi.

Personal für Schwere(s)Los!
Der Verein Schwere(s)Los! küm-
mert sich im Stühlinger um die 
kulturelle Teilhabe von Menschen 
in prekären Lebenssituationen. 
Ein wichtiger Schwerpunkt ist 
die Arbeit mit Geflüchteten. Weil 
die Nachfrage stark gestiegen 
ist, hatte die Kulturliste eine Zu-
schusserhöhung von 37 500 Euro 
für Personal beantragt – zunächst 
erfolglos. In der dritten Lesung 
gab es aber eine Mehrheit – mit 
Unterstützung von Grünen, Eine 
Stadt für alle, SPD/Kulturliste, 
Jupi und Freiburg Lebenswert.

Sozialberatung im Westen
Einen kleinen Zuschuss von 
knapp 4500 Euro hatten Freie 
Wähler und Jupi für die Sozial-
beratung im Haus Landwasser 

beantragt. Das hatte in der 
zweiten Lesung nicht geklappt. 
Jetzt hatte das Strittigstellen von 
Jupi und AfD Erfolg – gegen die 
Stimmen von CDU und FDP/BfF.

Zuschüsse für Jugendsport
Bislang erhalten die Sportvereine 
pro Jugendlichem einen städti-
schen Zuschuss von 24 Euro. Eine 
Stadt für alle und SPD/Kulturliste 
hatten im Haushalt beantragt, 
diesen Zuschuss auf 29 Euro zu 
erhöhen, stießen in der zweiten 
Lesung aber auf Ablehnung. Die 
Antragsteller selbst sowie die 
AfD wollten das so nicht hinneh-
men – und wurden für ihre Hart-
näckigkeit belohnt. Gegen die 
Stimmen von Grünen, CDU und 
FDP-Stadträtin Feierling stehen 
dafür jetzt 200 000 Euro mehr im 
Haushalt zur Verfügung.

Eine Stelle im Sportreferat
Vor allem zur Umsetzung des 
Sportentwicklungsplans halten 
Eine Stadt für alle, SPD/Kulturlis-
te und CDU die Schaffung einer 
zusätzlichen Stelle im Sportre-
ferat für erforderlich. Die nach 
Entgeltgruppe 11 bewertete Stel-
le kostet pro Jahr knapp 80 000 
Euro, für 2023 die Hälfte. Dieses 
Geld ist jetzt da – nur Grüne, Jupi 
und FL-Stadtrat Winkler waren 
dagegen.

Planungsrate für Kappel
Zwei weitere Anträge von CDU 
und FW wären in der dritten Le-
sung erfolgreich gewesen, wenn 
die Verwaltung – auch aufgrund 
des großen öffentlichen Drucks 
– den Fraktionen nicht zuvor-
gekommen wäre. Zur Planung 
stehen im Jahr 2024 jetzt 100 000 
Euro zur Verfügung. Damit soll 
gewährleistet sein, dass ab 2025 
gebaut werden kann, so CDU-
Stadtrat Klaus Schüle.

Mehrheiten bestätigt
In drei Fällen bestätigte der 
Gemeinderat das, was bereits in 
der zweiten Lesung beschlossen 
wurde. So bleibt es dabei, dass 
das GuT eine zusätzliche Stelle 
bekommt, um die Einführung 
weiterer Bewohnerparkge-
biete zu beschleunigen und 
damit zusätzliche Einnahmen 
zu erzielen, wie es die Grünen 
erfolgreich beantragt hatten.

Auch die Kulturstraßenbahn, 
für die sich Jupi erfolgreich ein-
gesetzt hatte, bleibt im Haushalt 
– und damit die Ausgaben von 
220 000 Euro, die allerdings nur 
anfallen, wenn sich auch ein 
geeigneter Standort für die aus-
gemusterte VAG-Bahn findet.

Mehr Personal zur Über-
wachung des fließenden 
Verkehrs und zur Abrechnung 
der Verstöße hatten die Grünen 
erfolgreich beantragt – und da-
bei blieb es auch nach der dritten 
Lesung.

Eingekreist: Die Erhöhung 
der Kitagebühren war umstrit-
ten, fand aber eine Mehrheit.

Schwerpunkt: Für den Klima-
schutz stehen viele Millionen 
im Haushalt.

Kostenfaktor: Mit moderner 
LED-Technik spart Straßen
beleuchtung viel Geld.

Dringend gesucht: Für den 
Unterricht braucht die Musik-
schule Räume. 

Foto: T. Hammelmann
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Wir haben uns um 
verlässliche Partner 
bemüht, die mit uns 
Verantwortung über-
nehmen. Dies konnten 
nicht die bürgerlichen 
Fraktionen wie die 
CDU sein, die vor 
zwei Jahren den Haus-
halt abgelehnt haben. 
Es wird Sparen gepre-
digt, aber eine neue 
Eishalle gefordert. 
Statt zu priorisieren, 
soll von allen Inves-
titionsvorhaben der 
Stadt fünf Prozent ein-
gespart werden. Auch 
der Verkauf städti-
schen Grundbesitzes ist kein solider Vorschlag. 
Grundstücke kann man nur einmal verkaufen. 
Wir halten an unserem Grundsatzbeschluss für 
eine nachhaltige Bodenpolitik der Stadt fest. Sie 
hilft uns, mittelfristig die Spekulation mit Grund 
und Boden und daraus folgende Wuchermieten zu 
bekämpfen.

Zusammen mit SPD/Kulturliste und Jupi ist es 
gelungen, für diesen Haushalt eine Art Bündnis 
der strategischen Mitte zu finden. Wir verfolgen 
ähnliche Ziele und wollen gemeinsam Verantwor-
tung für die städtischen Finanzen übernehmen. 

Das ist manchmal schmerzhaft. So hatte unsere 
Fraktion vor drei Jahren ein Kita-Beitragssystem 
gefordert, das Familien mit mittlerem Einkommen 
stärker entlastet. Jetzt, wo die soziale Staffelung 
verbessert wird, sind wir in einer Situation, in der 
wir ohne eine Erhöhung der Gebühren nicht mehr 
auskommen. Die Vorgabe des Landes lautet, dass 
die Elternbeiträge 20 Prozent des Gesamtauf-
wands abdecken sollen. Davon ist Freiburg mit 
rund elf Prozent nach wie vor weit entfernt. Wir 
geben in diesem Haushalt 320 Millionen Euro für 
Kitas aus. Nach Abzug der Zahlungen des Landes 
verbleibt ein restlicher Aufwand von 171 Millio-
nen Euro bei der Stadt. Das sind trotz Gebühren-
erhöhung rund 22 Millionen Euro mehr.

Wenn andere eine generelle Beitragsfreiheit 
der Eltern fordern, ist das Symbolpolitik und ge-
fährdet wissentlich die Qualität der Kinderbetreu-
ung. Denn die Bundesländer ohne Elternbeiträge 
sind gleichzeitig auch die mit dem schlechtesten 
Personalschlüssel und dem höchsten Mangel an 
Fachkräften. Die Qualität der Kitas ist in Baden-
Württemberg deutschlandweit die beste, weil die 
vorhandenen Mittel im Sinne einer guten früh-
kindlichen Bildung in das Personal investiert wer-
den.

Wenn wir die Erzieherinnen und Erzieher an-
ständig bezahlen und die Qualität der Betreuung 
aufrechterhalten wollen, ist daher ein höherer 
Beitrag der Elternschaft unverzichtbar. Durch die 
neue Staffelung werden künftig für das erste und 
zweite Kind über die Hälfte der Eltern keinen oder 

sucht, die Krisenfol-
gen aus Pandemie 
und Ukraine-Krieg 
abzumildern. Im Kul-
turbereich haben wir 
mit erfolgreichen 
Anträgen für eine 
strukturelle Stärkung 
gesorgt. Auch die In-
tegrationsarbeit mit 
geflüchteten Men-
schen werden wir 
verbessern. Aber viele 
soziale Notlagen ver-
schärfen sich leider 
weiterhin. 

Sozialberatungs-
stellen in Stadttei-
len mit viel prekärer 
Wohnbevölkerung wären dringend nötig. Das 
wird die Mehrheit des Gemeinderats jedoch 
verweigern. Die Bildungsbenachteiligung von 
Kindern und Jugendlichen in diesen Stadtteilen 
hat nicht ab-, sondern zugenommen. Eine gute 
Bildungsbegleitung und mehr Schulsozialarbeit 
könnten dem entgegenwirken. Auch für unse-
re Anträge aus diesen Bereichen gab es keine 
Mehrheiten. Ein Lichtblick bleibt die von uns 
erfolgreich beantragte Umsetzung einer unab-
hängigen Konfliktberatungsstelle beim Jobcenter 
(Ombudsstelle). 

Froh sind wir darüber, dass es uns gelungen ist, 
die Beratungsstellen gegen Gewalt und sexuali-
sierte Gewalt an Frauen und Kindern und auch die 
Täterarbeit mit diesem Haushalt besser aufzustel-
len. Dass nun auch die Gewaltprävention als ein 
Schwerpunkt der Istanbul-Konvention mit einer 
50-Prozent-Stelle strukturiert weiterverfolgt wer-
den kann, verbuchen wir als großen Erfolg. War-
um wirksame Öffentlichkeitsarbeit dafür nicht fi-
nanziell ausgestattet wird, wie von uns beantragt, 

ten müsste, statt teu-
rer zu werden. Dieser 
Kritik hat sich zuletzt 
auch noch mal der Pa-
ritätische Wohlfahrts-
verband in Freiburg 
angeschlossen. 

Gewerbesteuer 
statt Kitagebühren 
erhöhen

Es bleibt daher für 
uns vollkommen un-
verständlich, dass ge-
rade jetzt die Eltern 
hergenommen wer-
den, um den Haus-
halt aufzubessern. Es 
stellt sich die Frage, 
warum man nicht stattdessen die 20 bis 30 gro-
ßen Unternehmen heranzieht, die gut 70 Prozent 
des gesamten Gewerbesteueraufkommens er-
bringen und auch in der Krise nachweislich sehr 
gute Gewinne gemacht haben. Zum Glück gibt 
es kaum noch Mitglieder des Gemeinderats, die 
ernsthaft behaupten, eine leicht erhöhte Gewer-
besteuer würde kleine Handwerksbetriebe oder 
die Stammkneipe an der Ecke treffen.  

Neben der Erhöhung der Kitagebühren ist der 
Verzicht auf eine leichte Erhöhung der Gewerbe-
steuer für uns die zweite zentrale Fehlentschei-
dung zu diesem Doppelhaushalt, die uns eine Zu-
stimmung unmöglich macht. Die Stadt verzichtet 
damit auch in diesem Haushalt auf gut 20 Milli-
onen Euro sichere und notwendige Mehreinnah-
men zur Aufstellung eines solidarischen Gesamt-
haushalts. 

Die von uns darüber hinaus gestellten An-
träge haben wir danach ausgewählt, wo wir der 
Meinung sind, dass in Freiburg bedarfsgerecht 
nachgesteuert werden muss, und wir haben ver-
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Ein Klimahaushalt mit 
sozialer Handschrift

Wir wollen als Grüne, dass Freiburg für diese 
und die kommenden Generationen lebenswert und 
bezahlbar ist. Dazu gehört Klimaschutz auf allen 
Ebenen und eine Sozial- und Bildungspolitik, die 
ihrer Verantwortung gerecht wird. Es geht um 
Chancengerechtigkeit für Kinder aus allen Gesell-
schaftsschichten. Und um soziale Teilhabe. Frei-
burg soll eine Stadt für alle sein. Wenn Leute mit 
wenig Geld hier keine Wohnung finden, Kinder in 
unsanierte Schulen gehen, Eltern keine Kinderbe-
treuung haben oder Menschen vom gesellschaft-
lichen Leben ausgeschlossen sind – dann müssen 
wir als Stadt konkret gegensteuern. Und das muss 
sich auch im Haushalt widerspiegeln.

Nachdem meine Fraktion mit dem letzten Dop-
pelhaushalt mehr Mittel für Klimaschutz und Ver-
kehrswende auf den Weg bringen konnte, war es 
uns diesmal wichtig, im Bereich Bildung und so-
ziale Teilhabe nachzusteuern. Das ist uns gelun-
gen. Wir konnten erfolgreich mehr Geld unter an-
derem für den Ganztagsausbau, die Sanierung an 
Schulen und für die Inklusion an Kitas einstellen.

Verlässlichkeit ist die wichtigste Währung 
der Politik

Auf Initiative der Grünen-Fraktion haben wir 
vor zwei Jahren beschlossen, dass die Mittel 
aus der Konzessionsabgabe der Badenova mit-
telfristig vollständig in den Klimaschutz fließen 
sollen. Das war uns nicht genug. Wir haben mit 
dem Oberbürgermeister vereinbart, dass jährlich 
20 Millionen, insgesamt also in den nächsten 
sechs Jahren 120 Millionen Euro für zusätzliche 
Maßnahmen im Klimaschutz investiert werden 
sollen. Wir sind mit dem Oberbürgermeister eine 
weitere Verabredung eingegangen: Wenn dieser 
Klimaschutzfonds kommt, dann stellen wir als 
grüne Fraktion in diesem Haushalt keine weiteren 
Anträge zum Klimaschutz. Daran haben wir uns 
gehalten.

Der vorgelegte Haushaltsentwurf kommt auch 
den anderen grünen Kernanliegen entgegen. Die 
größte und drängendste soziale Frage bleibt die 
Versorgung mit bezahlbarem Wohnraum. Ange-
fangen bei der besseren personellen Ausstattung 
der Wohngeldstelle bis zu den notwendigen Mit-
teln für die städtebaulichen Entwicklungsmaß-
nahmen Kleineschholz und Dietenbach und der 
Stärkung der Freiburger Stadtbau. Im Bildungs-
bereich sind wir froh, dass mit dem Erweite-
rungsbau für die Max-Weber-Schule endlich der 
Einstieg in die Sanierung der Gewerbeschulen 
beginnt. 

Die Grünen (13 Sitze) 
Tel. 70 13 23, fraktion@gruene-freiburg.de 
fraktion.gruene-freiburg.de

Eine Stadt für alle (7 Sitze) 
Tel. 2 01-18 70, fraktion@eine-stadt-fuer-alle.de 
www.eine-stadt-fuer-alle.de
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DIE GRÜNEN
im Freiburger
Gemeinderat

Keine Zustimmung 
zum Haushalt!

Unser Dank gilt allen, die am vorgelegten 
Haushaltsentwurf in den letzten Monaten gear-
beitet haben, ihn diskutiert und verbessert haben. 
In weiten Teilen trifft er den Bedarf der Stadt, si-
chert die zentralen Pflichtaufgaben ab und geht 
auch darüber hinaus. Und dennoch wird unsere 
Fraktionsgemeinschaft dem vorgelegten Haus-
halt heute in dieser Form nicht zustimmen kön-
nen. Gründe dafür sind im Wesentlichen zwei 
große Fehlentscheidungen, die wir nicht mittra-
gen können. 

Zum einen die Tatsache, dass die Mehrheit des 
Gemeinderats erneut auf eine leichte Erhöhung 
der Gewerbesteuer, die nur bezahlt, wer auch or-
dentlich Gewinne gemacht hat, verzichten wird. 
Zum anderen die Erhöhung der Kitabeiträge, die 
hier anstatt der Möglichkeit der Erhöhung der 
Gewerbesteuer verwendet wird, die allgemeine 
Haushaltslage zu verbessern. Die Eltern und de-
ren Einkommen werden damit einseitig belastet, 
obwohl gerade sie von Teuerung und den Folgen 
der Corona-Pandemie besonders betroffen sind. 
Vermögen und Gewinne werden auf der anderen 
Seite geschont. 

Die Entscheidung zur Erhöhung der Kitabei-
träge fällt aus unserer Sicht heute ohne Not, sie 
ist nicht alternativlos und bleibt vor allem ohne 
die Beachtung einer wichtigen bildungspoliti-
schen Grundlage, nach der Kitabildung kostenlos 
sein sollte – zumindest aber immer weniger kos-

ist jedoch völlig absurd. Immerhin ist Ihnen die  
„Augen auf“-Kampagne zur Sauberkeit in der 
Stadt 200 000 Euro wert! 

Jetzt ist Freiburgs Einnahmesituation zum 
Glück nicht einmal die allerschlechteste. Mit 
jeder aktuellen Mitteilung von der Bürgermeis-
terbank wurde verkündet, dass es entweder noch 
mehr Einnahmen aus der Gewerbesteuer gab oder 
sich die Zuweisungen von Land und Bund ver-
bessert hätten. Klar ist das ein Grund zur Freude, 
weil wir dann Geld für wichtige Projekte in die 
Hand nehmen können. Aber das ist nur die eine 
Seite der Medaille. Die andere Seite ist, dass auf-
grund der Schwankungen eine verlässliche Pla-
nung kaum möglich ist. 

Die Kämmerei kann davon ein Lied singen. 
Wenn zum Beispiel der Bundesfinanzminister 
weiter sparen will und die Bundesbauministerin 
nicht mehr Geld für Wohnungsbau geben will, ja 
was passiert dann? Dann erfüllen sich sehr wahr-
scheinlich die Mahnungen der Wohnbauverbän-
de, Bauvereine und Genossenschaften. Eine gan-
ze Branche kann so vor die Hunde gehen, aber 
was soll’s, Hauptsache die schwarze Null steht. 
Und wir als Kommunen haben dann kaum eine 
andere Wahl, als die Bautätigkeiten für dringend 
benötigten Wohnraum einzuschränken. Was dann 
aus Kleineschholz und Dietenbach wird, ist un-
gewiss. 

Sehr geehrter Oberbürgermeister, bringen sie 
mit uns zusammen eine Reform der kommuna-
len Finanzen auf den Weg. Die Finanzierung der 
Kommunen muss auf neue Füße gestellt werden, 
damit wir Freiburg gut, verlässlich und mit mehr 
planerischer Sicherheit auf die Zukunft vorberei-
ten können. Ein Zwischenschritt ist hier die Erhö-
hung der Gewerbesteuer. Dabei unterstützen wir 
Sie sehr gern, nicht aber bei der Erhöhung der 
Kitagebühren!

� (Lina Wiemer-Cialowicz / Gregor Mohlberg)

 Vollständige Rede: www.eine-stadt-fuer-alle.de

einen ermäßigten Beitrag zahlen. Ab dem dritten 
Kind werden es sogar über 70 Prozent sein. Wir 
halten die Erhöhung deshalb zwar für schmerz-
haft, aber für sozial ausgewogen und zumutbar.

Wirksame Deckungsvorschläge –  
Mehr Geld für Bildung und Soziales

Wir haben alle unsere Haushaltsanträge mit 
Mehreinnahmen an anderer Stelle gedeckt. Die 
Erhöhung des Ansatzes für Bußgelder aus dem 
Verkehrswesen bringt jährlich zwei Millionen. 
Die Vergnügungssteuer wird an die Steuersätze 
anderer Kommunen, zum Beispiel Mannheim 
und Breisach, angeglichen und ab 2024 jährliche 
Mehreinnahmen von 700 000 Euro bringen. 

Eine Erhöhung der Gewerbesteuer sehen wir 
in diesem Doppelhaushalt nicht. Viele kleine und 
mittelständische Betriebe in Handel und Gastro-
nomie haben sich von den Folgen der Corona-
Pandemie noch nicht erholt.

Es ist das ureigene Recht des Gemeinderats, 
den Haushaltsvorschlag der Verwaltung durch 
Anträge zu ergänzen. Dabei bewegen sich die 
diesjährigen Anträge durchaus im Rahmen: 
beispielsweise erreichen sämtliche Anträge im 
Kulturbereich, die sich in der zweiten Lesung 
durchgesetzt haben, nicht einmal die jährlichen 
Mehrausgaben für das städtische Theater. 

Wir haben zusammen mit SPD und Jupi einen 
vernünftigen Kompromiss für die schulpoliti-
schen Vorhaben am Tuniberg gefunden: Investiti-
onen in den Ganztagsbetrieb und ein Betrag für 
die Sicherung des Grundstücks für die weiterfüh-
rende Schule. Wir stellen 750 000 Euro zur Ver-
fügung für die Sanierung der Schultoiletten, die 
sich vielerorts in einem abschreckenden Zustand 
befinden, und es gibt Geld für eine zukunftsfähige 
Unterbringung der Musikschule. 

Außerdem stellen wir uns aktuellen Heraus-
forderungen: Wir investieren in Maßnahmen ge-
gen den Fachkräftemangel, in die Wohngeld- und 
Einbürgerungsbehörde, in die Stärkung von Be-
ratungsangeboten und Post-Corona-Maßnahmen. 
Und wir unterstützen die Jugendarbeit, Angebote 
für queere Menschen und die Inklusion an Kitas.

Die Verkehrswende treiben wir weiter voran. Es 
macht wenig Sinn, noch mehr Mittel für Fuß- und 
Radwege einzustellen, wenn das Geld aus dem 
letzten Haushalt noch nicht vollständig verbaut 
ist. Deshalb setzen wir den Akzent auf Sicherheit 
– mit weiteren Geschwindigkeitsmessstellen so-
wie Mitteln für sichere Schulwege.

Wichtig und richtig sind auch Maßnahmen, um 
mehr Aufenthaltsmöglichkeiten – vor allem auch 
für junge Menschen und am Abend – zu schaffen. 
Bei diesem Thema muss sich endlich etwas be-
wegen. Dazu muss der öffentliche Raum, müssen 
insbesondere die Parks in Freiburg entsprechend 
ausgestattet werden.

Glück haben, ist keine nachhaltige Politik
Vor zwei Jahren hatte der Oberbürgermeister 

den Haushalt nur dadurch ausgleichen können, 

dass die regelmäßigen Tariferhöhungen nicht 
durch den Haushalt abgedeckt wurden. 

Die Haushaltslage ist weiterhin schwierig. Luft 
verschafft hat uns nicht die vom Oberbürgermeis-
ter ins Leben gerufene Kommission mit dem 
schönen Namen „Projektgruppe Impuls für Wan-
del und Innovation“. Luft verschafft hat uns viel-
mehr ein unerwarteter Anstieg der Gewerbesteuer 
sowie – ebenfalls unerwartet – gestiegene Zuwei-
sungen des Landes. Das heißt aber, dass weiter-
hin verantwortungsvoll mit städtischen Finanzen 
umgegangen werden muss. Wir erwarten – was 
sich ja schon andeutet – eine Verschlankung der 
Ämterstruktur. Da der Prozess der Haushaltskon-
solidierung verwaltungsintern offensichtlich an 
seine Grenzen stößt, halten wir die Einbeziehung 
externen Sachverstands für unabdingbar. 

Die Hausaufgaben bei Verschlankung der Ver-
waltungsstruktur und Aufgabenkritik sind also 
noch nicht erledigt. Gleichzeitig sollte es deutlich 
schneller vorangehen mit dem Ausbau der Ganz-
tagsschulen, der Schulsanierung, beim Neubau 
bezahlbarer Wohnungen und beim Klimaschutz. 
Trotz allem bin ich zuversichtlich und denke, dass 
wir auf dem richtigen Weg sind. Meine Fraktion 
wird dem Doppelhaushalt 2023/2024 zustimmen.

 Vollständige Rede: fraktion.gruene-freiburg.de

Gregor Mohlberg Lina Wiemer-Cialowicz

Maria Viethen

Nervennahrung: Wer die Haushaltsberatun-
gen gut überstehen wollte, brauchte nicht nur 
Disziplin und Sitzfleisch, sondern immer auch 
ausreichend Speis und Trank.
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einkommensschwache 
Teile unserer Gesell-
schaft zurückzulassen. 
Das kann nicht unser 
Ziel sein.

Ob wir die großen 
Herausforderungen 
meistern, hängt vor 
allem davon ab, dass 
eine große Mehrheit 
der Bevölkerung mit-
trägt, was die Politik 
entscheidet. Nur ge-
meinsam werden wir 
nachhaltige Lösungen 
dauerhaft umsetzen 
können. Daher haben 
wir uns entschieden, in 
diesem Haushalt gera-
de in die Bereiche zu „investieren“, die Menschen 
zusammenbringen. Mit unseren Anträgen haben 
wir auf eine Stärkung kultureller Einrichtungen ge-
setzt, den Sport unterstützt und gemeinsam mit der 
Freiwilligen Feuerwehr für ein neues Gerätehaus in 
Kappel gekämpft.

Flexibilität – kreativ und ideologiefrei
Unser Ziel müssen nicht superlative, finanzstar-

ke Einzellösungen sein, sondern kluge Konzepte 
mit nachvollziehbaren Standards. Im Kampf um 
bezahlbaren Wohnraum erwarten wir etwa eine 
ideologiefreie Flexibilität, die viele Stellschrau-
ben offenhält. Die Themen Verkauf oder Erbpacht, 
energetische Standards oder die Höhe der Eigen-
tumsquote müssen wir offen abwiegen. Wir dür-

ein großer Gewinn für 
die kulturelle Entwick-
lung unserer Stadt. 
Gleich elf Neuanträ-
ge waren erfolgreich: 
Cordiale, DELPHI, 
Easy Street, Kreativpi-
oniere im Schildacker, 
Klassenzimmerthea-
ter, PAKT e. V., Junior 
Jazzchor und Open Art 
(u. a.). Erstmals wurde 
mit dem SHIBUI-Kol-
lektiv eine Tanzcompa-
ny in die institutionelle 
Förderung erhoben. 
Dies zeigt, dass die 
Kunst und Kultur der 
Stadt in ständiger Be-
wegung ist.

Viele weitere Kulturanträge haben wir gerne 
unterstützt. Junge Kulturprojekte wie die Kultur-
straßenbahn, der CSD, das queere Jugendzentrum 
sowie die Ravefläche erhalten eine Finanzierung.

Doch was ist mit der Marke Kunst- und Kultur-
stadt? Ist das wirklich auch eine städtische Zielset-
zung? Was ist mit den Festivals und dem Freiburger 
Kultursommer? Wie viel Kultur spielt beim neuen 
Stadtteil Dietenbach eine Rolle? Wie kommt Kultur 
in den mächtigen Leerstand der Innenstadt? Was ist 
mit den sogenannten Schlüsselimmobilien und de-
ren kultureller Nutzung? Wo ist das Probehaus für 
die Bands, und wann gibt es Ausstellungshonorare 
für Künstler_innen wie in Berlin oder Stuttgart? 
Also ein weiter Weg nach „Culture City“, der sich 
aber lohnt!!!� (Atai Keller)

   Vollständige Rede: www.spd-kulturliste.de

SPD / Kulturliste (7 Sitze) 
Tel. 2 01-18 20, spd-kulturliste@stadt.freiburg.de 
www.spd-kulturliste.de

CDU (6 Sitze) 
Tel. 2 01-18 10, cdu-fraktion@stadt.freiburg.de 
cdu-fraktion-freiburg.de

JUPI (5 Sitze) 
Tel. 2 01-18 90, www.jupi-freiburg.de 
info@jupi-freiburg.de

Auf dem Weg zur 
sozial-ökologischen 
Großstadt

Die Jupi-Fraktion wird dem städtischen Haus-
halt für die Jahre 2023 und 2024 zustimmen.

Unser Anspruch ist es immer gewesen, ein Trei-
ber der Entwicklung Freiburgs hin zu einer kli-
maneutralen und sozialen Großstadt zu sein, die 
durch eine weltoffene und engagierte Zivilgesell-
schaft mit Leben gefüllt wird. Aus diesem Zielbild 
heraus leiten sich die Schwerpunkte unserer poli-
tischen Arbeit in den letzten Jahren ab und finden 
sich auch in diesem Haushalt wieder. 

Die Themen bezahlbares Wohnen und Kli-
maneutralität sind diesbezüglich die großen kom-
munalpolitischen Themen unserer Dekade.

Zum Thema Klimaschutz haben wir bereits Mo-
nate vor der Einbringung des Doppelhaushalts ei-
nen Quantensprung geschafft. 

Mit der Reform des Klimaschutzfonds haben 
wir nicht nur auf Jahre hinaus ein verlässliches 
Mindestbudget zur Umsetzung von Klimaschutz-

Zustimmung – unter 
klarer Bedingung

Kostenexplosion, steigende Zinsen, Krieg und 
Inflationen vergrößern auch die Herausforderun-
gen in Freiburg. Über den Sanierungsstau, bezahl-
bares Wohnen oder Klimaanpassungen hinaus hat 
der Gemeinderat zusätzlich viele Extrawünsche. 
Dabei müssen wir angesichts der hohen Finanzbe-
lastung deutlich priorisieren und uns fragen: Was 
sind unsere Pflicht- und was unsere freiwilligen 
Aufgaben?

Die Mehrheit der Gesellschaft mitnehmen

Um diese Herausforderungen zu bewältigen, 
brauchen wir finanzielle Handlungsmöglichkeiten. 
Daher bleiben wir unserer Linie treu: hohe Stan-
dards für viele statt einzelner Leuchttürme für we-
nige. Zudem möchten wir den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt stärken. Gerade nach der Pandemie 
ist es umso wichtiger, dass wir in den Blick neh-
men, was uns verbindet. Immer mit dem Willen, 
die Mehrheit der Gesellschaft mitzunehmen und 
niemanden im Unverständnis zurückzulassen. Mit 
guten Absichten ein hohes Tempo zu forcieren, 
wie es zum Teil die Grünen tun, erhöht nicht nur 
die Unfallgefahr, sondern droht auch viele, gerade 

Sozialer 
Zusammenhalt

Wir stehen inmitten von Krisen wie Krieg, Kli-
makatastrophe, Pandemiefolgen, Inflation und 
fortschreitender Spaltung der Gesellschaft. Diese 
Herausforderungen sind miteinander verbunden 
und verstärken sich gegenseitig. Umso wichtiger 
ist, dass der soziale Zusammenhalt, der gerade 
in Krisenzeiten so gefährdet ist, auf kommunaler 
Ebene gestärkt wird. Die SPD/Kulturliste hat es 
sich zum Auftrag gemacht, in besonderer Weise 
der Situation der einkommensschwachen Teile der 
Bevölkerung gerecht zu werden. Denn sie sind es, 
die keine Lobby haben und deren Stimmen zu sel-
ten gehört werden.

120 Millionen für bezahlbaren Wohnraum

Gut, dass mit 120 Millionen Euro im Bereich 
„Wohnungspolitik“ ein klarer Schwerpunkt des 
Haushalts liegt, auch um die akute Wohnungsnot zu 
bekämpfen. Wir investieren massiv in die Freibur-
ger Stadtbau, behalten städtische Grundstücke und 
setzen mit Kleineschholz und Dietenbach gleich 
zwei neue Stadtteile aufs Gleis. Damit tun wir aktiv 
etwas für das Gemeinwohl und dauerhaft bezahlba-
ren Mietwohnraum.

Ein weiterer Schwerpunkt ist – mit 72 Millionen 
Euro – der Kampf gegen die Klimakrise: für das 
Klima- und Artenschutzmanifest, für eine besse-
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maßnahmen errungen, 
sondern auch einen 
skalierbaren Mecha-
nismus etabliert, der 
den Wettbewerb um die 
besten Ideen innerhalb 
der gesamten Stadt 
fördert und die Verga-
be von Finanzmitteln 
an wissenschaftliche 
Evidenzen knüpft.  

Damit haben wir 
einen Standard ge-
setzt, der als Leitlinie 
auf dem Weg zur Kli-
maneutralität wirkt 
und die parteipoliti-
sche Debatte rund um 
das Riesenthema Kli-
maschutz jetzt schon spürbar versachlicht.

Auch im Bereich der Schaffung von bezahlba-
rem Wohnraum befinden wir uns, im Rahmen un-
serer kommunalen Möglichkeiten, auf dem richti-
gen Weg. 

Die Entscheidungen zur 50-Prozent-Quote für 
geförderten Mietwohnungsbau in Freiburg und der 
Verkaufsstopp von städtischen Grundstücken zur 
temporären Aufpolierung des Haushalts sind und 
bleiben zwei politische Meilensteine einer endlich 
sozialeren Wohnungspolitik in Freiburg. Dazu ge-
hört aber natürlich auch, dass der städtische Haus-

halt die Freiburger Stadtbau weiterhin finanziell 
unterstützen muss, um die Wohnungsnot dort ge-
zielt zu lindern, wo sie die Menschen in unserer 
Stadt am härtesten trifft. Denn es ist eben nicht so, 
dass jeder entstehende Wohnraum per se gemein-
wohlorientiert ist. Auf die Bezahlbarkeit kommt es 
an, und die entsteht unter den aktuellen Bedingun-
gen auf dem freien Markt schlichtweg zu wenig.

Gerade weil die Themen Klimaschutz und be-
zahlbares Wohnen von so elementarer Bedeutung 
sind, braucht es für beide Themen auch die Ehr-
lichkeit in der Debatte, dass wir in den letzten vier 
Jahren zwar viel Richtiges beschlossen haben, dass 
alles aber wenig bringt, wenn nicht jede politische 
Ebene sich unseren Anstrengungen anschließt. 

Umso wichtiger ist es darum, dass wir in diesem 
Haushalt auch Anträge gestellt haben, die vielen 
Freiburger*innen in prekären sozialen Situationen 
direkt helfen werden. 

Insbesondere der Ausbau von Frauenhausplät-
zen und der Haushaltsantrag zur Umsetzung der 
Istanbul-Konvention waren für uns wichtige Anlie-
gen, denn in diesem Bereich ist in Freiburg lange 
leider deutlich zu wenig passiert.

Mit unseren Anträgen zum Thema Barrierefrei-
heit und auch mit unserem Aufschlag zu einem 
möglichen queeren Zentrum verstärken wir unser 
Engagement, Freiburg zu einer inklusiveren und 
offeneren Stadt zu machen.

Ganz besonders freuen wir uns außerdem, dass 
auch unsere Anträge für die attraktivere Gestaltung 

von verschiedenen öffentlichen Plätzen in Freiburg 
Mehrheiten gefunden haben, auch wenn es uns ver-
wundert, wie kontrovers dies zu sein scheint. 

Während der Pandemie haben alle möglichen 
Politiker*innen stets versprochen, dass die beein-
druckende Solidarität junger Menschen irgend-
wann belohnt werden wird. Aber in der Stadt Frei-
burg wird weiterhin meist dann über Jugendliche 
und junge Menschen gesprochen, wenn sie zu laut, 
zu teuer oder zu betreuen sind. Gerade die Konflik-
te um das Thema Lärm in unserer Stadt löst man in 
unseren Augen aber nicht durch eine reine Verhin-
derungs- und Problemverschiebungspolitik.  Ge-
nau hier setzt unser Programm an und ermöglicht 
durch die Umsetzung von Maßnahmen, wie die 
Verbesserung der Beleuchtungssituation in Parks, 
die Öffnung öffentlicher Toiletten oder das Schaf-
fen von Stromanschlüssen zur Vereinfachung von 
kulturellen Veranstaltungen, mehr Möglichkeiten 
den öffentlichen Raum zu nutzen, ohne dabei Wut 
und Unverständnis auf sich zu ziehen. 

Auch wenn wir nicht mit jedem einzelnen Be-
schluss der letzten zwei Jahre einverstanden sind, 
sehen wir, dass sich die Stadt trotz der Coronapan-
demie und den kommunalen Auswirkungen des 
russischen Angriffskriegs auf unsere ukrainischen 
Freund*innen dank unseres Einsatzes politisch in 
die richtige Richtung bewegt, und stimmen dem 
Haushalt als Gesamtvorlage gerne zu.

   Vollständige Rede: www.jupi-freiburg.de

re Fuß- und Radinf-
rastruktur und allein 
24 Millionen für die 
Klimaschutzoffensive. 
Hier stärken wir den 
Zusammenhalt, indem 
wir in unsere Zukunft 
auf diesem Planeten 
und in unserer Stadt in-
vestieren. 

Wir freuen uns auch, 
dass viele unserer An-
träge bereits in der 
zweiten Lesung eine 
Mehrheit bekommen 
haben: Der Zuschuss 
an das Diakonische 
Werk zur Unterstüt-
zung von Projekten für 
Menschen, die von Obdachlosigkeit bedroht sind, 
die Fortführung des Programms „Schulschwim-
men“ und höhere Zuschüsse für das Frauen- und 
Mädchen-Gesundheitszentrum, für Wendepunkt 
und das Jugendhilfswerk tragen dazu bei, den Zu-
sammenhalt zu stärken.

Bei aller Zuversicht bereitet uns der immer grö-
ßer werdende Anteil an Pflichtaufgaben Sorgen, 
da der Entscheidungsspielraum für uns Stadträte 
immer kleiner wird. Bund und Land scheinen hier 
offensichtlich den Kopf in den Sand zu stecken, da 
aktuell keine Unterstützung in Sicht ist. Am Bei-
spiel der Kitagebühren wird dieses Problem greif-
bar. Der Bruttoaufwand für Kitas in Freiburg ist in 
den letzten Jahren um 33 auf 317 Millionen Euro 
gestiegen. Um dem Rechtsanspruch auf einen Kita
platz gerecht zu werden, die Qualität hochzuhalten 
und unsere ErzieherInnen besser bezahlen zu kön-
nen, müssen nun – zum Leid der Familien – die 

Elternbeiträge steigen. Wir sind froh, dass mit der 
zusätzlichen Stufe immerhin mehr als die Hälfte 
der Eltern weniger oder gar keine Gebühren bezah-
len. Trotzdem muss das Land – wie in 14 anderen 
Bundesländern auch – Verantwortung übernehmen. 
Gemeinsam mit dem Oberbürgermeister, dem 
Städtetag und dem Gesamtelternbeirat wollen wir 
uns dafür einsetzen, dass diese familienfeindliche 
Landespolitik endlich ein Ende hat. Die Kommu-
nen dürfen bei diesen wichtigen Aufgaben nicht im 
Regen stehen gelassen werden.

Trotz dieser Herausforderungen können wir 
dem Haushalt insgesamt zustimmen, da er für 
viele wichtige Projekte unabdingbar ist. Er bildet 
jede_n Zuschussempfänger_in ab, jede Fachkraft 
im Wohnheim, in der Kita, in der Wohngeldbehör-
de, Vereine und viele andere Projekte, für die jede_r 
Einzelne mit unterschiedlichen Schwerpunkten ge-
kämpft hat. Vor allem stimmen wir diesem Haushalt 
aber zu, weil er den sozialen Zusammenhalt stärkt. 
Mit massiven Investitionen für mehr bezahlbaren 
Wohnraum, in unser Stadtklima und für die vielen 
Vereine und Initiativen, die sich um die Menschen 
kümmern, die keine Lobby haben.� (Julia Söhne)

Kulturstadt mit Erfolg, aber…
Es gibt nichts daran zu rütteln, der Doppel-

haushalt 2023/24 ist ein Erfolg für die Kulturstadt 
Freiburg. Die Stadtverwaltung setzte wie verspro-
chen die Dynamisierung der Zuschüsse wieder 
ein. Für einen Ausgleich der Inflationsrate reich-
ten die Erhöhungen jedoch nicht. Um ordentliche 
Zuschusserhöhungen mussten sich wieder die 
Stadträte_innen kümmern. Von 45 Anträgen, die 
wir als Fraktion oder als Kulturliste alleine gestellt 
haben, sind 28 positiv entschieden worden. Nicht 
immer in beantragter Höhe, aber das Ergebnis ist 

Julia Söhne

Carolin Jenkner

Atai Keller

Simon Sumbert

fen den Bogen nicht überspannen. Das bedeutet 
gezielte, maßvolle Investitionen ins Wohnen und 
Bauen. Je sparsamer einzelne Projekte umgesetzt 
werden, desto schneller können wir Neues begin-
nen und auch den Sanierungsstau angehen. Wir 
wollen insbesondere Projekte fördern, die pro Euro 
am meisten CO2 einsparen und zugleich einen Zu-
satznutzen erreichen. Also Klimaschutz + Kultur, 
Klimaschutz + Soziales oder Klimaschutz + Sport. 
Damit zahlt sich jeder Euro doppelt aus.

Mit Weitsicht gegen Kurzsichtigkeit
Um unseren Anliegen und den Bürger:innen ge-

recht zu werden, benötigen wir finanziell einen fle-
xiblen Ansatz, der über einzelne Projekte hinaus-
denkt. Es geht uns um eine weitsichtige Planung 
und einen soliden, nachhaltigen Haushalt.

Der Zahlungsmittelüberschuss liegt nur noch 
bei rund 23 Millionen Euro (2023) und rund 20 
Millionen Euro (2024), weit weg von den anvisier-
ten 50 Millionen Euro pro Jahr. Die hohe Inves-
titionssumme von insgesamt 243 Millionen Euro 
kann daher nur durch Nettokreditermächtigungen 
sowie Kassenentnahmen finanziert werden. Die 
Schulden der Stadt werden sich von 141 Millio-
nen Euro (2015) auf 379 Millionen Euro (2024) 
steigern. Allein unter Oberbürgermeister Horn 
haben sich die Schulden verdoppelt. Das ist ein 
gefährlicher und kurzsichtiger Trend – wider 
besseres Wissen. Von „priorisieren, optimieren, 
sparen“ kann bei Rekordinvestitionen in Höhe 
von 243 Millionen Euro keine Rede sein. Dazu 
kommen Langzeitkosten wie Dietenbach, Klein
eschholz, Sanierungsstau, Tarifsteigerungen oder 
auch die B 3-Umfahrung. All das sind Herausfor-

derungen, die unsere finanziellen Spielräume auf 
Jahre und Jahrzehnte einengen.

Zustimmung – unter klarer Bedingung

Wir werden dem Doppelhaushalt 2023/2024 
dennoch zustimmen. Nicht weil wir restlos über-
zeugt sind von der Prioritätensetzung der Stadt-
verwaltung. Doch tragen wir die Projekte mit, die 
wir eingebracht und unterstützt haben: der Stadtteil 
Dietenbach, das Rettungszentrum, das Westbad 
und vieles mehr.

Allerdings verbinden wir unsere Zustimmung 
mit einer klaren Bedingung und Forderung an 
den kommenden Haushalt: Wir brauchen endlich 
eine glaubwürdige Strategie zur Eindämmung der 
Neuverschuldung, die der Oberbürgermeister vor 
Jahren versprochen hat. Wir dürfen unsere Hand-
lungsfähigkeit nicht verlieren.

Der CDU-Masterplan war eine solche finanz-
politische Strategie, die städtische Schulden dezi-
miert und das Sanierungsvolumen erhöht hat. Der 
finanzpolitische Erfolg basierte auf einer klaren 
Leitlinie, an der sich die Politik der Stadt orientie-
ren konnte, an der Entscheidungen gemessen wur-
den und die der Gemeinderat fast konsensual trug.

Wir müssen uns gemeinsam den schwierigen 
Herausforderungen unserer Zeit stellen und diese 
auch in finanziell nachhaltiger Weise angehen, um 
auch für morgen noch ausreichend Spielräume für 
die sicher nicht nachlassenden Herausforderungen 
zu erhalten.

� (Dr. Carolin Jenkner, Fraktionsvorsitzende)

   Vollständige Rede: www.cdu-fraktion-freiburg.de
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brauchen Kitas und 
Erzieherinnen so-
wie Schulen für die 
Schüler, die bereits 
in Freiburg leben. In 
diesem Zusammen-
hang ist es richtig, 
dass wir mit diesem 
Haushalt mehrere 
Schulen erweitern 
wollen, aber völlig ir-
rig, dass wir mit dem 
Lycée Turenne eine 
Schule haben, bei der 
ein ganzer Flügel sa-
nierungsbedingt seit 
dreißig Jahren leer 
steht, weil Stadt und 
Gemeinderat andere 
Prioritäten setzen.

Eine Erhöhung der Kitagebühren zum jetzi-
gen Zeitpunkt lehnt FL übrigens ab. Auch wenn 
mit der geplanten Neuregelung mehr Familien 
von ermäßigten Tarifen profitieren und nur 
noch 48 Prozent der Eltern den Regelbeitrag 
zahlen würden. Momentan wäre dies aufgrund 
fehlender Erzieherinnen und dem ungewissen 

überwiegende Teil 
der Kostensteigerung 
von „der Stadt“ getra-
gen werde. Falscher 
geht es nicht. Hier 
wird nichts von „der 
Stadt“ bezahlt. Das 
sind alles Steuergel-
der. Steuern von den 
Bürgern, die nicht 
vom Staat oder „der 
Stadt“ leben. Von de-
nen, die jeden Morgen 
in ihre Betriebe gehen 
und noch Werte schaf-
fen. Diesen Menschen 
und ihren Kindern 
sollte der Gemeinde-
rat etwas zurückge-
ben. 

Stattdessen arbeitet er sich aber lieber an sei-
nem Lieblingsthema, dem Klima, ab. Unglaub-
liche 120 Millionen wollen Sie bis 2028 ver-
pulvern. Für Elektrobusse, doppelt so teuer wie 
herkömmliche, sollen 26 Millionen Euro ausge-
ben werden. Das nennt sich dann Verkehrswen-
de. Nun, die AfD hätte einen Teil dieser Gelder 
anders investiert. Die AfD hatte Spar- und Ein-
nahmenvorschläge in Höhe von 67 Millionen 
Euro gemacht. Von diesen sollte ein Großteil in 
Bildung, Sport und Sicherheit fließen. Wir hat-

 H A U S H A LT S R E D E N  D E R  F R A K T I O N E N � Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den Parteien und Gruppierungen im Gemeinderat verantwortet  
� (Kontaktmöglichkeiten siehe Adressleiste unten). Der Textumfang orientiert sich an der Anzahl der Sitze im Gemeinderat.

Problem ist, was nicht 
im Haushalt steht

Dieser Haushalt ist wie das Kaninchen vor 
der Schlange. Gelähmt und hilflos im Angesicht 
der Gefahr blicken Verwaltung und Gemeinde-
rat auf die lahmende Wirtschaft, den Fachkräf-
temangel oder die rasant steigenden Zinsen.

Die Herausforderungen kommen von außen. 
Den Spielraum, darauf zu reagieren, haben wir 
uns durch falsche Entscheidungen selbst ge-
nommen.

Der Kernhaushalt ist längst entkernt. Die 
wichtigen Entscheidungen wurden im Vorfeld 
getroffen. Bei den städtischen Beteiligungen 
und Eigenbetrieben sind die Umsätze weit hö-
her als im Kernhaushalt: doppelt so hohe Inves-
titionen, etwa viermal so hohe Schulden.

FSB, VAG, FWTM: Sie alle erhalten auf der 
Intensivstation für defizitäre Unternehmen die 
finanziellen Transfusionen, die sie brauchen, 
um nicht den Insolvenztod zu sterben. Eine 
Heilung ist nicht in Sicht, denn von Tag zu Tag 
brauchen sie mehr.

Der Oberbürgermeister versucht hier die 
dichterische Umdeutung von Schulden in Mehr-
wert, zum Beispiel bei der „Stärkung“ der FSB. 
Aber Defizite zu produzieren, um sie mit neuen 
Schulden aus dem Haushalt zu stopfen, ist kei-
ne Stärkung. Die Finanzmathematik kennt hier 
keine Poesie.

Nein zum Doppel
haushalt 2023 / 2024

In seinem Vorwort zur Einbringung des Dop-
pelhaushalts 2021/2022 schrieb Oberbürgermeis-
ter Horn:

„Ein zweites Mal ist ein Haushalt mit dieser 
Schuldenaufnahme und Kassenentnahme nicht 
verantwortbar.“

Wie eben erwähnt: Das OB-Zitat stammt aus 
der Einbringungsrede für den letzten Doppel-
haushalt, der eine neue Verschuldung von zwei-
mal 45 Millionen Euro 
und Kassenentnahmen 
in Höhe von circa 60 
Millionen Euro vor-
sah.

Natürlich verken-
nen die Freien Wähler 
nicht, dass sich in der 
Zwischenzeit auf der 
Weltbühne gravie-
rende Veränderungen 
ergeben haben. Aber 
dennoch sei darauf 
hingewiesen, dass 
der zum Beschluss 
vorgelegte Doppel-
haushalt erneut eine 
Neuverschuldung von 
zweimal 40 Millionen 
Euro sowie Kassen-
entnahmen von insgesamt 66 Millionen Euro vor-
sieht. Hinzu kommen Ausgaben in Höhe von über 
21 Millionen Euro, die in das Jahr 2022 verscho-
ben wurden, obwohl dies nach den Grundsätzen 
einer ordentlichen Buchführung nicht rechtmä-
ßig ist. Außerdem wird das Eigenkapital unserer 
städtischen Gesellschaften aufgezehrt. Wir reden 
folglich über eine strukturelle Unterdeckung des 
Doppelhaushalts von circa 170 Millionen Euro.

Wie meine Fraktion bereits mehrfach ausge-
führt hat, könnte man diese Rahmenbedingungen 
des Doppelhaushalts möglicherweise noch akzep-
tieren, wenn auch nur andeutungsweise absehbar 
wäre, dass sich die Bürgermeisterbank, aber auch 
eine Mehrheit des Freiburger Gemeinderats auf 
den Weg machen würde mit Entschlossenheit 
dem strukturellen Defizit des Freiburger Haushal-
tes eine kraftvolle Antwort entgegenzusetzen.

Den Entscheidungsträgern fehlen schlichtweg 
der Mut sowie Tatkraft, unangenehme Themen zu 
benennen und insoweit Veränderungen einzulei-
ten. Ohne diesen Mut wird jedoch keine einzige 
Restrukturierungsmaßnahme umgesetzt werden.

Die Stadt Freiburg, und hiermit meine ich die 
Bürgermeisterbank und die Mehrheit des Ge-
meinderats, hat ohne Not eine sogenannte Neu-
strukturierung der Freiburger Stadtbau beschlos-
sen, die den städtischen Haushalt schlussendlich 
mindestens 150 Millionen Euro kosten wird.

Unsere Fraktion hätte daher schon erwartet, 
dass der Oberbürgermeister zumindest die Finan-
zierbarkeit dieses Beschlusses thematisieren und 
erklären würde, was die Aufwendung der bereits 
genannten 150 Millionen Euro rechtfertigt, ohne 
dass im Endeffekt eine einzige Wohnung mehr 
entstehen wird.

Hier muss ausdrücklich hervorgehoben wer-
den, dass das Regierungspräsidium bei der Ge-
nehmigung des letzten Haushalts darauf hinge-
wiesen hat, dass der Stadtbau-Beschluss unter 
dem erheblichen Vorbehalt der Finanzierbarkeit 
steht. Dies zu einem Zeitpunkt, als noch davon 
auszugehen war, dass der jetzt vorgelegte Haus-
halt nicht erneut mit einer Rekordverschuldung 
endet.

Noch 2018 sagte der Oberbürgermeister in ei-
nem Interview, dass er die damals geplante Erhö-
hung der Kitagebühren für sozial fragwürdig und 
nicht vertretbar hält.

Genau diese Einschätzung begründet auch un-
sere ablehnende Haltung gegenüber der jetzt ge-
planten Erhöhung der Kitagebühren. Die Freibur-
gerinnen und Freiburger werden bereits über alle 
Maßen belastet. Die hohe Inflation, aber auch die 
massiv gestiegenen Lebenshaltungskosten seien 
nur beispielhaft genannt.

Freiburg steht vor enormen Herausforderun-
gen, für die es eines soliden und ohne erneuter 
Rekordverschuldung vorgelegten Doppelhaus-
halts bedurft hätte.

Von all dem ist bei dem vorliegenden Doppel-
haushalt nichts zu finden. Im Gegenteil: Freiburg 
steuert einer Gesamtverschuldung von zwei Mil-
liarden Euro entgegen. Selbstredend, dass die 
Fraktion der Freien Wähler einem solchen Fi-
nanzgebaren nicht zustimmen kann. Wir lehnen 
den Doppelhaushalt 2023/2024 ab.

   Vollständige Rede: www.fraktion-freie-waehler.de

Pleite mit  
Ansage

Freiburg zukunftssicher machen sollte unser 
Credo sein. Wenn man den Haushalt daran mes-
sen möchte, dann versagen Sie auf ganzer Linie. 
Zukunft fängt bei unseren Kindern an. Was tun 
wir für diese? Der Sanierungsstau in Schulen ist 
enorm, die Schaffung von Schulplätzen ins Sto-
cken geraten, die notwendige Erweiterung des 
Berthold-Gymnasiums auf den Sankt-Nimmer-
leins-Tag verschoben, ebenso wie die weiterfüh-
rende Schule am Tuniberg. Kitagebühren sollen 
stattdessen deutlich teurer werden. Das sind die 
Kitas, mit denen Sie Geld sparen wollen, indem 
Sie Kinder zwingen, vegetarisch zu essen. Für 
alles andere, schöne Fahrradwege, linke Politpro-
jekte, migrantische Tanzgruppen ist Geld da. 

In Ihrer Haushaltsrede vom Dezember kommt 
das Thema Bildung bezeichnenderweise auch 
erst an vierter und letzter Stelle. Allerdings 
sprechen Sie die unverschämte Gebührener-
höhung fairerweise an. Sie sagen, dass die El-
ternschaft beteiligt werden müsse und dass der 

FDP/BfF (4 Sitze) 
Tel. 2 01-18 60, www.fdp-bff.de 
FDP-BFF-fraktion@stadt.freiburg.de

Freie Wähler (3 Sitze)  
Tel. 2 01-18 50, fraktion@freie-waehler-freiburg.de 
www.fraktion-freie-waehler.de

AfD (2 Sitze) 
Facebook: Freiburgs Alternative 
gemeinderat@afd-freiburg.de

Freiburg Lebenswert (1 Sitz) 
Tel. 2 01-18 30 
FL-Stadtraete@stadt.freiburg.de

Freiburg Lebenswert 
lehnt den Haushalt ab

Die vielen geplanten Baugebiete beanspru-
chen überdies personelle Ressourcen, die uns 
an anderer Stelle fehlen: Bei der Erstellung 
von Bebauungsplänen, um Betonmonstern wie 
am Kapellenweg einen Riegel vorzuschieben. 
Bei der Aufstellung von Erhaltungs- und Ge-
staltungssatzungen, um Abrisse wie die des 
Gründerzeitbaus in der Habsburgerstraße 91 
zu verhindern. Beim Aufspüren und Sanktio-
nieren der massiven Leerstände von Gebäuden 
und Wohnungen. 

Bevor man ständig neue Leute nach Frei-
burg lockt, sollte man sich doch erst mal dar-
um kümmern, dass die Probleme vor Ort gelöst 
sind. Wir brauchen Wärmenetze für vorhan-
dene Stadtteile statt für neue Baugebiete. Wir 

N o t w e n d i g 
wären strukturelle 
Reformen. Das FSB-
2 0 3 0 - P r o g r a m m 
gehört auf den Prüf-
stand. Die Tarifstruk-
tur des VAG muss 
angepasst werden. 
Die FWTM muss eine 
echte Aufgabenkritik 
durchführen, statt in-
haltsarme Strategie-
papiere zu generieren.

Der PIWI-Prozess 
sollte jeden Stein um-
drehen, um strukturel-
le Defizite anzugehen. 
Doch gute Ideen ver-
puffen in der heißen 
Luft der politischen Nörgelei. Was bleibt, sind 
kleine Trippelschritte, die aber nur der Anfang 
eines viel umfassenderen Prozesses sein können.

Freiburg braucht einen Ruck. Auch in unserem 
Haus sitzt ein Teil der Bewegung, die den welt-
weiten Vertrauensverlust in Rechtsstaat und De-
mokratie befördert. Damit sie in der ihr gebüh-
renden Bedeutungslosigkeit bleibt, dürfen wir 
keine heile Welt vorgaukeln. Allzu oft wird ver-
sucht, mit neuen Förderprogrammen oder gesetz-
lichen Regelungen staatliche Omnipotenz zum 
Nulltarif zu suggerieren. Sozialistische Fantasien 
und grüner Etatismus übersehen, dass es nicht 
der Staat, sondern die Menschen selbst sind, die 
diese Herausforderungen bewältigen müssen.

Und davon gibt es viele.
Wir wollen Klimakrise, Verkehrswende und 

Digitalisierung meistern, scheitern aber an der 
Umsetzung von Windrädern, Ladesäulen und 
Schulausstattung. Dabei sind gerade die Berufs-
schulen in einem teilweise erbärmlichen bauli-
chen Zustand und haben einen gigantischen Sa-
nierungsstau.

Regelbetrieb, der die Eltern oft zu kurzfristi-
ger Ersatzbetreuung zwingt, ein völlig falsches 
Zeichen. 

In anderen Städten wäre man froh, man hätte 
Initiativen wie Bauernhoftiere für Stadtkinder 
im Obergrün in Betzenhausen, den Kunzen-
hof in Littenweiler, den Junghof in Kappel, 
die Gärtnerei Initiative und den Ziegenwiese-
Verein in Zähringen oder das Netzwerk Die-
tenbachwald im Rieselfeld. Sie alle versuchen, 
Grün in der Stadt zu halten und mit viel ehren-
amtlichem Engagement Kindern und Jugendli-
chen, Kindergartengruppen und Schulklassen, 
Natur und Tiere nahe zu bringen. Und was 
macht die Stadt? Sie rückt ihnen mit Wohnbe-
bauung auf die Pelle, versucht andere Flächen-
nutzungen durchzudrücken oder kürzt ihnen 
die ohnehin schon spärlichen Unterstützungs-
gelder. Dem Kunzenhof und dem Junghof 
soll ihre Unterstützung von 20 000 Euro bzw. 
10 000 Euro auf jeweils die Hälfte gekürzt wer-
den. 15 000 Euro Einsparung bei zwei gemein-
nützigen Initiativen, während in Kleineschholz 
über 70 000 Euro für jede der 500 Wohnungen 
zugeschossen werden sollen. Das ist einfach 
nur peinlich und schäbig!

   Vollständige Rede: www.freiburg-lebenswert.de

Die Digitalisierung hat bei uns bereits ei-
nen hohen Stellenwert und kommt dennoch zu 
langsam voran. Die Welt rund um Freiburg wird 
durch neue KI-Tools revolutioniert. Wir sollten 
ChatGPT fragen, wie man einen digitalen Bau-
antrag oder Führerscheinantrag gestaltet.

Neben den bürokratischen Hürden gibt es 
auch kein billiges Geld mehr. Die Bauwirtschaft 
spürt die Folgen bereits, sie implodiert förmlich. 
Wenn wir Dietenbach oder Kleineschholz reali-
sieren wollen, müssen wir sehr schnell flexibler 
werden. Starre Erbbaugrundsätze oder Bauvor-
schriften können wir uns nicht mehr leisten. 
Und bei zu erwartenden Kostenmieten von über 
20  Euro pro Quadratmeter im Neubau wird das 
kein bezahlbarer Wohnraum.

Schließlich müssen wir eine Balance wieder-
finden, die zuletzt ins Wanken geraten ist. Um 
unsere Herausforderungen zu meistern, müssen 
wir alle mitnehmen, statt einzelne Gruppen ge-
geneinander auszuspielen. Wer etwa Autofah-
rende willkürlich zur Kasse bittet, verkennt das 
legitime Bedürfnis nach individueller Mobilität. 
Einseitiges Handeln spaltet die Gesellschaft und 
schwächt den Rückhalt für den Klimaschutz.

Wir sehen in diesem Haushalt, dass aus Feh-
lern gelernt wurde. Statt mit Volldampf gegen 
die Wand ist dies ein Haushalt im Leerlauf. 
Bei Personal und Umstrukturierung sehen wir 
Bemühungen, wenn auch in homöopathischen 
Dosen. Trotz aller Kritik stimmt unsere Frak-
tion dem Haushalt zu, aber ohne Leidenschaft 
und Wohlwollen. Wir können nur mahnen, die 
strukturellen Probleme endlich anzugehen, in 
der Hoffnung, dass der nächste Stadtrat es besser 
macht und neuen Schwung bringt.

   Hinweis: Dieser Text ist eine gekürzte Fassung. 
Die vollständige Rede finden Sie auf der Homepage 
unserer Fraktion www.fdp-bff.de, unseren Social-
Media-Kanälen, auf YouTube und im Podcast „Vier 
Minuten Freiburg”

ten mehr vorgesehen für die Bürgervereine, für 
Hocks, für die Feuerwehr, für den kommunalen 
Ordnungsdienst. 

Wenden wir uns einem anderen Thema zu, 
dem Wohnen. Hier ist der Ansatz im Großen und 
Ganzen gut, die Freiburger Stadtbau wird rich-
tigerweise unterstützt. Aber auch hier wird die 
Realität ausgeblendet. In einem Land, in das seit 
2013 jedes Jahr deutlich mehr als eine Million 
Menschen strömen; in einem Land, in dem knapp 
300-tausend Ausreisepflichtige nicht abgescho-
ben werden, Tendenz steigend; in einem Land, 
in dem gleichzeitig weniger als 300-tausend 
Wohnungen jährlich gebaut werden, Tendenz fal-
lend,  ist jede noch so gut gemeinte Baupolitik 
zum Scheitern verurteilt. Enorme Baukosten-
steigerungen kommen hinzu, getrieben auch von 
Bauvorschriften zur Energieeffizienz. Der grüne 
Wärmepumpenwahnsinn kommt demnächst noch 
dazu. In diesem Umfeld nun versuchen Sie sich 
an Dietenbach und Kleineschholz, beide Pro-
jekte klimaideologisch überfrachtet, das Erb-
baukonzept zum Scheitern verurteilt, Dieten-
bach völlig überdimensioniert. Auch hier werden 
keine bezahlbaren Wohnungen entstehen, wenn 
überhaupt welche gebaut werden. 

Sehr geehrter Herr Horn, Ihr Aufprall in der 
Realität wird brutal sein. Der Weg in die Haus-
haltssperre ist mit diesem Haushalt vorgezeich-
net. 

   Vollständige Rede: https://afd-stadtrat-freiburg.de

Sascha Fiek

Johannes Gröger

Detlef Huber

Wolf-Dieter Winkler
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„Letzter Mosaikstein für die Drogenhilfe“
Stadt will Drogenkonsumraum am Colombipark einrichten – Entscheidung fällt der Gemeinderat

Ähnlich wie Karlsruhe 
möchte auch Freiburg 

einen Drogenkonsumraum 
einrichten – für erwachse­
ne Suchtkranke, die dort 
unter hygienischen Bedin­
gungen selbst mitgebrach­
te Drogen konsumieren 
können. Eröffnen könnte 
der Raum Anfang 2024 im 
bereits bestehenden Kon­
taktladen für Drogenab­
hängige in der Rosastraße.

„Es war ein langer Weg“, 
erklärte Erster Bürgermeister 
Ulrich von Kirchbach auf einer 
gemeinsamen Pressekonferenz 
mit Polizei und Arbeiterwohl-
fahrt (AWO). In der landeswei-
ten Statistik der Drogentoten 
steht Freiburg, das mit 230 000 
Einwohnern deutlich kleiner 
als Karlsruhe oder Mannheim 
ist, regelmäßig auf Platz zwei, 
gleich hinter Stuttgart. Im 
Durchschnitt kommen hier je-
des Jahr etwa zehn Menschen 
durch oder mit Drogenkonsum 
ums Leben. „Wir sehen einen 
hohen Handlungsbedarf“, so 
von Kirchbach.

Zwar gibt es in Freiburg 
seit 2002 einen Kontaktladen, 
in dem sich Drogenabhängige 
treffen können, konsumieren 
dürfen sie dort aber bislang 
nicht. Das soll sich jetzt än-
dern: Im Juni 2022 beschloss 
die Landesregierung, Drogen-
konsumräume auch in Städten 
mit weniger als 300 000 Ein-
wohnern zuzulassen. 

„Das rettet Menschen“
Wie das konkret aussieht, 

davon machte sich eine Dele-
gation aus Freiburg im vergan-
genen Herbst in Karlsruhe ein 
Bild. Dort gibt es seit Dezem-
ber 2019 einen Raum für Dro-
genkonsum, bis heute konnten 
dadurch elf Drogennotfälle mit 
möglicher Todesfolge verhin-
dert werden. „Das rettet Men-
schen“, sagte AWO-Leiter Ilja 
Wöllert. „Für uns erfüllt sich 
mit dem Drogenkonsumraum 
ein lang gehegter Wunsch.“

Untergebracht werden soll 
der Konsumraum im Kontakt-
laden der AWO, die damit für 
beide Einrichtungen zustän-

dig wäre. Geplant sind sieben 
Konsumplätze für volljährige 
Drogenabhängige – sauber und 
medizinisch überwacht, denn 
vor Ort werden jeweils eine 
medizinische Fachkraft und 
ein Sozialarbeitender sein. So 
kann auf Überdosierungen und 
Notfälle schnell reagiert wer-
den, gleichzeitig gibt es Be-
ratung zu Hilfsangeboten und 
Ausstiegsmöglichkeiten.

„Vertrauen ist da“
Bei der AWO rechnet man 

mit rund 110 Nutzerinnen und 
Nutzern pro Tag – so viele wur-
den kürzlich an einem Diens-
tag im Kontaktladen gezählt. In 

Karlsruhe werde der Raum gut 
angenommen, berichtete der 
kommunale Suchtbeauftragte 
Volker Pflanz. Und geht davon 
aus, dass es in Freiburg ähnlich 
sein wird. „Der Kontaktladen 
ist ja schon bekannt, Vertrauen 
ist also da.“ Außerdem sei die 
räumliche Nähe zum Colombi-
park gegeben, wo sich Drogen-
konsumierende aufhalten.

„Das braucht Freiburg“
Auch die Polizei steht hin-

ter den Plänen der Verwaltung.  
„Das ist eine Einrichtung, die 
Freiburg braucht“, so das Fazit 
von Polizeidirektor Ulrich Hil-
denbrand, der das Revier Nord 
in der Innenstadt leitet. Er be-
tonte, dass es sich dabei nicht 
um einen rechtsfreien Raum 
handle. Aber der Besitz und Ei-
genkonsum von geringen Men-
gen an Drogen sei dort erlaubt 
und werde nicht strafrechtlich 
verfolgt. „Wir bekämpfen die 
Dealer, nicht die Suchtkran-
ken.“ Für den Colombipark 
kündigte er Schwerpunktkon
trollen an, damit er nicht An-
ziehungspunkt für Drogen-
händler wird.

„Sorgen ernst nehmen“
Der Colombipark soll be-

kanntermaßen ein neues Ge-
sicht bekommen, mit seiner 
Umgestaltung wurde kürzlich 
begonnen: Mit dem „Colombi-
ni“ entsteht dort ein Spielplatz, 
aber mit dem neuen Pergola-
platz an der Ecke Colombi- 

und Rosastraße auch ein Be-
reich für Suchtkranke.

Um die Anwohnerinnen 
und Anwohner mit ins Boot 
zu holen, fanden bereits zwei 
Gesprächs- und Informations-
abende statt, weitere sind für 
die Zeit nach der Eröffnung 
geplant. „Wir nehmen die Be-
fürchtungen und Ängste der 
Anwohnenden sehr ernst“, be-
tonte Boris Gourdial, der Leiter 
des Amts für Soziales.

Gemeinderat entscheidet
Geöffnet sein soll der Raum 

zunächst montags bis freitags 
von 9 bis 16 Uhr. An Kosten 
hat die Verwaltung 75 000 Euro 
für die Einrichtung des Raums 
veranschlagt sowie einen jähr-
lichen Zuschuss von 222 000 
Euro. Beides ist laut Erstem 
Bürgermeister im kommenden 
Doppelhaushalt eingestellt.

Der Sozialausschuss des 
Gemeinderats hat sich bereits 
für den Drogenkonsumraum 
ausgesprochen. Von Kirch-
bach ist zuversichtlich, dass 
die Pläne der Verwaltung auch 
im Gemeinderat eine Mehrheit 
finden; dann könnte die Stadt 
die Genehmigung dafür beim 
Sozialministerium des Landes 
beantragen. Im Herbst könnte 
der Kontaktladen umgebaut 
und im Januar 2024 der Dro-
genkonsumraum eröffnet wer-
den. „Das wäre dann der letzte 
Mosaikstein für die Drogen-
hilfe in Freiburg“, so der Erste 
Bürgermeister.�

Raus aus der Schmuddelecke: Geplant sind sieben Drogen-
konsumplätze – sauber und medizinisch überwacht.

Walk & Talk zur 
Arbeitsagentur

Der Wegweiser Bildung bie-
tet für alle, die in Freiburg zu 
Bildungsthemen beraten, die 
Veranstaltungsreihe „Walk & 
Talk“ an. Am Dienstag, 16.5., 
spazieren Beraterinnen und Be-
rater um 14.30 Uhr gemeinsam 
zur Agentur für Arbeit. Dort 
stellt das Team der Berufsbera-
tung im Erwerbsleben (BBiE) 
das Angebot für Erwerbstätige 
vor, die sich beruflich neu ori-
entieren wollen. 

  Weitere Informationen unter 
www.wegweiser-bildung.de/
veranstaltungen/walk-talk-0.  
Anmeldung unter: veranstaltung@ 
wegweiser-bildung.de. Der 
Treffpunt wird bei der Anmeldung 
bekannt gegeben.

Der Laden brummt wieder
Erfreulich: Stadtbibliothek stellt ihre Post-Corona-Jahresbilanz 2022 vor

Nach der langen Corona­
zeit brummt der Laden 

jetzt wieder – so lautet die 
Bilanz 2022 der Stadtbiblio­
thek, die Freiburgs Erster 
Bürgermeister Ulrich von 
Kirchbach und die stell­
vertretende Bibliotheks­
leiterin Ulrike Kraß kürz­
lich vorgestellt haben. 
Während der Pandemie 
wurde das Online-Angebot 
erweitert, aber auch vor 
Ort am Münsterplatz ist 
inzwischen wieder viel los.

„Dass die Stadtbibliothek 
nach dem Ende der Pandemie 
schnell wieder ihren Platz in 
unserer Stadtgesellschaft ein-
nehmen würde, daran habe ich 
nie gezweifelt“, betonte von 
Kirchbach. „Beeindruckend 
finde ich aber, wie schnell sie 
und ihr engagiertes Team wie-
der auf Kurs sind. Die digitalen 
Angebote werden mehr denn je 
genutzt, Medien und Veranstal-
tungen für Kinder boomen, und 
die grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit lebt wieder auf.“

Digitales hoch im Kurs
Den Einstieg in ein digi-

tales Medienangebot vollzog 
die Stadtbibliothek mit der 
Onleihe, also dem Download 
von E-Medien, bereits vor 
14 Jahren. Seitdem steigt die 
Nutzung elektronischer Bü-
cher, Zeitschriften, Zeitungen 
und Hörbücher kontinuierlich. 
Im Startjahr 2009 waren es 
3000, im letzten Jahr mehr als 
300 000 Downloads.

Mit dem Filmangebot 
„Filmfriend“ und den beiden 
Musik-Streamingdiensten 
„Naxos“ und „Freegal“ hat die 
Stadtbibliothek ihr Online-An-
gebot während der Coronazeit 
stark ausgebaut. 2022 stieg die 
Nutzung dieser digitalen Ange-
bote erneut an, auf inzwischen  
425 230 Zugriffe.

Veranstaltungs- und Schu-
lungsangebote ergänzen das 
digitale Segment. Onleihe-
Sprechstunden, Termine beim 
IT-Scout oder Einführungen 
in die Informationsrecherche 
zur Erkennung von Fake News  
gehören inzwischen zum regu-
lären Programm.

Kinder im Fokus
Erfreulich ist die Entwick-

lung bei der Medienausleihe 
in der Kinderbibliothek: Allein 
im Kinder- und Jugendbereich 
am Münsterplatz gab es im 
vergangenen Jahr 421 000 Aus-
leihen. In den Stadtteilbiblio-
theken und dem Bücherbus ist 
die Entwicklung ähnlich. Da-
mit einher geht der Anstieg der 
Kinder, die ihre Bibliotheks
ausweise genutzt haben.

Besonders wichtig: Auch 
die Nachfrage nach Klassen-
führungen steigt wieder an. 
Durch Besuche von Kitagrup-
pen und Schulklassen werden 
auch Kinder erreicht, die nicht 
selbstverständlich mit den 
Eltern in die Stadtbibliothek 

kommen. Deshalb beteiligt sie 
sich auch an der bundesweiten 
Aktion „Lesestart“, einem Pro-
jekt der Stiftung Lesen, durch 
das Lesetaschen mit einem 
Bilderbuch und Vorlesetipps an 
Familien verschenkt werden. 
Nah bei den Kindern sind auch 
die Schulbibliotheken. „Wir 
verstehen uns als wichtigen 
Beitrag zur Chancengerechtig-
keit“, betonte Ulrike Kraß.

Über Grenzen hinweg
Im April 2022 nahm das 

Info-Zentrum Europe Direct 
(ED) seine Arbeit wieder auf, 
nachdem es zunächst aussah, 
als würde Freiburg keinen Zu-
schlag mehr dafür erhalten. 
Die Resonanz zeigt, wie groß 
das Interesse und der Infor-
mationsbedarf in Sachen Eu-
ropa sind. Dabei profitiert ED 
von den vielen Besucherinnen 
und Besuchern der Stabi am 
Münsterplatz, ist aber immer 
wieder auch mit Infoständen 
unterwegs, etwa beim Markt 
der Partnerstädte oder beim 
„Europa-Café“.

Nach Corona nahm auch die 
grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit wieder Fahrt auf, 
etwa die Partnerschaft mit der 
Bibliothèque Municipale de 
Mulhouse. Schon seit 30 Jah-
ren fährt der Freiburger Bü-
cherbus einmal monatlich nach 
Mulhouse, und der Mulhouser 
Bibliobus kommt mit franzö-
sischsprachigen Medien auf 
den Münsterplatz.

Mehr Ausleihen und Nutzer
Mit 1 327 829 Ausleihen nä-

herte sich die Stadtbibliothek 
2022 wieder dem Vor-Corona-
Niveau an (2019: 1 475 372 
Ausleihen). 24,4 Prozent der 
Medien sind digital: Onleihe, 
Musik-CDs, DVDs und Litera-
tur-CDs. Ihr Anteil an der Ge-
samtausleihe beträgt 42,8  Pro-
zent. Der Rest verteilt sich auf 
Non-Book-Medien wie Zeit-
schriften, Noten oder Spiele.

Die Zahl der Menschen, die 
ihren Bibliotheksausweis min-
destens einmal genutzt haben, 
stieg 2022 auf 24 903. „Wir 
sind stolz darauf, dass über 
zehn Prozent der Stadtbevöl-
kerung unsere Stabi nutzen“, 
freute sich von Kirchbach. 
63 Prozent der Ausweise gehö-
ren Frauen oder Mädchen. 

Mehr Veranstaltungen
Mit 946 ist die Zahl der 

Veranstaltungen inzwischen 
wieder fast vierstellig; 2019 
waren es noch 1073. Darun-
ter waren Veranstaltungen für 
Kinder und Jugendliche, Aus-
stellungen und Führungen. Ein 
Schwerpunkt sind literarische 
Reihen wie der „Andruck“ 
(in Kooperation mit Literatur-
haus, Kulturamt, SWR-Studio, 
Stadttheater Freiburg und Ba-
dische Zeitung), der Lesetreff, 
der „Lesekreis französische Li-
teratur“ sowie Lesungen Vor-
träge zu italienischer Literatur 
und Kultur. �

Nah dran an den Kindern: Schon die Kleinen für Literatur zu 
begeistern, wie hier bei der Buchwoche – das ist dem Team der 
Stadtbibliothek ein wichtiges Anliegen.

Internationaler 
Museumstag

Ein Tag, fünf Häuser und 
jede Menge zu entdecken: 
Unter dem Motto „Kunst und 
Kultur für Groß und Klein“ 
beteiligen sich die städtischen 
Museen am Sonntag, 21.  Mai, 
von 10 bis 17 Uhr am Interna-
tionalen Museumstag. Auf alle 
Museumsgäste warten spannen-
de Führungen durch die Son-
der- und Dauerausstellungen, 
Künstlerinnen und Künstlerge-
spräche, abwechslungsreiche 
Mitmachaktionen und ein Es-
cape Game. Der Tag wird jähr-
lich vom Internationalen Muse-
umsrat ausgerufen, um weltweit 
auf die Vielfalt der Museen auf-
merksam zu machen.

  Infos zum Programm unter: 
www.freiburg.de/museumstag

Neue Bissier-Werke 
für Freiburg

Museum für Neue Kunst erweitert Sammlung

Jahrzehntelang hat das 
Museum für Neue Kunst 

Werke von Julius Bissier 
gesammelt. Mithilfe der 
Kulturstiftung der Länder, 
der Ernst von Siemens 
Kunststiftung und der 
Stadt Freiburg wurde die 
Sammlung jetzt um 13 
bedeutende Werke erwei­
tert. Präsentiert werden 
sie bis Sonntag, 23. Juli.

Unter den neu erworbenen 
Werken im Wert von 200 000 
Euro sind Tuschen und Eiöl-
tempera, die ab 1934 bis zu 
Bissiers Tod im Jahr 1965 ent-
standen sind. Sie machen seine 
vielschichtige Auseinanderset-
zung mit fernöstlichen Kulturen 
und antiken Symbolsprachen 
sichtbar. Die herausragenden 
Werke hatte der Nachlass bis-
lang sorgsam gehütet und nur 
selten öffentlich gezeigt.

Bissier wurde 1893 in Frei-
burg geboren und lebte viele 
Jahre in der Stadt. Als Künstler 
entdeckt und gefördert wurde 
er erst in den späten 1950er-
Jahren. Bis zu seinem Tod 
prägte er die Entwicklung der 
abstrakten Malerei in Deutsch-

land maßgeblich mit. Heute 
gilt sein Werk als bedeutendes 
Beispiel einer sich auf Ostasien 
beziehenden modernen Kunst. 

„Dass das Museum für Neue 
Kunst schon lange Kunstwerke 
des international anerkann-
ten Freiburgers Julius Bissier 
sammelt und ausstellt, ist für 
uns Grund, dass wir diese Er-
werbung sehr gern gefördert 
haben“, sagte Professor Mar-
kus Hilgert, Generalsekretär 
der Kulturstiftung der Länder. 
Martin Hoernes, Generalse-
kretär der Ernst von Siemens 
Kunststiftung, betonte: „Gerne 
stellen wir drei wesentliche Ar-
beiten, die beispielsweise die 
Künstlerfreundschaft zu Oskar 
Schlemmer dokumentieren, als 
Dauerleihgabe zur Verfügung.“

Und Isabel Herda, zuständig 
für den Bereich Graphische 
Sammlung am Museum für 
Neue Kunst, fügte hinzu: „Für 
uns ist Bissier auch deshalb in-
teressant, weil er früh erkannt 
hat, dass Kunst global ist.“�

  Über eine Auswahl der ange-
kauften Arbeiten sprechen Isabel 
Herda und Lisa Bauer-Zhao vom 
Museum für Neue Kunst in einem 
Video: freiburg.de/bissier 
Infos: www.freiburg.de/museen

Bissiers Initialien: Im Werk „14.XI.56 / 24.XII.56“ stehen die Ini-
tialen des Künstlers als gleichberechtigtes Bildelement.
� (Foto: A. Killian / VG Bildkunst Bonn 2023)
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STÄDTISCHE TERMINE UND ÖFFNUNGSZEITEN VOM 13. BIS 27. MAI

Gemeinderat
& Ausschüsse

Die Tagesordnungen und 
Sitzungsvorlagen sind in der Regel 
eine Woche vor dem Termin unter 
www.freiburg.de/GR abrufbar. Bitte 
beachten: Nicht zu jedem Tagesord-
nungspunkt findet eine Aussprache 
statt. Einzelne Beschlüsse werden 
auch ohne Debatte gefasst. Wer ein 
entsprechendes Hörgerät trägt, 
kann bei Sitzungen im Ratssaal des 
Innenstadtrathauses die induktive 
Höranlage nutzen.

Ausschuss für Schulen und 
Weiterbildung / Kinder- und 
Jugendhilfeausschuss� Mo, 15.5.
• �Evaluation und Zwischenbericht 

zum Teilhabeplan 2016 – 2020
• �Zwischenbericht Projekt „Ge-

meinsam wachsen – Freiburger 
Netzwerk gegen Kinderarmut“

• �Sachstand Schulabsentismus
• �Neue Räumlichkeiten für die 

Musikschule Freiburg 
Neuer Ratssaal� 16 Uhr
Gemeinderat� Di, 16.5.
• �Neuaufstellung des Themenkom-

plexes Wohnen und Liegenschaften
• �Neubesetzung von Ausschüssen 

und Gremien
• �Grundsatzbeschluss Ersatz- und Er-

weiterungsneubau für Kita Violett 
• �Aktive Wohnungsakquise: Erhö-

hung des Zuschusses für Vermie-
tende

• �Einrichtung eines Drogenkonsum-
raums

• �Neufassung der Migrant_innen-
beiratssatzung

• �Jahresabschlüsse 2022 der ASF, 
Entlastung des Aufsichtsrats

• �Strategiekonzept zur Belebung 
und Attraktivitätssteigerung der 
Freiburger Innenstadt

• �Zukunft von Schlüsselimmobilien
• �Bebauungsplan Weingarten Zent-

rum: Offenlagebeschluss
• �Bebauungsplan Unterwiehre-

Nord: Aufstellungsbeschluss, 
Veränderungssperre

• �Beschluss Parkanlagensatzung
• �Bebauungsplan Kapellenweg / 

Kreuzkopfstraße: Aufstellungs
beschluss, Veränderungssperre

• �Kommunales Starkregenrisiko
management

• �Lärmaktionsplanung: Umfang und 
Methodik

• �Dietenbach: Entwicklungsziel 
„Revitalisierung der Dreisam“

Neuer Ratssaal� 16 Uhr

Städtische
Bühnen

Kartenbestellung: Tel. 201-2853 
Öffnungszeiten der Theaterkasse 
Bertoldstr. 46: Mo – Fr 10 – 18 Uhr,  
Sa 10 – 13 Uhr; Infos unter  
www.theater.freiburg.de

Samstag, 13.5.
• �Die Dreigroschenoper, 

Premiere!� 19.30 Uhr
• �Medea� 20 Uhr
Sonntag, 14.5.
• �Theaterführung für Familien 

(Anm. und Treffpunkt an der 
Tourist-Information am Rathaus-
platz, www.visit.freiburg.de)�11 Uhr

• �Theaterführung für alle (Anm. 
und Treff wie oben)� 12.30 Uhr

• �Was ihr wollt� 15 Uhr
• �Museum der unliebsamen Erin-

nerungen. Installtion zu „Neuro-
Moon“� 18 Uhr

• �Neuro-Moon. Manage your  
Memories� 20.30 Uhr

Montag, 15.5.
• �Vortrag: Die Revolution hat ein 

weibliches Gesicht. Belarus zwi-
schen 2020 und 2023, Uni, KG I, 
HS 1098, Eintritt frei� 20 Uhr

Dienstag, 16.5. 
• �Heute nichts gespielt� 19.30 Uhr
Mittwoch, 17.5.
• �Die Dreigroschenoper� 19.30 Uhr
Donnerstag, 18.5.
• �Was ihr wollt� 18 Uhr
• �Museum der unliebsamen Erin-

nerungen. Installtion zu „Neuro-
Moon“� 18 Uhr

• �Neuro-Moon. Manage your  
Memories� 20.30 Uhr

Freitag, 19.5.
• �Rusalka� 19.30 Uhr
Samstag, 20.5.
• �OK Boomer, Premiere!� 19 Uhr
• �Marnie� 19.30 Uhr
• �Appropriate, Premiere!� 20 Uhr
Sonntag, 21.5.
• �7. Kammerkonzert� 11 Uhr
• �Museum der unliebsamen Erin-

nerungen. Installtion zu „Neuro-
Moon“� 15 Uhr

• �Die Dreigroschenoper� 18 Uhr
Dienstag, 23.5.
• Rausch der Planeten� 11 Uhr
• �Der Widerspenstigen  

Zähmung� 19.30 Uhr
• �7. Sinfoniekonzert� 20 Uhr
• Slam 46� 20 Uhr
Mittwoch, 24.5. 
• �Borrowing Belongings� 19.30 Uhr
• �Medea, letztmals!� 20 Uhr
Donnerstag, 25.5.
• �Rusalka� 19.30 Uhr
• �Appropriate� 20 Uhr
Freitag, 26.5.
• �OK Boomer� 19 Uhr
• �Robert Seethaler� 19.30 Uhr
Samstag, 27.5.
• �Opéra en Concert� 19.30 Uhr

Städtische
Museen

Buchungen unter Tel. 201-2501 oder 
per Mail an museumspaedagogik@
stadt.freiburg.de

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur und Kunst-
handwerk vom Mittelalter bis ins 
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt 
auf der Kunst des Oberrheingebiets. 
Augustinerplatz, Tel. 201-2531, 
Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr
Ausstellung
• �Freiburg und Kolonialismus: 

Gestern? Heute! � bis 11. Juni
Veranstaltungen
• �Führung: Freiburg und Kolonialismus 

sonntags� 10.30 Uhr 
mit deutscher Gebärdensprache: 
So, 14.5.� 10.30 Uhr

• �Vortrag: Mission und Kolonialismus 
Fr, 19.5.� 19 Uhr

• �Kolonialgeschichtlicher Stadtrund-
gang (Treff: Museumskasse) 
So, 21.5.� 16.30 Uhr

• �Kuratorinnenführung: Faszination 
Italien 
Fr, 26.5.� 17 Uhr

• �Augustinerfreunde führen 
sonntags� 11 Uhr

• �Kunstpause 
mittwochs� 12.30 Uhr

• �Explainerstation: Koloniale 
Ausbeutung der Natur 
samstags� 14 – 16 Uhr

• �Orgelmusik im Augustinermuseum 
samstags� 12 Uhr

Haus der Graphischen 
Sammlung
Zeichnungen, Druckgrafiken und 
Fotografien. Salzstr. 32, Tel. 201-
2550, Di – So 10 – 17, Fr bis 19 Uhr
Ausstellung
• �Kammerspiel: Die Sammlung  

Gabriele Rauschning� bis 14. Mai 
Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlichkeit, 
Abstraktion nach 1945, neue 
Tendenzen. Marienstraße 10 a,  
Tel. 201-2581, Di – So 10 – 17 Uhr, 
donnerstags bis 19 Uhr
Ausstellung
• �Bis die Bude brummt� bis 10.9.
Veranstaltungen
• �Führung: Bis die Bude brummt 

So, 14.5. / 28.5.� 15 Uhr
• �Midissage. Donnerstags� 18 Uhr
• �Workshop – Erbstücke (mit Anm.) 

Do, 25.5.� 16.30 – 18 Uhr
• �Familiennachmittag: Wilde Experi-

mente im Farblabor 
�So, 28.5.� 14 – 16 Uhr

Museum Natur und Mensch
Naturwissenschaftliche Funde, 
Mineralien, Edelsteine, Fossilien, 
Tier- und Pflanzenpräparate und 
Sonderausstellungen der Ethno
logischen Sammlung. Gerberau 32, 
Tel. 201-2566, Di – So 10 – 17 Uhr,  
Di bis 19 Uhr
Ausstellung: 
• �Kristallmagie� ab 24. Mai
Archäologisches Museum 
Colombischlössle
Archäologische Funde von der 
Altsteinzeit bis zum Mittelalter. 
Colombischlössle, Rotteckring 5,  
Tel. 201-2574, Di – So 10 – 17 Uhr, 
Mi bis 19 Uhr
Veranstaltungen
• �Familiennachmittag: Rund und 

bunt 
So, 14.5.� 14 – 16 Uhr

• �After Work – Wer’s glaubt, wird 
selig? 
Mi, 17.5.� 17.30 Uhr

Museum für Stadtgeschichte – 
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur 
Barockzeit. Münsterplatz 30,  
Tel. 201-2515, Di – So 10 – 17 Uhr
Veranstaltungen
• �Führung: Christian Wentzinger 

und Katharina Egg  
So, 14.5.� 12 Uhr

• �Führung: Wentzingers vier 
Jahreszeiten  
Fr, 26.5.� 12.30 Uhr

Dokumentationszentrum 
Nationalsozialismus
Ausstellung
Verbrannte Orte, auf dem Platz der 
Alten Synagoge� bis 8. Juni
Veranstaltungen
• �Lesung: 90 Jahre Bücherverbren-

nungen, Theatersaal Alte Universi-
tät (Bertoldstr. 17), kostenlos 
Mo, 15.5.� 20 Uhr

• �Webtalk – Die Rechtsprechung 
des Sondergerichts Freiburg von 
1940–1945, Link zur Veranstal-
tung: https://meet.freiburg.de/b/
jul-dnq-rkm-soq 
Mi, 24.5.� 20.15 Uhr

Kunsthaus L6
Städtisches Kunst- und Ausstellungs
haus, Lameystr. 6, Tel. 58 53 94 57, 
Do/Fr 16 – 19 Uhr, Sa/So11 – 17 Uhr 
www.freiburg.de/kunsthausl6
Mythen von Müttern� bis 2. Juli
Zinnfigurenklause
Im Schwabentor, Tel. 2 43 21 
www.zinnfigurenklause-freiburg.de 
Di – Fr 14.30 – 17� Sa / So 12 – 14 Uhr
• �Tag der offenen Tür zur Wieder

eröffnung (Eintritt frei) 
Sa, 20.5.� 11 – 15 Uhr

Städtische
Bäder

Aktuelle Infos unter  
www.badeninfreiburg.de

Strandbad 
Schwarzwaldstr. 195, Tel. 2105-560
• täglich� 12 – 19 Uhr 
Freibad St. Georgen
Am Mettweg 42, Tel. 2105-580
• täglich� 12 – 19 Uhr 
Lorettobad
Lorettostr. 51a, Tel. 2105-570
• täglich� 12 – 19 Uhr 
Keidel-Therme
An den Heilquellen 4, Tel. 2105-850, 
www.keideltherme.de
• täglich � 9 – 21 (Sauna ab 10 Uhr)
Hallenbad Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 2105-520
• �Di – Fr � 14 – 20 Uhr 
• �Sa / So � 9 – 16 Uhr
Westbad
Ensisheimer Straße. 9, Tel. 2105-510
• Mo / Mi / Fr� 10 – 21 Uhr
• Di / Do� 7 – 21 Uhr
• Sa / So� 10 – 18 Uhr
Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 2105-530
• bis 11. September geschlossen
Hallenbad Hochdorf
Hochdorfer Str. 16b, Tel. 2105-550
• Di /Do� 18 – 20 Uhr
• Do � 9.30 – 11 Uhr 
� (nur Senioren und Schwangere) 
• Fr� 15 – 20 Uhr
• Sa� 14 – 18 Uhr (Spielenachmittag)
• So � 8.30 – 13 Uhr
Hallenbad Lehen
Lindenstr. 4, Tel. 2105-540
• Di, Do� 14 – 16 Uhr
• Sa� 12.30 – 14 Uhr  
� (nur Senioren und Schwangere) 
• Sa � 14 – 16 Uhr (Spielenachmittag)

Planetarium
Bismarckallee 7g, Tel. 3 89 06 30,  
www.planetarium-freiburg.de 
service@planetarium-freiburg.de
In Klammern steht, ab welchem 
Alter eine Vorführung geeignet ist.
Sonntag, 14.5..
• �Räuber Hotzenplotz (5)� 14.30 Uhr
• �Galaxis – Reise durch die Milch-

straße (8)� 16.30 Uhr

Dienstag, 16.5.
• Der aktuelle Sternenhimmel (12) 
� 19.30 Uhr
Mittwoch, 17.5.
• �Planeten – Expedition ins Sonnen-

system (8)� 15 Uh
Donnerstag, 18.5.
• �Abenteuer Planeten (5)� 14.30 Uhr
• �Galaxis – Reise durch die Milch-

straße (8)� 16.30 Uhr
Freitag, 19.5.
• �Der Mond –  

unser Nachbar im All (8)� 15 Uhr
• �Jenseits der Michstraße (12) 

� 19.30 Uhr
Samstag, 20.5.
• �Ein Sternbild für Flappi (5)�14.30 Uhr
• �Reise durch die Nacht (8)� 16.30 Uhr
• ��Faszination Mars (12) � 19.30 Uhr
Sonntag, 21.5.
• �Robbi startet durch (5)� 14.30 Uhr
• �Die Entdeckung des Kosmos (8)

� 16.30 Uhr
Dienstag, 23.5.
• �Ziel: Zukunft – Vom Jetzt zur 

Ewigkeit (12)� 19.30 Uhr
Mittwoch, 24.5.
• �Der Mond –  

unser Nachbar im All (8)� 15 Uhr
Freitag, 26.5.
• �Planeten – Expedition ins Sonnen-

system (8)� 15 Uhr
• �Auroras – Geheimnisvolle Lichter 

des Nordes (12)� 19.30 Uhr
Samstag, 27.5.
• �Ein Sternbild für Flappi (5)�14.30 Uhr
• �Reise durch die Nacht (8)� 16.30 Uhr
• �Jenseits der Michstraße (12) 

� 19.30 Uhr

Volkshochschule
Freiburg

VHS im Schwarzen Kloster: Rotteck-
ring 12; www.vhs-freiburg.de,  
Tel. 3 68 95 10, Öffnungszeiten: 
Mo – Do 9 – 18 Uhr, Fr 9 – 12.30 Uhr 
info@vhs-freiburg.de 
Anmeldung auch für Einzelveran-
staltungen erforderlich.
• �Online-Vortrag: Emotionale Selbst-

regulation – eine Einführung. 
(8 Euro). Mo, 15.5.� 18.30 Uhr

• �Online-Vortrag: Sicher im Internet 
(kostenfrei). Di, 16.5.� 18 Uhr

• �Online-Vortrag: Strom- und Gas-
rechnung – (k)ein Buch mit sieben 
Siegeln (kostenfrei). Mi, 17.5. 
� 18 Uhr

• �Vortrag: Vitalpilze – Kraft aus der 
Natur für unsere Gesundheit 
(8 Euro), VHS im Schwarzen Klos-
ter, Theatersaal. Mi, 17.5.� 20 Uhr

• �Baumexkursion im Sternwald 
(16 Euro). Sa, 20.5.� 10 Uhr

• �Samstags-Uni: Sprachenvielfalt, 
Sprachräume und Sprachpolitik in 
Europa (kostenfrei). 
Sa, 20.5.� 11.15 Uhr

• �Führung: Stühlinger Nord – 
Der U-Bahnhof beim Paradies 
(16 Euro), Universität, KG I, 
Hörsaal 1010. So, 21.5.� 15 Uhr

Stadtbibliothek
Freiburg

Hauptstelle am Münsterplatz
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207, 
stadtbibliothek@stadt.freiburg.de 
Di – Fr 10 – 19 Uhr, Sa 10 – 15 Uhr; 
Rückgabeautomat: Mo – So 6 – 23 Uhr
• �Sprachcafé Deutsch für Frauen 

Di, 16.5. � 10 Uhr
• �Lesekreis Französische Literatur: 

M. Guillaud „Une famille très 
française“ (Anm. bei elisabeth-
egerding@web.de) 
Di, 16.5.� 16 Uhr

• �Einführung: Digitale Zeitschriften 
und Zeitungen 
Mi, 17.5.� 15 Uhr

• �Bibliobus aus Mulhouse 
Fr, 19.5.� 14.30 – 16.30 Uhr

• �Einführung in den Streaming-
dienst Filmfriend 
Do, 25.5.� 15 Uhr

• �Sprachcafé Deutsch für Anfänger 
Mi� 14 Uhr

• �Online Deutsch lernen 
Mi / Do� 14 Uhr

• �Sprachcafé Deutsch 
Mi / Do� 16 Uhr

• �Gamingnachmittag für Kinder 
Mi / Fr� 15 Uhr

• �Infoscout – Die Schüler
sprechstunde � nach Absprache

Stadtteilbibliothek Haslach
im ehemaligen Kinder- und Jugend-
treff Haslach, Carl-Kistner-Str. 59, 
Tel. 201-2261, Di – Fr 9.30 – 12 Uhr 
und 13 – 18 Uhr, stadtbibliothek-
haslach@stadt.freiburg.de
• �Bilderbuchkino 

Mi, 17.5.� 16 Uhr
• �VR-Brille testen 

Di, 23.5.� 16 Uhr
• �Vorlesespaß in 30 Minuten 

Mi, 24.5.� 16 Uhr
• �Malen, Spielen und Vorlesen auf 

Ukrainisch für Kinder ab 4 
Do, 25.5.� 16 – 18 Uhr

• �Konnichi wa zum Manga- und 
Animetreff. Fr, 26.5.� 18 – 20 Uhr

• �Freies Gamen. Di / Fr� 15 Uhr

Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 201-2280 
Di – Fr 10 – 13 und Di – Do 15 – 18 Uhr 
stadtbibliothek-haslach@ 
stadt.freiburg.de
• �Bilderbuchkino für Kinder ab 3 

Mi, 17.5.� 15.30 Uhr
• �Erzähltheater Kamishibai 

Do, 25.5.� 15.30 Uhr

Mediothek Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di / Do / Fr 13 – 18 Uhr;  
Mi 10 – 18 Uhr, stadtbibliothek-
rieselfeld@stadt.freiburg.de
• �Die Stunde Ohrenschmaus  

Mi, 17.5.� 16 Uhr 
• �Pen & Paper – Rollenspieltreff 

Sa, 20.5.� 13 – 19 Uhr
• �Bilderbuchkino im Rieselfeld 

Mo, 22.5.� 16 Uhr
• �Mittwochabend: Büchertreff in 

der Mediothek 
Mi, 24.5.� 19.30 Uhr

• �Cosplay Workshop (kostenfrei, ab 
13 Jahre, mit Anm.) 
Di, 30.5. – Sa, 3.6. jew. 10 – 16 Uhr

Europe Direct Freiburg
Münsterplatz 17, 3.OG

Dies &
Jenes

Musikschule Freiburg
Turnseestr. 14, Tel. 88 85 12 80,  
www.musikschule-freiburg.de 
info@musikschule-freiburg.de

Waldhaus Freiburg
Bildungs- und Informationszentrum 
zu Wald und Nachhaltigkeit,  
Wonnhaldestr. 6, Tel. 89 64 77-10,  
www.waldhaus-freiburg.de
Öffnungszeiten: Di – Fr 10 – 16.30 
Uhr. Sonn- und feiertags 12 –17 Uhr. 
Telefonische Anfragen und Reser-
vierungen: Di – Fr 9 – 12.30 Uhr.
• �Ausstellung: Faktor Wohnen
• �Fräulein Brehms Tierleben 

So, 14.5.� nachmittags
• �Exkursion: Wo das (Bau-)holz nach-

wächst – Nachhaltige Waldbewirt-
schaftung im Bergwald (Anm. bis 
20.5.), Do, 25.5.� 18 – 20 Uhr

Naturerlebnispark Mundenhof
ganzjährig rund um die Uhr geöff-
net. Parktickets vorab online: 
www.freiburg.de/mundenhof  
Infos unter Tel. 201-6580
• �Mongolen-Tage 

Sa / So, 13. / 14.5.� jeweils ab 14 Uhr
• �Bienensonntag: Offener Bienen

garten im Mundenhof 
So, 21.5� 11 – 17 Uhr 

Abfall &
Recycling

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
Freiburg GmbH (ASF), Tel. 76 70 70 
www.abfallwirtschaft-freiburg.de 
Service-Center: Mo – Do 8 – 12 und 
13 – 17 Uhr, Fr 8 – 12 / 13 – 15.30 Uhr

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen, 
Gebrauchtwaren, Schnittgut und 
Schadstoffen aus Privathaushalten
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di� 9 – 12.30 / 13 – 18 Uhr 
Fr, Sa� 8 – 13 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße 50)
Do� 8 – 16 Uhr 
Sa� 9 – 16 Uhr
Waldsee (Schnaitweg 7)
Mi� 9 – 16 Uhr 
Sa (keine Schadstoffe)� 9 – 13 Uhr

Umschlagstation Eichelbuck
Eichelbuckstraße, Tel. 7 67 05 70 
Anlieferung von Sperrmüll 
Mo – Do� 7.15 – 11.45 / 13 – 16 Uhr 
Fr� 7.15 – 12.15 / 13 – 15.30 Uhr 
1. Samstag im Monat� 9 – 12.45 Uhr

Schadstoffmobil
Abgabe von Reinigungsmitteln, 
Medikamenten, Chemikalien,  
Pestiziden, Altöl, Farben, etc.
• �Hochdorf, Hallenbad 

Mo, 22.5.� 8.30 – 11 Uhr
• �Rieselfeld, Ingeborg-Drewitz-Allee 

Mo, 22.5.� 13 – 15 Uhr

Ämter &
Dienststellen

Amt für Bürgerservice und 
Informationsmanagement
Rathaus im Stühlinger, Fehren
bachallee 12, abi@stadt.freiburg.de
• �Bürgerservice-Zentrum 

buergerservice@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/termine oder 
Tel. 201-0 

• �Bürgerberatung im Innenstadtrat-
haus, Rathausplatz, Tel. 201-1111, 
buergerberatung@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/buergerberatung 
Mo – Fr� 8 – 16 Uhr

• �Telefon-Service-Center 
Tel. 201-0 und 115 
Mo – Fr� 8 – 18 Uhr

Amt für Liegenschaften und 
Wohnungswesen (ALW)
Fahnenbergpl. 4, Tel. 201-5301/5302 
alw@stadt.freiburg.de
• �Wohngeld: Tel. 201-5480, 

www.freiburg.de/wohngeld
• �Wohnberechtigungsscheine: 

Tel. 201-5480
• �Wohnraumförderung: Tel. 201-

54-31/-32/-33, www.freiburg.de/
wohnraumfoerderung

Amt für Kinder, Jugend  
und Familie (AKI)
Europaplatz 1, Empfang:  
Tel. 201-8310, www.freiburg.de/aki 
aki@stadt.freiburg.de

Amt für Soziales (AFS)
Fehrenbachallee 12, Empfang:  
Tel. 201-3507, www.freiburg.de/afs 
afs_empfang@stadt.freiburg.de

Amt für Migration und 
Integration (AMI)
�Berliner Allee 1, Tel. 201-6301 
www.freiburg.de/ami 
ami@stadt.freiburg.de

Amt für öffentliche Ordnung
Fehrenbachallee 12
• �Fundbüro: Tel. 201-4827, -4828 

fundbuero@stadt.freiburg.de
• �Veranstaltungen und Gewerbe: 

Tel. 201-4860 
gewerbe@stadt.freiburg.de

• �Sicherheit und Ordnung: 
Tel. 201-4860 
polizei@stadt.freiburg.de

• �Waffen- und Sprengstoffrecht: 
Tel. 201-4857, -4869, -4888 
waffenbehoerde@stadt.freiburg.de

• �Fahrerlaubnisse: Tel. 201-4820 
fahrerlaubnisbehoerde@stadt.
freiburg.de

• �Bußgeldabteilung: 
Tel. 201-4950, bussgeldbehoerde 
@stadt.freiburg.de

• �Gemeindevollzugsdienst / Voll-
zugsdienst der Polizeibehörde:  
Tel. 201-4923 
vollzugsdienst@stadt.freiburg.de

• �Veterinärbehörde: Tel. 201-4965 
veterinaerbehoerde@stadt.
freiburg.de

• �Fachservice Ordnungsangelegen
heiten: Tel. 201-4931

Beratungszentrum Bauen
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-4390, 
bzb@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/bzb

Eigenbetrieb Friedhöfe
Friedhofstr. 8, Tel. 201-6602 
www.freiburg.de/friedhof 
ebf@stadt.freiburg.de
• �Bestattungsdienst: 

Tel. 27 30 44 � rund um die Uhr
Informations-, Beratungs- und 
Beschwerdestelle (IBB-Stelle) 
mit Patientenfürsprechern
Eschholzstr. 86, www.freiburg.de/ibb
• �IBB-Stelle: donnerstags 17–18 Uhr 

Tel. 201-3639, ibb@stadt.freiburg.de
• �Patientenfürsprecher: jeden  

1. und 3. Donnerstag 17–18 Uhr,  
patientenfuersprecher@stadt.frei-
burg.de, Tel. 208-8776 (mit AB)

Informations-, Beratungs- und 
Vormerkstelle (IBV) Kita
Fahnenbergplatz 4, Tel. 201-8408, 
kinderbetreuung@stadt.freiburg.de

Jugend-/Kinderbüro im 
Jugendbildungswerk Freiburg
• �Jugendbüro: Tel. 79 19 79 90  

info@jugendbuero.net 
www.jugendbuero.net

• ��Kinderbüro: Tel. 79 19 79 18 
kinderbuero@jbw.de  
www.kinderbuero-freiburg.de

Kontaktstelle Frau und Beruf
Rathausplatz 2-4, Tel. 201-1731 
frau_und_beruf@stadt.freiburg.de 
www.frauundberuf-bw.de/freiburg-so

Ortsverwaltungen
Informationen und Kontakt: 
www.freiburg.de/ortschaften
Seniorenbüro mit 
Pflegestützpunkt
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-3032 
www.freiburg.de/senioren 
seniorenbuero@stadt.freiburg.de

Stadtarchiv
Grünwälderstr. 15, Tel. 201-2701 
stadtarchiv@stadt.freiburg.de 
www.freiburg.de/stadtarchiv
Lesesaal: Mo – Do� 10 – 16 Uhr
Standesamt
Rathausplatz, standesamt@stadt.
freiburg.de, Termine: Tel. 201-0 
www.freiburg.de/standesamt
In den Ortschaften ist die jeweilige 
Ortsverwaltung zuständig.
Wegweiser Bildung
Eingang Stadtbibliothek  
Münsterplatz 17, Tel. 201-2020  
webi@bildungsberatung-freiburg.de 
www.wegweiser-bildung.de 
�Di 10 – 13 Uhr, Di – Fr 14 – 17 Uhr

Als Tourist in der eigenen Stadt
Die eigene Stadt mit anderen Augen sehen oder Ecken und Orte kennenlernen, die man noch 
nicht kennt – das geht am Sonntag, den 14. Mai. Von 10.30 bis 18 Uhr bieten die FWTM und ihre 
Partnerinnen und Partner kostenlose Führungen in der Stadt an. Ziele sind Hotels, 
Museen, das Theater, der Schlossberg, das alte Rathaus und viele mehr. Die (kosten-
losen) Tickets gibt es jeweils eine halbe Stunde vor Führungsbeginn an der Tourist-
Info am Rathausplatz. Die Zahl der Teilnehmenden ist begrenzt.
�   Übersicht aller Führungen unter: veranstaltungen.freiburg.de/events/e-erlebnistag 
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„Von der Pleiße an die Dreisam und zurück“
Städtische Museen beschließen Zusammenarbeit mit dem thüringischen Lindenau-Museum in Altenburg

Kunst und Kultur leben 
von Kommunikation 

und Austausch. Die Städ­
tischen Museen Freiburg 
und das thüringische 
Lindenau-Museum Alten­
burg tun sich zusammen 
und haben gemeinsam viel 
vor: Mit der Unterzeich­
nung eines Kooperations­
vertrags beschließen sie 
eine langfristige, inten­
sive Zusammenarbeit. 

Wenn zwei das Gleiche 
tun, ist es vielleicht gut, sich 
zusammenzutun. So ähnlich 
haben es sich die Verantwort-
lichen der städtischen Museen 
in Freiburg und im thürin-
gischen Altenburg gedacht. 
Beide hüten Kunstschätze von 
überregionaler Bedeutung, bei-
de residieren in historischen, 
denkmalgeschützen Gebäuden, 
und beide durchleben eine um-
fassende Sanierung. Freiburg 
ist mit dem Augustinermuse-
um dabei fast am Ende; 2025 
soll nach mehr als 20 Jahren 
Umbauzeit das rundum erneu-
erte Haus am Augustinerplatz 
vollständig eröffnet werden. In 
Altenburg hat der Umbau gera-
de erst begonnen, mindestens 
bis 2026 wird es dauern, bis 
der erste Bauabschnitt mit dem 
schönen Titel „Der Leuchtturm 
an der blauen Flut“ fertig ist. 
In der Zwischenzeit gibt es vor 
Ort nur eine kleine Interimslö-
sung, die der umfangreichen 
Sammlung nur bruchstückhaft 
Platz bietet.

Sanierung als Chance
Die Sanierung in Altenburg 

ist für Freiburg eine einzigar-
tige Gelegenheit, Kunstwerke 
der Thüringer in gleich zwei 
hochkarätigen Ausstellungs-
projekten in Freiburg zu zei-
gen. Das Augustinermuseum 
zeigt in „Bellissimo!“ italieni-
sche Meisterwerke vom Mittel-
alter bis zur Renaissance. Und 
das Museum für Neue Kunst 
präsentiert in Anlehnung an 
den gleichnamigen Spielfilm 
von Charlie Chaplin in „Mo-

dern Times“ Werke der Moder-
ne aus Altenburg und Freiburg. 

Italienische Meisterwerke
Mit „Bellissimo!“ können 

sich die Freiburger Museums-
gäste ab Mai 2024 auf prächti-
ge Goldgründe und leuchtende 
Farben, elegante Linienfüh-
rungen und raffinierte künst-
lerische Techniken freuen. Fra 
Angelico, Guido da Siena oder 
Sandro Botticelli schufen sie 
in bekannten Kunstzentren wie 
Florenz oder Siena. Die Aus-
stellung zeigt die Bilderwelt 
der Kirchen und der priva-
ten Andacht, bietet aber auch 
Einblicke in die Kunst an den 
herrschaftlichen Höfen. Das 
Lindenau-Museum Altenburg 
besitzt eine der größten und 
bedeutendsten Sammlungen 

italienischer Gemälde des 13. 
bis frühen 16. Jahrhunderts au-
ßerhalb Italiens. 

Dix, Kollwitz und Co.
„Modern Times“ präsen-

tiert ab Herbst 2024 im Mu-
seum für Neue Kunst Werke 
vom Expressionismus bis zur 
Neuen Sachlichkeit aus dem 
Lindenau-Museum, ergänzt 
um Arbeiten aus dem eige-
nen Bestand. Künstlerinnen 
und Künstler wie Otto Dix, 
Conrad Felixmüller, George 
Grosz, Käthe Kollwitz oder 
Hanna Nagel spiegeln in ihren 
Arbeiten das Leben zwischen 
den beiden Weltkriegen: vor 
allem mit dem Blick auf jene 
Menschen, die gesellschaftlich 
ganz unten standen. Kriegser-
fahrung und Traumata, Armut 

und Reichtum, politische Ra-
dikalisierung, Streik und Revo-
lution, Sexualität und Rausch 
– diese Themen haben die 
1920er-und 1930er-Jahre we-
sentlich bestimmt und werden 
knapp 100 Jahre später wieder 
neu diskutiert.

Museen als Netzwerk
Der Mehrwert für Freiburg 

aus der Kooperation ist also 
offensichtlich. Die neue Muse-
umsdirektorin Jutta Götzmann 
machte denn auch keinen Hehl 
aus ihrer Freude, so herausra-
gende Kunstwerke in Freiburg 
präsentieren zu können. Zu 
verdanken ist das dem „gro-
ßen Kulturnetzwerk“, das alle 
Museen miteinander verbindet. 
Ihren Altenburger Kollegen 
Roland Krischke kennt Götz-

mann schon seit vielen Jahren 
und schon lange vor der aktu-
ellen Tätigkeit. Der wiederum 
findet es „wunderbar für uns, 
die Sammlung hier zeigen 
zu können“. Die beiden Aus-
stellungen sollen aber nur der 
Anfang der Zusammenarbeit 
sein. Beide Museumsleitungen 
sehen großes Potenzial bei vie-
len Themen, zum Beispiel bei 
Diversität und Inklusion, wie 
Götzmann sagte. Und Krisch-
ke kann sich vorstellen, ge-
plante virtuelle Präsentationen 
in Freiburg zu testen, bevor 
er sie dem eigenen Publikum 
in Altenburg zeigt. Auf jeden 
Fall soll die Partnerschaft kei-
ne Einbahnstraße werden. Das 
Motto, so Krischke, lautet da-
her: „Von der Pleiße an die 
Dreisam und zurück.“�

Bellissimo! Italienische Meisterwerke wie die aus dem Umfeld 
Pinturicchios stammende „Madonna mit Kind“ sind ab Mai 2024 
im Augustinermuseum zu sehen.� (Fotos: punctum / B. Kober)

Modern Times: „Der kleine Trommler“ von Elisabeth Voigt ist 
eine der Leihgaben des Lindenau-Museums, die das Museum für 
Neue Kunst ab Herbst 2024 zeigt.

Bewerbung für  
Atelierstipendien

Die Stadt Freiburg ist ge-
meinsam mit den Kantonen 
Basel-Stadt, Baselland, Solo-
thurn, dem Elsass und der ge-
schäftsführenden Basler Chris-
toph-Merian-Stiftung Träger 
des europaweit einzigartigen 
Atelier-Mondial-Programms, 
über das Atelieraufenthalte und 
Reisestipendien gemeinsam fi-
nanziert und vergeben werden. 

2024 gibt es insgesamt 14 
Atelierstipendien und drei 
Reisestipendien in den Berei-
chen Bildende Künste, Lite-
ratur, Mode und Textil, Tanz/
Performing Arts sowie ein 
Recherchestipendium für Ku-
ratierende, Kunstkritiker und 
Kulturvermittelnde in allen 
Sparten. Außerdem gibt es eine  
einmalige Sonderausschrei-
bung für ein Atelierstipendium 
in Bali. Für diesen Tandem-
Austausch Basel-Bali können 
sich Kunstschaffende aller 
Sparten bewerben. Ermöglicht 
wird dieser Austausch in Ko-
operation mit der Kulturstif-
tung Basel H. Geiger | KBH.G.

Für alle Ausschreibungen 
gilt: Die Bewerberinnen und 
Bewerber müssen ihren Wohn-
sitz oder Arbeitsort in den 
Kantonen Basel-Stadt, Basel-
Land, Solothurn, in Freiburg 
und Südbaden oder im Elsass 
haben.

  Ausschreibungen, Teilnahme-
bedingungen und Online-Bewer-
bungsformulare unter 
www.ateliermondial.com 
Bewerbungsfrist ist der 18. Juni. 
Weitere Informationen beim 
Kulturamt: Tel. 0761 201-2101, 
kulturamt@stadt.freiburg.de

Peter Carp in 
Akademie gewählt

Der Intendant des Theaters 
Freiburg Peter Carp wurde als 
neues Mitglied in die Deutsche 
Akademie der Darstellenden 
Künste (DADK) gewählt. Die 
DADK wurde 1956 in Ham-
burg als gemeinnütziger Verein 
mit dem Ziel gegründet, durch 
Diskussionen, Stellungnahmen 
und Veranstaltungen zu aktuel-
len Themen und Entwicklun-
gen Zeichen und Maßstäbe für 
das kulturelle Leben zu setzen. 
Dabei werden alle Sparten der 
darstellenden Künste wie The-
ater, Oper, Tanz, Film, Fernse-
hen und Rundfunk einbezogen. 

  www.darstellendekuenste.de 

NAMEN UND 
NACHRICHTEN

Zinnfigurenklause 
öffnet wieder

Nach gut zwei Jahren, in 
denen die Zinnfigurenklause 
coronabedingt nahezu gänz-
lich geschlossen war, öffnet das 
kleine, aber feine Museum zur 
Stadtgeschichte im Schwaben-
tor jetzt wieder seine Pforten. 
Los geht es mit einem Tag der 
offenen Tür am kommenden 
Samstag, 20. Mai, von 11 bis 
15 Uhr. Der Eintritt ist frei.

  Öffnungszeiten: Di–Fr 14.30–17 
Uhr, Sa/So 12–14 Uhr 
www.zinnfigurenklause-freiburg.de

Gemälde aus NS-Zeit bleibt erhalten
Verwaltung hat Umplanungen im künftigen NS-Dokuzentrum beauftragt – 270 000 Euro Mehrkosten

Bei den Umbauarbeiten 
im ehemaligen Ver­

kehrsamt der Stadt Frei­
burg für das künftige 
Dokumentationszentrum 
Nationalsozialismus wurde 
hinter einer Wandverklei­
dung ein großformatiges 
Gemälde von Theodor Kam­
merer entdeckt. Nach sorg­
fältiger Abwägung hat sich 
die Verwaltung für dessen 
Erhalt in situ, das heißt am 
Fundort, entschlossen.

Der Freiburger Künstler 
Theodor Kammerer (1894–
1961) malte das Bild als Auf-
tragsarbeit für die Stadt auf 
sechs miteinander verbunde-
nen Tischlerplatten. Um 1939 
wurde es im Erdgeschoss des 
Gebäudes installiert. Es ist 
etwa acht Meter breit und 2,5 
Meter hoch. Die dargestellten 
überlebensgroßen Figuren in 
natürlicher Umgebung entspre-
chen inhaltlich und stilistisch 
dem Zeitgeist der NS-Ideolo-
gie. Vermutlich wurde es in 
den 1950er-Jahren abgedeckt.

Nach der Freilegung, Un-
tersuchung und Sicherung 
des Bildes durch eine Restau-
ratorin fand eine Begutach-
tung durch das Landesamt für 
Denkmalpflege statt. Hieraus 
resultierte die Forderung des 

Landesdenkmalamts, dass das 
Wandgemälde kunsthistorisch 
aufgearbeitet und am Fundort 
erhalten bleiben muss.

Erhalt historischer Spuren
Das Gemälde ist ein histori-

sches Objekt an einem authen-
tischen Ort und unterstreicht 
damit die Wahl des ehemaligen 
Verkehrsamts als geeigneten 
Ort für das Dokumentations-
zentrum. In dem Gebäude 
spiegelt sich die Geschichte 
von der Zugehörigkeit sowie 
des Ausschlusses aus der nati-
onalsozialistischen „Volksge-
meinschaft“ deutlich wider. Im 

Erdgeschoss befand sich das 
auf Tourismus und vermeintli-
che Offenheit hin ausgerichtete 
Foyer, im Untergeschoss der 
Luftschutzkeller als Zeichen 
der frühen Kriegsvorbereitung. 
Diese historischen Spuren vor 
Ort müssen erhalten bleiben 
und bieten gleichzeitig eine 
große Chance für die wissen-
schaftliche und didaktische Ar-
beit des künftigen Dokumenta-
tionszentrums. 

Das gefundene Wandgemäl-
de befindet sich in unmittelba-
rer Nähe zum künftigen Raum 
des Gedenkens an die Verfolg-
ten des Nationalsozialismus. 

Bei seiner Einbindung in die 
Ausstellung muss das Team 
des Dokumentationszentrums 
deshalb eine Möglichkeit erar-
beiten, es temporär ganz oder 
teilweise zu verdecken. Diese 
Änderungen des Ausstellungs-
konzepts sowie die Restaurie-
rung des Bildes kosten schät-
zungsweise 70 000 Euro.

Hinzu kommen zusätzli-
che Baukosten inklusive der 
Bauzeitverlängerung von rund 
200 000 Euro. Da die betref-
fende Wand teilweise zurück-
gebaut werden sollte, um einen 
neuen Aufzug zu platzieren, 
sind geänderte und zusätzliche 

bauliche Maßnahmen notwen-
dig: Unter anderem muss der 
Aufzugsschacht um 90 Grad 
gedreht und die Toilettenanlage 
neu geplant werden. 

Damit ergeben sich Mehr-
kosten in Höhe von rund 
270 000 Euro, die teilweise 
durch das Budget und mittels 
Zuschüsse aufgefangen wer-
den. Das Gebäudemanagement 
Freiburg und die Städtischen 
Museen Freiburg planen jetzt 
entsprechend. Der Baube-
schluss zum Dokumentations-
zentrum Nationalsozialismus 
umfasst ein Gesamtbauvolu-
men von 4,9 Millionen Euro.�

Unerwarteter Zeitzeuge: Das Gemälde von Theodor Kammerer im ehemaligen Verkehrsamt tauchte bei den Umbauarbeiten auf.
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Vorschlagsliste für die Wahl  
der Schöffinnen und Schöffen  

in den Geschäftsjahren 2024 bis 2028
Die Vorschlagsliste für die Wahl der Schöffinnen und Schöffen in den Geschäfts-
jahren 2024 bis 2028 liegt in der Zeit vom 19.05.2023 bis 26.05.2023 in der 
Bürgerberatung der Stadt Freiburg, Rathausplatz 2–4, während der üblichen 
Dienststunden öffentlich auf.
Gegen die Vorschlagsliste kann gemäß § 37 Gerichtsverfassungsgesetz binnen 
einer Woche, gerechnet vom Ende der Auflegungsfrist, schriftlich oder zu Proto-
koll mit der Begründung Einspruch erhoben werden, dass in die Vorschlagsliste 
Personen aufgenommen sind, die nach § 32 Gerichtsverfassungsgesetz nicht auf-
genommen werden durften oder nach den §§ 33 und 34 Gerichtsverfassungsge-
setz nicht aufgenommen werden sollten.

Freiburg im Breisgau, 13. Mai 2023
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Vorschlagsliste für die Wahl  
der Jugendschöff_innen  

in den Geschäftsjahren 2024 bis 2028
Die Vorschlagsliste für die Wahl der Jugendschöff_innen in den Geschäftsjah-
ren 2024 bis 2028 liegt in der Zeit vom 15.05.2023 bis 24.05.2023 beim Amt 
für Kinder, Jugend und Familie der Stadt Freiburg, Europaplatz 1, Zimmer 335, 
öffentlich aus. Einsprüche gegen diese Liste können dort binnen einer Woche, 
gerechnet vom Ende der Auslagefrist, schriftlich oder zu Protokoll erhoben wer-
den.

Freiburg im Breisgau, 13. Mai 2023
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Satzungsbeschluss zum Bebauungsplan  
mit örtlicher Bauvorschrift  

„Steuerung von Fremdwerbeanlagen im 
Bereich Basler Straße“, Plan-Nr. 7-2.8

Satzung 
der Stadt Freiburg im Breisgau

Bebauungsplan mit örtlicher Bauvorschrift „Steuerung von  
Fremdwerbeanlagen im Bereich Basler Straße“, Plan-Nr. 7-2.8

Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg in der 
Fassung vom 24. Juli 2000 (GBI. S. 581, ber. S. 698), zuletzt geändert durch Artikel 
5 des Gesetzes vom 7. Februar 2023 (GBl. S. 26, 42), des § 10 Abs. 1 des Bauge-
setzbuches in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl. 
I S. 3634), zuletzt geändert durch Artikel 2 der Verordnung vom 4. Januar 2023 
(BGBl. I Nr. 6) und des § 74 der Landesbauordnung für Baden-Württemberg in 
der Fassung vom 5. März 2010 (GBl. S. 358, ber. S. 416) zuletzt geändert durch 
Artikel 3 des Gesetzes vom 7. Februar 2023 (GBl. S. 26, 41) hat der Gemeinderat 
in seiner Sitzung am 25. April 2023 folgende Satzung beschlossen.

§ 1  Bebauungsplan und Geltungsbereich

Für den Bereich der Flst.Nrn. 2872/33 und 2872/64, begrenzt
	 • im Norden durch die Bahnanlage,
	 • im Osten durch die Bahnbrücke (Mannheim / Basel / Konstanz),
	 • im Süden durch die Grundstücke Flst.Nrn. 2872/86, 9646/8, 9646/9 und
	 • im Westen durch die Bahnbrücke (Freiburg / Donaueschingen),
im Stadtteil Unterwiehre,
wird ein verbindlicher Bauleitplan nach § 10 Abs. 1 BauGB im vereinfachten Ver-
fahren gemäß § 13 BauGB bestehend aus
1.	 der Planzeichnung vom 25.04.2023
2.	 den Textlichen Festsetzungen vom 25.04.2023
	 Bezeichnung:  �Bebauungsplan mit örtlicher Bauvorschrift „Steuerung von 

Fremdwerbeanlagen im Bereich Basler Straße“, Plan-Nr. 7-2.8,
beschlossen.
Maßgebend für die räumliche Abgrenzung des Geltungsbereichs ist bei einem 
Widerspruch zwischen dem Textteil der Beschreibung des Geltungsbereichs und 
der Planzeichnung die Planzeichnung vom 25.04.2023.

§ 2  Örtliche Bauvorschriften

Zusätzlich werden nach § 74 LBO für das in § 1 bezeichnete Gebiet folgende ört-
liche Bauvorschriften erlassen:
Werbeanlagen (§ 74 Abs. 1 Nr. 2 LBO)
	� Fremdwerbeanlagen sind weder am Gebäude noch auf der nicht überbauba-

ren Grundstücksfläche zulässig.
	� Werbeanlagen sind nur am Hauptgebäude an der Stätte der Leistung bis zur 

Oberkante der Fenster im Erdgeschoss und mit einer maximalen Größe von 
1m² zulässig.

	� Werbeanlagen mit wechselndem oder bewegtem Licht sind nicht zulässig.

§ 3  Ordnungswidrigkeiten

(1)	�Ordnungswidrig im Sinne von § 75 Abs. 3 Nr. 2 LBO handelt, wer vorsätzlich 
oder fahrlässig den in § 2 genannten Vorschriften zuwiderhandelt.

(2)	�Ordnungswidrigkeiten können nach § 75 Abs. 4 LBO in Verbindung mit § 17 
Abs. 1 und 2 OWiG mit einer Geldbuße geahndet werden.

§ 4  Inkrafttreten

Die Satzung tritt mit der öffentlichen Bekanntmachung in Kraft.

Freiburg, den 26. April 2023
Martin W. W. Horn, Oberbürgermeister
Der Bebauungsplan mit Begründung kann während der Dienststunden beim 
Stadtplanungsamt im Rathaus im Stühlinger, 5. OG, Fehrenbachallee 12, 79106 
Öffnungszeiten:	 Mo – Do 9 – 12 Uhr und 14 – 16 Uhr, Fr 9 – 12 Uhr
Die zur Verfügung stehenden Unterlagen sind auch im städtischen FreiGIS auf 
https://geoportal.freiburg.de einsehbar.
Hinweis: Folgende Verletzungen von Vorschriften sind gem. § 215 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 1 – 3 Baugesetzbuch (BauGB) nur beachtlich, wenn sie innerhalb eines Jahres 
seit der Bekanntmachung des Bebauungsplans unter Darlegung des Sachver-
halts, der die Verletzung begründen soll, schriftlich bei der Stadt Freiburg im 
Breisgau geltend gemacht worden sind:
	 •	� eine nach § 214 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 3 BauGB beachtliche Verletzung der 

dort bezeichneten Verfahrens- und Formvorschriften,
	 •	� eine unter Berücksichtigung des § 214 Abs. 2 BauGB beachtliche Verlet-

zung der Vorschriften über das Verhältnis des Bebauungsplans und des 
Flächennutzungsplans,

	 •	� nach § 214 Abs. 3 Satz 2 BauGB beachtliche Mängel der Abwägungsvor-
gänge.

Ist diese Satzung unter Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften der 
Gemeindeordnung (GemO) oder auf Grund der GemO zu Stande gekommen, 
so gilt sie gemäß § 4 Abs. 4 GemO ein Jahr nach der Bekanntmachung als von 

Anfang an gültig zu Stande gekommen. Dies gilt nicht, wenn Vorschriften über 
die Öffentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung oder die Bekanntmachung der 
Satzung verletzt worden sind. Zudem gilt dies nicht, wenn die Verletzung der 
Verfahrens- oder Formvorschrift gegenüber der Gemeinde schriftlich geltend 
gemacht worden ist. Der Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist dar-
zulegen. Ist die Verletzung geltend gemacht worden, so kann auch nach Ablauf 
eines Jahres nach Bekanntmachung der Satzung jedermann diese Verletzung 
geltend machen.

Freiburg im Breisgau, 13. Mai 2023
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Satzungsbeschluss zum Bebauungsplan  
mit örtlichen Bauvorschriften  

„Alois-Eckert-Straße“, Plan-Nr. 5-124
Satzung 

der Stadt Freiburg im Breisgau

Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften 
„Alois-Eckert-Straße“, Plan-Nr. 5-124, (Stadtteil Lehen)

Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg in der 
Fassung vom 24. Juli 2000 (GBI. S. 581, ber. S. 698), zuletzt geändert durch Artikel 
5 des Gesetzes vom 7. Februar 2023 (GBl. S. 26, 42), des § 10 Abs. 1 des Bauge-
setzbuches in der Fassung der Bekanntmachung vom 3. November 2017 (BGBl. 
I S. 3634), zuletzt geändert durch Artikel 2 der Verordnung vom 4. Januar 2023 
(BGBl. I Nr. 6) und des § 74 der Landesbauordnung für Baden-Württemberg in 
der Fassung vom 5. März 2010 (GBl. S. 358, ber. S. 416) zuletzt geändert durch 
Artikel 3 des Gesetzes vom 7. Februar 2023 (GBl. S. 26, 41) hat der Gemeinderat 
in seiner Sitzung am 25. April 2023 folgende Satzung beschlossen.

§ 1  Bebauungsplan und Geltungsbereich

Für den Bereich
	 der Flst.Nrn. 1796,1796/1 und 2006, begrenzt
	 • im Norden und Westen durch die Alois-Eckert-Straße,
	 • im Nord-Osten durch Breisgauer Straße und
	 • im Süd-Osten durch das Flurstück 2011,
im Stadtteil Lehen,
wird ein verbindlicher Bauleitplan nach § 10 Abs. 1 BauGB im beschleunigten 
Verfahren gemäß § 13a BauGB bestehend aus
1.	 der Planzeichnung vom 25.04.2023
2.	 den Textlichen Festsetzungen vom 25.04.2023
	 Bezeichnung:  �Bebauungsplan mit örtlichen Bauvorschriften „Alois-Eckert-

Straße“, Plan-Nr. 5-124,
beschlossen.
Maßgebend für die räumliche Abgrenzung des Geltungsbereichs ist bei einem 
Widerspruch zwischen dem Textteil der Beschreibung des Geltungsbereichs und 
der Planzeichnung die Planzeichnung vom 25.04.2023.

§ 2  Örtliche Bauvorschriften

Zusätzlich werden nach § 74 LBO für das in § 1 bezeichnete Gebiet folgende ört-
liche Bauvorschriften erlassen:
1.	 Dachgestaltung (§ 74 Abs. 1 Nr. 1 LBO)
1.1	�Die zulässige Dachform für Hauptgebäude, Garagen und Carports ist der 

Planzeichnung zu entnehmen.
1.2	Bei Solarnutzung sind blendfreie Materialien zu verwenden.
2.	 Werbeanlagen (§ 74 Abs. 1 Nr. 2 LBO)
	� Werbeanlagen sind nur an den Gebäudeteilen zur Breisgauer Straße hin zu-

lässig. Sie sind in Einzelbuchstaben auszuführen und an das Gebäude anzu-
bringen.

3. 	Einfriedungen (§ 74 Abs. 1 Nr. 3 LBO)
	� Einfriedungen sind bis zu einer Höhe von max. 0,8 m ausschließlich als of-

fene Einfriedungen (licht- und luftdurchlässig ausgeführt wie beispielsweise 
hecken- oder sträucherhinterpflanzte Metallgitterzäune) zulässig. Dabei sind 
ausschließlich heimische Laubgehölze zu verwenden. Werden Vorgarten-
flächen mit einem Zaun und einer Hecke eingefriedet, so muss die Hecken-
pflanzung auf der dem öffentlichen Raum bzw. den Nachbargrundstücken 
zugewandten Seite erfolgen, so dass sich der Zaun auf der dem Grundstück 
zugewandten Seite befindet und vom öffentlichen Raum aus nicht sichtbar 
ist.

4.	 Standorte für Müllbehälter (§ 74 Abs. 1 Nr. 3 LBO)
	� Standorte für Müllbehälter sind entweder so anzulegen, dass sie von den 

öffentlichen Verkehrsflächen und den privaten Erschließungswegen nicht di-
rekt einsehbar sind oder mit einem baulichen oder pflanzlichen Sichtschutz 
zu versehen. Darüber hinaus sind sie gegen direkte Sonneneinstrahlung zu 
schützen. Der bauliche Sichtschutz darf eine Höhe von 2,5 m nicht überschrei-
ten und soll mit Kletterpflanzen oder Spalierbäumen begrünt werden.

5.	 Gestaltung unbebauter Grundstücksflächen (§ 74 Abs. 1 Nr. 3 LBO)
	� Die unbebauten Flächen sind zu begrünen und gärtnerisch zu gestalten. Dies 

gilt auch für die Dachfläche des Parkdecks. Die Flächen für Nebenanlagen 
wie Fahrradstellplätze und Abfallbehälter sind baulich oder grünordnerisch 
(Hecken, Sträucher) einzufassen.

6.	 Beschränkung der Verwendung von Außenantennen (§ 74 Abs. 1 Nr. 4 LBO)
6.1	�Je Gebäude ist jeweils maximal eine Außenantenne zulässig. Sie ist nur auf 

den dem öffentlichen Raum abgewandten Gebäudeseiten zulässig.
6.2	�Satellitenantennen sollen die gleiche Farbe wie die dahinter liegenden Dach- 

oder Wandflächen aufweisen.

§ 3  Ordnungswidrigkeiten

(1)	�Ordnungswidrig im Sinne von § 75 Abs. 3 Nr. 2 LBO handelt, wer vorsätzlich 
oder fahrlässig den in § 2 genannten Vorschriften zuwiderhandelt.

(2)	�Ordnungswidrigkeiten können nach § 75 Abs. 4 LBO in Verbindung mit § 17 
Abs. 1 und 2 OWiG mit einer Geldbuße geahndet werden.

§ 4  Inkrafttreten

Die Satzung tritt mit der öffentlichen Bekanntmachung in Kraft.

Freiburg, den 26. April 2023
Martin W. W. Horn, Oberbürgermeister
Der Bebauungsplan mit Begründung kann während der Dienststunden beim 
Stadtplanungsamt im Rathaus im Stühlinger, 5. OG, Fehrenbachallee 12, 79106 
Freiburg, eingesehen werden. Über den Inhalt kann Auskunft verlangt werden.
Öffnungszeiten:	 Mo – Do 9 – 12 Uhr und 14 – 16 Uhr, Fr 9 – 12 Uhr
Die zur Verfügung stehenden Unterlagen sind auch im städtischen FreiGIS auf 
https://geoportal.freiburg.de einsehbar.
Hinweis: Folgende Verletzungen von Vorschriften sind gem. § 215 Abs. 1 Satz 1 
Nr. 1 – 3 und Satz 2 Baugesetzbuch (BauGB) nur beachtlich, wenn sie innerhalb 
eines Jahres seit der Bekanntmachung des Bebauungsplans unter Darlegung des 
Sachverhalts, der die Verletzung begründen soll, schriftlich bei der Stadt Frei-
burg im Breisgau geltend gemacht worden sind:
	 •	� eine nach § 214 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 bis 3 BauGB beachtliche Verletzung der 

dort bezeichneten Verfahrens- und Formvorschriften,

	 •	� eine unter Berücksichtigung des § 214 Abs. 2 BauGB beachtliche Verlet-
zung der Vorschriften über das Verhältnis des Bebauungsplans und des 
Flächennutzungsplans,

	 •	� nach § 214 Abs. 3 Satz 2 BauGB beachtliche Mängel der Abwägungsvor-
gänge,

	 •	 beachtliche Fehler nach § 214 Abs. 2a BauGB.

Ist diese Satzung unter Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften der 
Gemeindeordnung (GemO) oder auf Grund der GemO zu Stande gekommen, 
so gilt sie gemäß § 4 Abs. 4 GemO ein Jahr nach der Bekanntmachung als von 
Anfang an gültig zu Stande gekommen. Dies gilt nicht, wenn Vorschriften über 
die Öffentlichkeit der Sitzung, die Genehmigung oder die Bekanntmachung der 
Satzung verletzt worden sind. Zudem gilt dies nicht, wenn die Verletzung der 
Verfahrens- oder Formvorschrift gegenüber der Gemeinde schriftlich geltend 
gemacht worden ist. Der Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist dar-
zulegen. Ist die Verletzung geltend gemacht worden, so kann auch nach Ablauf 
eines Jahres nach Bekanntmachung der Satzung jedermann diese Verletzung 
geltend machen.

Freiburg im Breisgau, 13. Mai 2023
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Öffentliche Bekanntmachung des 
Regierungspräsidiums Freiburg

Die Performance Polyamides GmbH, Engesserstraße 8, 79108 Freiburg im Breis-
gau beantragt für diesen Standort die Erteilung einer immissionsschutzrechtli-
chen Änderungsgenehmigung nach § 16 Abs. 1 BImSchG zur Erhöhung der Ka-
pazität der Herstellung von Polyamid 6.6 Granulat um 36 % an der bestehenden 
Anlage.

Die Kapazitätserhöhung erfolgt ohne Erweiterung um weitere Produktionsstra-
ßen. Die bestehenden Verdampfer und Autoklaven werden durch optimierte 
Behälter mit größerem Volumen und die Unterwasser-Strang-Granulierer durch 
Anlagen mit höherer Leistung an den bestehenden Einbauorten so ersetzt, dass 
sich keine Aufstellungsänderung der Produktionsanlagen ergibt. Darüber hin-
aus ist mit dem Vorhaben die Installation eines neuen Wärmetauschers, die Ins-
tallation von neuen Fördergebläsen für den pneumatischen Granulattransport 
und die Installation von zwei neuen Verdunstungskühlanlagen zur Rückkühlung 
des Gießwassers und der Totalkondensation der Prozessdämpfe verbunden. Die 
bestehende Hochtemperaturanlage wird durch eine neue Hochtemperatur-
Anlage (HT-Anlage) mit einer Feuerungswärmeleistung (FWL) von 5 Megawatt 
(MW) ersetzt. Die neue Anlage wird an den bestehenden 31 m hohen Kamin und 
an die bestehenden Rohrleitungen des primären Heizkreislaufes angeschlossen.

Gleichzeitig wurde hierfür ein Antrag auf Zulassung des vorzeitigen Beginns 
nach § 8a BImSchG gestellt.

Die Änderungen sollen innerhalb des bereits bestehenden Betriebsgeländes in 
der Engesserstraße 8, 79108 Freiburg, auf dem Grundstück Flurstück Nr. 6259 der 
Gemarkung Freiburg erfolgen. Nach der Erteilung der Genehmigung soll mit der 
antragsgemäßen Realisierung des Vorhabens begonnen werden.

Das Vorhaben bedarf einer immissionsschutzrechtlichen Genehmigung nach 
den §§ 4, 6, 10 und 16 Bundes-Immissionsschutzgesetz (BImSchG) in Verbindung 
mit den §§ 1 und 2 der Verordnung über genehmigungsbedürftige Anlagen (4. 
BImSchV) sowie der Nummer 4.1.8 des Anhangs 1 der 4. BImSchV. Bei der Anlage 
handelt es sich um eine Anlage nach Artikel 10 der Richtlinie 2010/75/EU. Für 
das Vorhaben ist eine allgemeine Vorprüfung des Einzelfalles gemäß Nr. 4.2 der 
Anlage 1 zum UVPG erforderlich.

Das Regierungspräsidium Freiburg als zuständige Genehmigungsbehörde führt 
ein förmliches Genehmigungsverfahren gemäß § 10 BImSchG durch. Die Öffent-
lichkeit ist nach Maßgabe des § 10 Abs. 3, 4, 6 bis 8a BImSchG sowie §§ 8 bis 10a 
und 12 ff. der Verordnung über das Genehmigungsverfahren (9. BImSchV) zu 
beteiligen.

Das Vorhaben wird hiermit öffentlich bekannt gemacht.

Der Antrag und die Antragsunterlagen liegen von

Montag, den 15.05.2023, bis einschließlich Mittwoch, den 14.06.2023,
bei den folgenden Behörden während der Dienststunden zur Einsichtnahme aus:

1.	� Stadt Freiburg, Bürgerberatung im Alten Rathaus,Eingangsbereich,  
Standort Rathausplatz 2-4, 79098 Freiburg,

2.	� Regierungspräsidium Freiburg, Schwendistraße 12, Eingangsbereich,  
79102 Freiburg im Breisgau

Einwendungen gegen das Vorhaben können von

Montag, den 15.05.2023, bis einschließlich Freitag, den 14.07.2023,
(Einwendungsfrist) schriftlich bei den oben genannten Stellen oder elektronisch 
beim Regierungspräsidium Freiburg (abt5.verfahrensmanagement@rpf.bwl.de) 
erhoben werden. Die Einwendungen müssen die vollständige Adresse der Per-
son, die Einwendungen erhoben hat, enthalten. Eine schriftliche Einwendung 
muss unterschrieben sein.

Etwaige Stellungnahmen oder Einwendungen von Vereinigungen, die aufgrund 
einer Anerkennung befugt sind, Rechtsbehelfe gegen die Entscheidung einzu-
legen, sind innerhalb der Frist bei den oben genannten Stellen abzugeben oder 
zu erheben.

Mit Ablauf dieser Frist sind bis zur Erteilung der immissionsschutzrechtlichen Ge-
nehmigung alle Einwendungen ausgeschlossen, die nicht auf besonderen privat-
rechtlichen Titeln beruhen. Dieser Einwendungsausschluss gilt nicht für ein sich 
anschließendes Klageverfahren.

Die Einwendungen werden der Antragstellerin und den Behörden, deren Auf-
gabenbereich berührt wird, bekannt gegeben. Auf Verlangen des Einwenders 
werden dessen Name und Anschrift vor der Bekanntgabe unkenntlich gemacht, 
wenn diese zur ordnungsgemäßen Durchführung des Genehmigungsverfahrens 
nicht erforderlich sind.

Weitere Informationen, die für die Entscheidung über die Zulässigkeit des Vor-
habens von Bedeutung sein können und die der zuständigen Behörde erst nach 
Beginn der Auslegung vorliegen, werden der Öffentlichkeit nach den Bestim-
mungen über den Zugang zu Umweltinformationen zugänglich gemacht.

Sofern Einwendungen erhoben werden, entscheidet das Regierungspräsidium 
Freiburg nach Ablauf der Einwendungsfrist und nach pflichtgemäßem Ermessen, 
ob und in welcher Form eine Erörterung durchgeführt wird. Diese Entscheidung 
wird auf der Homepage des Regierungspräsidiums unter www.rp-freiburg.de 
unter „Service“ „Bekanntmachungen“ und im Staatsanzeiger für Baden-Würt-
temberg bekannt gemacht.

Sofern ein Erörterungstermin durchgeführt wird, findet dieser am

Dienstag, den 08.08.2023, um 10.00 Uhr

im Bürgerhaus Seepark, Gerhart-Hauptmann-Straße 1, 79110 Freiburg statt. Der 
Erörterungstermin ist öffentlich.

Findet die Erörterung statt und kann sie am ersten Tag nicht abgeschlossen wer-
den, so wird sie an dem folgenden Werktag fortgesetzt. Form- und fristgerecht 
erhobene Einwendungen werden dort, auch bei Ausbleiben der Antragstellerin 
oder von Personen, die Einwendungen erhoben haben, erörtert.

Die Entscheidung über den Antrag wird auf der Homepage des Regierungspräsi-
diums unter www.rp-freiburg.de unter „Service“ „Bekanntmachungen“ und im 
Staatsanzeiger für Baden-Württemberg öffentlich bekannt gemacht.

Die Zustellung der Entscheidung über die Einwendungen kann durch öffentliche 
Bekanntmachung ersetzt werden.

Gemäß der EU-Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) weisen wir darauf hin, 
dass die erhobenen Einwendungen und die darin mitgeteilten personenbezoge-
nen Daten ausschließlich für dieses Verfahren von Referat 51 (Recht und Verwal-
tung) und Referat 54.1 Industrie Schwerpunkt Luftreinhaltung des Regierungs-
präsidiums als Verantwortlichem erhoben, gespeichert und verarbeitet werden. 
Die persönlichen Daten werden benötigt, um den Umfang der jeweiligen Be-
troffenheit beurteilen zu können und werden an die Vorhabenträgerin und 
ihre Beauftragten sowie die fachlich mit dem Verfahren befassten Behörden 
zur Auswertung weitergegeben. Die Verarbeitung der Daten ist zur Erfüllung 
unserer Aufgabe als zuständige Behörde für das immissionsschutzrechtliche Ver-
fahren erforderlich und erfolgt auf Grundlage von § 4 Landesdatenschutzgesetz 
(LDSG) i. V. m. Art. 6 Abs. 1 Satz 1 e) DSGVO. Sowohl die Vorhabenträgerin als 
auch deren Beauftragte sind zur Einhaltung der DSGVO verpflichtet. Die Daten 
werden so lange gespeichert, wie dies unter Beachtung der gesetzlichen Auf-
bewahrungsfristen für den genannten Zweck erforderlich ist. Ergänzend wird 
auf die Datenschutzerklärung des Regierungspräsidiums Freiburg (u. a. mit den 
Kontaktdaten des Datenschutzbeauftragten) verwiesen. Diese ist abrufbar über 
den Link in der Fußzeile der Internetseite oder unter �  
https://rp.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/RP-Internet/_DocumentLibraries/
Documents/Datenschutzerklaerung_RPen.pdf

Freiburg, den 5. Mai 2023
Regierungspräsidium Freiburg
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Ein Wiener Entwurf für Haslach
Stadtbau plant 100 neue Wohnungen – die Hälfte davon gefördert

Unter Vorsitz des Frank-
furter Architekten Prof. 

Zvonko Turkali hat eine 
zwölfköpfige Jury über 
eine Konzeptstudie für 
eine Bebauung in der Has-
lacher „Drei-Ähren-Straße“ 
entschieden. Der Sieger
entwurf für das rund 6900 
Quadratmeter große Areal 
in unmittelbarer Nachbar-
schaft der Josef-Brandel-
Anlage kommt vom Büro 
Froetscher Lichtenwagner 
Architekten aus Wien.

Fünf Architekturbüros aus 
Freiburg, Todtnau, Stuttgart, 
Wiesbaden und Wien hatte 
die Freiburger Stadtbau (FSB) 
im Rahmen eines konkurrie-
renden Verfahrens eingeladen. 
Das neue Quartier im südwest-
lichen Teil Haslachs ist ein wei-
terer Baustein der Sanierungs- 
und Neubauvorhaben der 
FSB zwischen Belchenstraße, 
Drei-Ähren-Straße und Josef-
Brandel-Anlage. Dort hatte die 
Stadtbau in den letzten Jahren 
die Neubauten an der Belchen-
straße 8–10 erstellt, die Häu-
serzeilen in der Belchenstraße 
12–34 saniert und aufgestockt 
sowie die Parkanlage aufge-
wertet.

Auf dem Grundstück befin-
den sich aktuell drei Zeilen-
gebäude aus dem Jahr 1962. 
Die insgesamt 54 Dreizim-
merwohnungen genügen in 
vielerlei Hinsicht nicht mehr 
zeitgemäßen Anforderungen. 
Stattdessen soll hier ein attrak-
tives und zukunftsfähiges neu-
es Wohnquartier mit zirka 100 
Neubauwohnungen entstehen. 

Die Hälfte der künftigen Woh-
nungen sind für den öffentlich 
geförderten Mietwohnungsbau 
vorgesehen; zwei Drittel davon 
als Zwei- bis Dreizimmerwoh-
nungen, ein Drittel als Vier- bis 
Fünfzimmerwohnungen. Die 
zweite Hälfte der Gesamt-
wohnfläche ist für Eigentums-
wohnungen mit zwei bis vier 
Zimmern vorgesehen.

Der Siegerentwurf des Wie-
ner Büros überzeugte die Jury 
durch sein schlüssiges und 
überzeugendes städtebauli-
ches, freiraumplanerisches und 
architektonisches Konzept, das 
beweist, dass neue, innovative 

Wohnformen und bezahlbares 
Wohnen gemeinsam realisier-
bar sind. „Das Gebäudekonzept 
folgt den für den Stadtteil defi-
nierten Quartiersleitlinien und 
überzeugt durch eine effiziente 
Planung und Ausführung“, so 
Magdalena Szablewska und 
Matthias Müller von der FSB-
Geschäftsführung.

Im Vorfeld hatte das Stadt-
planungsamt die Leitziele für 
das Plangebiet mit der Bür-
gerschaft in unterschiedlichen 
Workshops erarbeitet und in 
den Quartiersleitlinien Haslach 
zusammengefasst. Auf Grund-
lage des Siegerentwurfs wer-

den in den nächsten zwei Jah-
ren die Planungen fortgeführt. 
Baubeginn könnte frühestens 
im Laufe des Jahres 2025 sein. 
Von einer Fertigstellung wäre 
dann frühestens 2027 auszu-
gehen.

Die Pläne der Siegerkon-
zeption werden im Mieterbüro 
Haslach ausgestellt und kön-
nen auch von außen unabhän-
gig von den Öffnungszeiten 
angesehen werden. Außerdem 
sind sie auf der FSB-Internet-
seite abrufbar.�

  �www.wohneninfreiburg.de/
bauensanieren/in-planung/ 
drei-aehren-strasse

Schöner Plan: Der vorhandene Baumbestand soll so weit wie möglich erhalten bleiben.
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Ausweichen  
lohnt sich nicht

Pförtnerampel an der B 31 hat sich bewährt

Seit einem Jahr sorgt 
eine Pförtnerampel 

auf der B 31 vor Freiburg 
dafür, dass es in den 
Tunnelanlagen zu keinen 
längeren Staus kommt. 
Diese Regelung hat sich 
nach Einschätzung von 
Regierungspräsidium, 
Stadt und den umliegen-
den Gemeinden bewährt.

Anders als teilweise be-
fürchtet ist der Verkehr größ-
tenteils auf der B 31 geblieben. 
Nennenswerte Ausweichver-
kehre wurden nicht festgestellt, 
teilte jetzt das Regierungsprä-
sidium mit.

Das würde sich auch nicht 
lohnen, wie ein Gutachten der 
Stadt bestätigt hat: Alterna-
tivrouten führen zu längeren 
Fahrtzeiten. Anlass für die Ein-
richtung der Pförtnerampel wa-

ren Mängel beim Brandschutz 
der Tunnel aufgrund gestiege-
ner Verkehrsbelastungen, die 
bei einem jährlichen Sicher-
heitscheck im Sommer 2021 
festgestellt wurden. Langfristig 
soll die Tunnelsicherheit durch 
eine umfassende Sanierung 
gewährleistet werden. Die Pla-
nungen dazu laufen bereits. 

Die Umsetzung des auf 40 
Millionen Euro geschätzten 
Projekts wird aufgrund des 
komplexen Planungs- und 
Ausschreibungsverfahrens 
aber noch ein bisschen dauern: 
Frühestens 2027/2028 könnten 
die Bauarbeiten beginnen und 
2030 abgeschlossen sein. Um 
die Einschränkungen während 
der Bauzeit möglichst gering 
zu halten, soll der Verkehr 
dann jeweils in beide Fahrtrich-
tungen durch eine Tunnelröhre 
fließen.�

Fotowettbewerb zum 
Kampagnenstart

Nachhaltige Mobilität „Jetzt oder now“

Die Mobilitätswende 
kommt – und das ist 

auch dringend notwendig. 
Um die ehrgeizigen Klima-
schutzziele im Verkehrssek-
tor zu erreichen, braucht 
es die Veränderungsbe-
reitschaft von allen. Dazu 
will die Stadt Freiburg 
einen Beitrag leisten und 
startet mit einem Foto-
wettbewerb eine neue 
Kampagne zur 
klimafreund-
lichen Mo-
bilität.

Die Preise 
sind attraktiv: 
Die Siegerin 
oder der Sie-
ger kann sich 
auf ein hochwertiges Fahrrad 
freuen. Auf den weiteren Plät-
zen warten eine Fahrradtasche, 
Wanderstöcke und Gutscheine 
für die VAG, städtische Bäder, 
Museen und das Theater.

Noch bis einschließlich 30. 
Juni können Freiburgerinnen 
und Freiburger ihr Lieblings-
bild zum Thema klimafreund-
liche Mobilität einreichen. Der 
Kreativität sind dabei keine 
Grenzen gesetzt: Wie wäre 

es beispielsweise mit dem 
schönsten Radweg zur Arbeit, 
dem Panoramablick aus der 
Bahn, dem Einkauf mit dem 
Lastenrad oder einer Entde-
ckungstour zu Fuß?

Den Gewinnerinnen und 
Gewinnern winken nicht nur 
hochwertige Preise, sondern 
auch eine Ausstellung am Mu-
seum für Neue Kunst. Außer-
dem werden ihre Bilder Motive 
für einen Kalender 2024. Das 

S ieger fo to 
e r s c h e i n t 
z u s ä t z l i c h 
als Postkar-
te. Die Fotos 
wählt eine 
Jury aus. Die 
besten wer-
den am 22. 

Juli bei einer Preisverleihung 
im Rahmen der Museumsnacht 
vorgestellt. 

Der Fotowettbewerb ist die 
erste Aktion der städtischen 
Kampagne „Jetzt oder now“. 
Die Kampagne richtet den 
Blick auf eine klimafreund-
liche Mobilität, die Nutzen 
bringt und Spaß macht.�

  Infos und Teilnahme am Wett-
bewerb unter www.freiburg.de/
jetztodernow

Öffentliche Zahlungsaufforderung
An die Zahlung nachstehender Forderungen wird erinnert:
Grundsteuer: 2. Viertel der Jahressteuer 2023 – fällig am 15. Mai 2023 sowie 
Nachzahlungen innerhalb eines Monats nach Zugang der jeweiligen Grundsteu-
er-Änderungsbescheide
Gewerbesteuer: 2. Viertel der Vorauszahlungen 2023 – fällig am 15. Mai 2023 
sowie Abschluss- und Nachzahlungen innerhalb eines Monats nach Zugang der 
jeweiligen Steuerbescheide
Hundesteuer: für das Kalenderjahr 2023 – fällig seit 15.02.2023 sowie Nach-
zahlungen innerhalb eines Monats nach Zugang der jeweiligen Steuerbescheide
Zweitwohnungsteuer: für das Kalenderjahr 2023 gemäß den ergangenen Be-
scheiden und zum Fälligkeitstermin 01.07.2023
Übernachtungsteuer: für das 1. Quartal 2023 fällig seit 30.04.2023 sowie Nach-
zahlungen innerhalb eines Monats nach Zugang der jeweiligen Steuerbescheide
Vergnügungssteuer: Zahlungen für das Kalenderjahr 2023 gemäß den ergan-
genen Bescheiden und zu den darin genannten Zahlungsterminen
Zahlen Sie bitte rechtzeitig zu den Fälligkeitsterminen unter Angabe des voll-
ständigen Buchungszeichens unbar oder bar an die Stadtkasse Freiburg.
Bei verspäteter Zahlung fallen Säumniszuschläge und Mahngebühren entspre-
chend den gesetzlichen Bestimmungen an. Falls Vollstreckungsmaßnahmen er-
forderlich werden, entstehen weitere Kosten.
Diese Zuschläge können Sie vermeiden, wenn Sie am Lastschrifteinzugsverfahren 
teilnehmen. Die entsprechenden Vordrucke werden von der Stadtkämmerei – 
Stadtkasse – auf Wunsch zugesandt oder sind im Internet unter www.freiburg.de 
abrufbar.

Freiburg im Breisgau, den 13.05.2023
Der Oberbürgermeister Stadt Freiburg im Breisgau

Wasserverband Metzgergrün-  
und Eschholzrunz

Die gem. § 13 der Verbandssatzung durchzuführende diesjährige Verbandsschau 
des Wasserverbandes findet am Mittwoch, dem 24.05.2023 statt. Treffpunkt für 
alle interessierten Verbandsmitglieder ist an der Kreuzung Eschholzstraße/En-
gelbergerstraße um 16.30 Uhr. 

Freiburg im Breisgau, den 26. April 2023
Berthold Disch, Runzmeister
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Unten Verkehr, oben Boulevard
Neuigkeiten beim Stadttunnel: Rückbau der B 31 auf eine Spur je Fahrtrichtung ist möglich

Die Autobahn GmbH des 
Bundes hat dargelegt, 

wie mit Sperrungen und 
Unfällen im geplanten 
Stadttunnel umzugehen 
ist. Sollte eine Röhre ge-
sperrt werden, kann der 
Verkehr demnach nicht 
unterirdisch auf die andere 
Röhre ausweichen. Trotz-
dem kann die heutige B 31 
auf eine Spur zurückgebaut 
werden. So kann der Raum 
entstehen, den es für die 
Neugestaltung entlang 
der Dreisam braucht. 

Obwohl es die Stadtverwal-
tung bevorzugt hätte, wenn im 
Falle einer Sperrung der Ver-
kehr komplett über die jeweils 
andere Röhre geführt werden 
würde, zeigte sich Baubürger-
meister Martin Haag erfreut: 
„Für uns ist wichtig, dass wir 
unsere Pläne zu einer städte-
baulich attraktiven und ver-
kehrsberuhigten Neugestaltung 
an der Oberfläche zwischen 
Kronenbrücke und Maria-Hilf-
Kirche entlang der Dreisam 
umsetzen können. Und das 
wird nochmals ausdrücklich 
bestätigt. Nun haben wir er-
freulicherweise Klarheit, dass 
wir das Projekt Dreisamboule-
vard angehen können.“

Keine Umleitung im Tunnel
Der Freiburger Gemeinderat, 

die Bürgervereine Mittel- und 
Unterwiehre und Oberwiehre-
Waldsee sowie der Lokalverein 
Innenstadt hatten gefordert, bei 
den Planung des Stadttunnels 
zu untersuchen, ob bei Sper-
rungen in einer Tunnelröhre 
der Verkehr über die jeweils 
andere Tunnelröhre geführt 
werden kann. Daraufhin haben 
das Regierungspräsidium und 

die Stadt eine Untersuchung 
beauftragt, deren Ergebnisse 
Fachleute im Auftrag der Au-
tobahn GmbH geprüft und die 
nun zu der Ablehnung geführt 
haben. Aus städtischer Sicht ist 
die Bewertung der Autobahn 
GmbH plausibel.

Hohe Kosten, wenig Nutzen
Der Freiburger Stadttunnel 

wird also ohne die Möglichkeit 
gebaut, den Verkehr im Sper-
rungsfall einer der beiden Tun-
nelröhren unterirdisch in die 
jeweils andere Röhre umzulei-
ten. Dies liegt unter anderem 
daran, dass aufgrund der dich-
ten städtischen Bebauung die 
technischen Voraussetzungen 
für eine Gegenverkehrsnutzung 
nur schwer realisierbar wären. 
So wären zur Gewährleistung 

der Verkehrssicherheit zusätz-
liche Querverbindungen für 
Fluchtwege und Tunnelbelüf-
tung notwendig. Fazit der mit 
Planung und Bau beauftragten 
Niederlassung Südwest der Au-
tobahn GmbH: „Das Vorsehen 
eines Gegenverkehrsbetriebes 
für Sanierungs- und Wartungs-
fälle stünde außerhalb jeden 
Verhältnisses von Kosten und 
Nutzen.“

Vollsperrung sehr selten
Der Fall, dass der Gegenver-

kehr durch die andere Tunnel-
röhre geleitet werden könnte, 
würde grundsätzlich sehr sel-
ten eintreten. Bei einer Hava-
rie oder einem Unfall in einer 
Tunnelröhre muss ohnehin der 
komplette Tunnel gesperrt wer-
den. Die andere Röhre dient 

dann als Weg für die Rettung 
und Evakuierung. Zudem ist 
laut Autobahn GmbH für Fahr-
bahnsanierungen und andere 
technische Sanierungen immer 
nur die Sperrung einer Fahr-
bahn notwendig – hier muss 
also gar keine Röhre voll ge-
sperrt werden. 

Lediglich in sehr seltenen 
Fällen für Großsanierungen 
müsste eine Röhre voll gesperrt 
werden und nur dann müsste 
der Verkehr oberirdisch laufen. 
Für diese oberirdische Aus-
weichstrecke ist jedoch keine 
Straßendimension wie die der 
heutigen B 31 notwendig. Hier-
für reicht eine einspurige Stra-
ße je Fahrtrichtung aus. Gegen 
einen solchen Rückbau gibt es 
seitens der Autobahn GmbH 
keine Einwände.�

Viel Platz: Wenn der Verkehr unterirdisch im Tunnel fließt, könnte man den Raum rechts und links 
der Dreisam ganz anders nutzen. Eine Spur soll für den Restverkehr reichen.
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STELLENANZEIGEN

>	� Wir suchen Sie für das Amt für städtische Kindertages­
einrichtungen als

	� Zusatzkraft (a)
	� für die Ferienkita in der städtischen Kita Land-

wasser im Zeitraum vom 7. bis 25. August 2023
	   Entgeltgruppe S 2 TVöD SuE   Bewerbungsfrist bis 31.05.2023

>	� Wir suchen Sie für das Garten- und Tiefbauamt als

	� Mitarbeiterin (a)
	� Büromanagement – Assistenz – Postdienst
	   Entgeltgruppe 6 TVöD   Bewerbungsfrist bis 21.05.2023

>	� Wir suchen Sie für die Stadtkämmerei als

	� Sachbearbeiterin (a)
	� Vollstreckung
	   Entgeltgruppe 9b TVöD   Bewerbungsfrist bis 04.06.2023

>	� Wir suchen Sie für das Vergabemanagement als

	� Sachbearbeiterin (a)
	� Vergabe im Servicedienst
	   Entgeltgruppe 8 TVöD   Bewerbungsfrist bis 04.06.2023

>	� Wir suchen Sie für das Amt für Schule und Bildung als

	� Pädagogische Fachkraft (a) 
	� Schulkindbetreuung an der Lindenbergschule
	   bis Entgeltgruppe S 8a TVöD   Bewerbungsfrist bis 21.05.2023

>	� Wir suchen Sie für das Amt für Schule und Bildung als

	� Schulverwaltungskraft (a)
	� für die Merian-Schule und die Max-Weber-Schule
	   Entgeltgruppe 7 TVöD   Bewerbungsfrist bis 04.06.2023

>	� Wir suchen Sie für das Amt für Schule und Bildung als

	� Schulverwaltungskraft
	� Springerin (a)
	   Entgeltgruppe 7 TVöD  Bewerbungsfrist bis 04.06.2023

>	� Wir suchen Sie für das Amt für Kinder, Jugend und Familie als

	� Sachbearbeiterin (a)
	� Leistungsgewährung Unterhaltsvorschuss
	   Entgeltgruppe 7 TVöD   Bewerbungsfrist bis 29.05.2023

>	� Wir suchen Sie für das Baurechtsamt als

	� Sachbearbeiterin (a)
	� im Beratungszentrum Bauen
	   Entgeltgruppe 5 TVöD   Bewerbungsfrist bis 21.05.2023

>	� Wir suchen Sie für das Amt für Soziales als

	� Fallmanagerin (a)
	� Eingliederungshilfe
	   EG 10 TVöD bzw. A 11 LBesO   Bewerbungsfrist bis 29.05.2023

>	� Wir suchen Sie für den Gemeindevollzugsdienst  als

	 Außendienstmitarbeiterin (a)
	� für den Fußstreifendienst
	   Entgeltgruppe 6 TVöD   Bewerbungsfrist bis 21.05.2023

Große Skateboard-Kunst auf sanierter Halfpipe in Landwasser
Vor zwei Jahren sah es auf der Halfpipe am Moosweiher noch ganz anders aus: Mitgenommen 
von Wind und Wetter war sie marode und kaum noch befahrbar. Dann wurde im Frühjahr 2021 
der Förderverein aktiv, hinzu kam die tatkräftige Unterstützung von Oberbürgermeister Martin 
Horn. Mit dessen Hilfe wurden Sponsoren gewonnen, und es kamen rund 15 000 Euro zusammen. 
Außerdem packten die Skaterinnen und Skater mit an, reparierten und bauten vieles selbst – so 
wurde die 25 Jahre alte Halfpipe im Herbst 2021 mit vereinten Kräften wieder auf Vordermann 
gebracht. Am vergangenen Wochenende zeigte die Skaterszene beim ersten großen Wettbewerb 
nach Corona ihr Können und bedankte sich beim OB für sein Engagement.

Dunkle Wolken über Freiburg
Neue Studie zu NS-Bücherverbrennungen

Im Jahr 1933 riefen die Na-
zis die Kampagne „Wider 

den undeutschen Geist“ 
aus. Damit begann die 
systematische Verfolgung 
jüdischer, sozialistischer, 
oppositioneller und ande-
rer unliebsamer Schrift-
steller. In vielen Städten 
landeten Tausende Bücher 
auf dem Scheiterhaufen 
– auch in Freiburg, wie 
eine neue Studie belegt.

Bislang ging die Forschung 
davon aus, in Freiburg habe es 
keine oder nur kleinere nachge-
holte Bücherverbrennungen ge-
geben. In seinem jetzt erschie-
nenen Buch „Dunkle Wolken 
über Freiburg: Nationalsozia-
listische Bücherverbrennungen, 
‚Säuberungen‘ und Enteignun-
gen“ zeigt Heiko Wegmann, 

dass diese Annahme falsch ist.
Der Historiker arbeitet her-

aus, wo tatsächlich Bücher ver-
brannt und dass auch in Freiburg 
über zehn Jahre lang öffentli-
che, private, konfessionelle, 

Partei- und Vereinsbüchereien 
„gesäubert“ wurden. Die Natio-
nalsozialisten beschlagnahmten 
sozialistische, pazifistische und 
jüdische Literatur und zerstör-
ten mit diesen Raubzügen Exis-
tenzen.

Die Analyse zeichnet nach, 
welche Institutionen daran be-
teiligt und wer die Hauptakteu-
re waren. Mussten sie sich nach 
1945 für ihr Handeln verant-
worten? Was geschah mit den 
entwendeten, aber nicht ver-
brannten Büchern?

Die Studie ist als Band 25 der 
Reihe „Stadt und Geschichte“ 
des Stadtarchivs erschienen und 
für 12,90 Euro im Buchhandel 
erhältlich.�

  Stadt und Geschichte. Neue 
Reihe des Stadtarchivs Freiburg, 
Heft 25. Mona Djabbarpour und 
Andreas Jobst (Hrsg.).

Fahrgastbeirat 
sucht Mitglieder

Der Fahrgastbeirat Freiburg 
sucht neue Mitglieder. Das im 
Jahr 1999 ins Leben gerufene 
ehrenamtliche Gremium ver-
tritt die Interessen der Fahr-
gäste von Bus und Stadtbahn 
gegenüber der Freiburger Ver-
kehrs AG (VAG). 

Wer regelmäßig Busse und 
Stadtbahnen in Freiburg nutzt, 
kennt die Wünsche und Erfor-
dernisse der Fahrgäste des öf-
fentlichen Nahverkehrs. Dieses 
Wissen wird im Fahrgastbeirat 
gebündelt. Hier werden Anre-
gungen und Verbesserungsvor-
schläge mit Vertreterinnen und 
Vertretern der VAG diskutiert, 
die VAG ihrerseits informiert 
die Mitglieder über geplante 
Neuerungen.

  Bewerbungen per Mail an 
Fahrgastbeirat-Freiburg@gmx.de 
oder per Brief an Fahrgastbeirat 
c/o Andreas Hildebrandt, Freibur-
ger Verkehrs AG, Besançonallee 99, 
79111 Freiburg. Bewerbungsschluss 
ist der 2. Juni. Neben einer kurzen 
Schilderung, wann und wo man 
den ÖPNV in Freiburg nutzt und 
warum man im Beirat mitarbeiten 
will, sollten aus der Bewerbung 
auch Alter, Geschlecht und die 
Wohnanschrift hervorgehen.

Grüne Gebäude 
im Fokus

Rekordtemperaturen, Tro-
pennächte und immer längere 
Trockenperioden – auch in 
Freiburg war der Klimawan-
del letzten Sommer deutlich zu 
spüren. Begrünte Gebäude hel-
fen bei der Anpassung und tra-
gen zum Klimaschutz bei. Wie 
das konkret aussehen kann und 
welche Vorteile begrünte Dä-
cher und Fassaden haben, zeigt 
Freiburgs Klimaanpassungs-
managerin Verena Hilgers bei 
einem Spaziergang durch das 
Klimaquartier Waldsee am 
Montag, 22. Mai, um 17 Uhr. 
Mit dabei ist auch Florian 
Freutel, Spezialist für vertikale 
Begrünung.

  Anmeldung per Mail an 
klimaquartier@stadt.freiburg.de 
(Betreff: Begrünungsspaziergang). 
Treffpunkt: Ecke Möslestraße/
Oberrieder Straße. 
Infos zum Projekt „Unser Klima-
quartier Waldsee“: 
www.freiburg.de/klimaquartier

Mit einzigartigem Charme
Befragung gibt Einblick in den Stellenwert des Mundenhofs

Über Aussagen wie 
„Die Tiere haben hier 

so viel Platz“ oder „Ich 
find’s einfach so perfekt“ 
kann sich der Mundenhof 
freuen. Diese Statements 
stammen von Besuchern 
und Besucherinnen, die 
für eine repräsentative 
Studie befragt wurden. Sie 
liefert Informationen zur 
Sozialstruktur der Besu-
chenden und zu möglichen 
Weiterentwicklungen.

511 Personen wurden zwi-
schen April 2022 und Januar 
2023 befragt – unter anderem, 
um herauszufinden: Wer geht 
eigentlich auf den Mundenhof? 
Sehr viele, allein im vergan-
genen Jahr kamen knapp eine 
halbe Millionen Menschen, da-
runter viele Kinder. So hatten 
die 511 Befragten 615 Kinder 
mit dabei. Von den Erwachse-
nen sind 36 Prozent zwischen 
30 und 40 Jahre alt, davon mit 
67 Prozent mehr Frauen als 
Männer (29 Prozent).

Multikulti-Hof
Nicht nur die  Tiere kommen 

aus allen Ecken der Welt, auch 
die Besuchenden sprechen un-
terschiedliche Sprachen und 
kommen aus 40 verschiedenen 

Herkunftsländern: der größte 
Teil (84 Prozent) aus Deutsch-
land, Spitzenreiter unter den 
europäischen Nachbarn ist mit 
fünf Prozent Frankreich. 

Von den deutschen Besu-
chenden kommen 83 Prozent 
aus Baden-Württemberg. Aus 
Freiburg kommen 185 der be-
fragten Perso-
nen, was 37 
Prozent ent-
spricht. Wie 
zu erwarten, 
ist dabei der 
nahe gelegene 
Stadtteil Rie-
selfeld mit 20 
Prozent am 
stärksten ver-
treten. Viele 
Gäste kom-
men zum 
wiederholten 
Mal (84 Pro-
zent).

In der 
Regel ver-
bringen die 
B e s u c h e r 
und Besu-
cherinnen viel Zeit auf dem 
Mundenhof, 36 Prozent von ih-
nen mehr als drei Stunden. Die 
Gründe für einen Besuch sind 
vielfältig: Tiere, Zeit mit der 
Familie, das Wetter, Entspan-

nung, Ruhe finden. Besonders 
wichtig: Der Mundenhof ist 
Tag und Nacht begehbar, und 
das kostenlos; nur fürs Parken 
werden Gebühren erhoben.

Was könnte besser werden?
Die Umfrage dient nicht nur 

der Bestandsaufnahme, son-
dern auch der Weiterentwick-

lung des 
g rößten 
Ti e rg e -
heges in 
B a d e n -
Württem-
berg. Bei 
der Fra-
ge nach 
Verbesse-
rungsvor-
schlägen 
s t e h e n 
wetterun-
abhängige 
Angebote 
mit 46 Pro-
zent hoch 
im Kurs. 
W e n i g e r 
Tiere zu-

gunsten zusätzlicher Flächen 
soll es nicht geben, finden 90 
Prozent.

Jede vierte befragte Person 
hält die Infrastruktur für ver-
besserungswürdig: Die Besu-

cherinnen und Besucher wün-
schen sich unter anderem mehr 
Toiletten, mehr Trinkbrunnen 
und mehr Mülleimer. Auch die 
ÖPNV-Verbindung zum Mun-
denhof wird beanstandet.

Und was sind die beliebtes-
ten Tiere? Absolute Spitzenrei-
ter sind die Erdmännchen (43 
Prozent), die zusammen mit 
den Straußen bald in ihr neues 
Gehege einziehen dürfen. Der 
Wunsch der Besucherschaft 
wird somit berücksichtigt. Der 
Grundtenor der Umfrage lässt 
sich so zusammenfassen: „Des 
isch so schön – mehr kann man 
gar nicht erwarten.“

Mundenhof feiert 
Mongolen-Tage

Nach drei Jahren Pause lädt 
der Mundenhof am Samstag und 
Sonntag, 13./14. Mai, jeweils ab 
14 Uhr auf dem Nistplatz wie-
der zu den Mongolen-Tagen 
ein: mit Gesang, Vorträgen zu 
Dschingis Khan und Schama-
nen, Märchen, Kamelen, Bogen-
schießen und Kinderprogramm. 
Auch mongolische Speisen und 
Getränke werden angeboten.�

  Der Eintritt ist frei. Veran-
stalter ist das Mongolei-Zentrum 
Freiburg, Infos gibt es bei dessen 
Leiter: b.wulff@mh-freiburg.de 

Heiko Wegmann
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Bücherverbrennungen  
„Säuberungen“
Enteignungen 

1933 wurden im nationalsozialistischen 
Deutschland an vielen Orten Bücher ver-
brannt. Für Freiburg herrschte bislang 
die falsche Annahme vor, es haben keine 
oder nur eine kleine Ersatzverbrennung 
ge geben. In dieser Studie wird erstmals 
nach ge zeichnet, wie viele Ansätze es zu 
 solchen  Aktionen gab und in welchen  Fällen 
tatsächlich Bücher verbrannt wurden.

Darüber hinaus wurden auch in Freiburg 
über ein Jahrzehnt lang Buchhandlungen, 
ö�entliche, private, konfessionelle, Par-
tei- und Vereins-Büchereien „ge säubert“. 
 Sozialistische, pazi�stische oder jüdische 
 Literatur wurde beschlagnahmt und so aus 
Ö�entlichkeit und Privatbesitz entfernt. 
Mit diesen Raubzügen wurden Existenzen 
zerstört.

Der Autor zeichnet nach, welche Institu-
tionen daran beteiligt und wer die Haupt-
akteure waren. Mussten sie sich nach 1945 
für ihr Handeln verantworten? Er geht auch 
der Frage nach, was mit der Vielzahl der 
entwendeten Bücher geschah, die nicht 
 verbrannt wurden. Lassen sie sich heute 
wieder�nden?
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